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Adventslieder—.—

Mel. Allein Gott in der Hoh ſey.

G0o7. Gt
jahr, Macht uns die
große treue Des alten
Gottes offenbar, Und nun
will er aufs neue, Den
alten, treubeſchwornen
bund, Den einzig veſten
glaubensgrund Durch ſei—
nen Geiſt uns lehren.

2. O Chriſten, eilet,
Preis und Ruhm dem hoch—

ſten Herrn zu ſingen!
Sein Volk muß nun im
Heiligthum ihm Dank zum
Opfer bringen. Gelobt
ſey Gott, der durch ſein
Wort die Chriſtenheit und
dieſen Ort zu ſeinem Tem—
pel weihet.

Z. Wir ſind nicht werth
der neuen Huld des Got—
tes aller Gnaden. Des
alten Menſchen alte
Schuld, die wir auf uns
geladen, nimmt unſern
eignen Ruhm dahin; denn

ſie beweiſt den alte
noch ſtets durch neu
den.

4. Ach Herr! g
den neuen Geifß
mach uns durch di
die ſich an uns au
preiſt, erneuert
muthe. Den neue
ſchen zieh uns an,
allein gefallen kan
nem ganzen Leben

5. Hierzu erha
Herr! dein Wort
Tauf und Abendm
wandern wir mit F
fort in dieſem
Thale. Herr, ſe
ſes Kirchemahr!“
che, Schulen un
uns deine Wege ze

6. Gieb allen
Kraft und Geiſt
Ernſt in tehr' un
dein Wort, das u
Himmel weiſt, u
zu ubergeben.
Horer Thater ſey
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4 Adventslieder.

mit kein heuchleriſcher
Schein des Glaubens
Kraft verlaugne.

2. So halten und vol—
lenden wir das Kirchen—
jahr auf Erden; dabei be—
fehlen wir es dir, wie wir
es enden werden. Hiesr
bleibt die Kirche noch im
Streit, dort folgt der
Kirchen Ewigkeit, da laß
uns triumphiren!

M. H. C. Hecker.
Mel. Wie ſocon leuchtet der.

oog. eitler freud! Erzahlet Got—
tes freundlichkeit! Rommt
her, und laßt erklingen
Das lied des dankes un—
ſerm Herrn! O laßt uns
ehrfurchtsvoll und gern
Zu ſeinem throne dringen.
Singet, Bringet, Scho—
ne weiſen, Laßt uns prei—
ſen, Gottes gaben Die
wir zu genießen haben.

2. Wir gehn in unferm
Gotteshaus mit Her—
zenswonne ein und aus,
auf daß wir mogen finden,
den edlen Schatz, des Le—
bens Wort, das uns hier
zeigt die Himmelspfort,

Vergebung unſrer Sun—
den. Singet, Bringet, rc.

3z. Da ſehen wir mit
Freudigkeit, wie viel Ge—
winn es uns verleiht, zu
ehren Gott im Tempel;
da hort man mit Berwun—
dern an, was ſeine Gut
an uns gethan, die Wun
der ohn Grempel. Sin—
get, Bringet, 2c.

4. Da wird gelehret
Gottes Wort, das uns
erquicket fort? und fort,
da wird der Glaub ent—
zundet. Geduld, Lieb,
Hoffnung, keuſche Zucht,
und was ſonſt iſt des
Geiſtes Frucht, wird al—
les da gegrundet. Sin
get, Bringet, c.

5. O große Wohlthat,
die Gott thut, an uns
mit ſeinem Himmelsgut,
o große tieb und Gnade!
Ach! laß uns leuchten hier
dein Wort, ſey unſer
Troſt an dieſem Ort, daß
uns dein Feind nicht ſcha
de. Singet, Bringet, rc.

6. Wie manches Land
iſt ſchon verheert, wo vor—
mals ward ſein Wort ge
lehrt! Die Kirchen ſind

ver
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verfallen! Hier ſtehn noch
Thür und Pfeiler veſt; wi
horen Chriſti Lehr aufs beſt

in ſeinem Tempel ſchal
len. Singet, Bringet,re

7 Bedenke dies, oChriſtenherz, und laß vor

Gott im Gluck und
Schmerz dein frohes Lob—
lied horen, und bitt' ihn,
daß er dir getreu in al—
len Nothen ſtehe bei,
wenn uns der Feind will
ſtoren. Singet, Brin—
get, c.

8. Noch eins, o Gott!das bitten wir: Laß uns
auch kunftig fur und fur
hier gern zuſammen kom—
men! Erhalt dein Wort
und Sakrament! Ver—

leih zuletzt ein ſeligs End,
ſo werden ſtets die From—
men ſingen, bringen
ſchone Weiſen, und dich
preiſen fur die Gaben,

»die ſie zu genießen haben.
M. J. C. Arnſchwanger.

Mel. Freu dich ſehr, omeine.

609. Ev inithe Thut jetzt einen fro—
hen blick Jn den abgrund
deiner gute; Send ihm

einen blick zuruck, Einen
blick voll heiterkeit, Der
die finſterniß zerſtreut,
Die mein blodes auge
drucket, Wenn es nach
dem lichte blicket.

2. Jch verehre dich, o
liebe, daß du dich ent—
ſchloſſen haſt, und aus
einem reinen Triebe den
erwunſchten Schluß ae—
faßt: der in Fluch ver—
ſenkten Welt durch ein
theures Loſegeld, durch
des eignen Sohnes Ster—
hen, Gnad und Freiheit
u erwerben.

3. O ein Rathſchluß
voll Erbarmen, voller
Huld und Freundlichkeit,
er ſo einer Welt voll Ar—

men Gnade, Troſt und
Hulfe beut! liebe! die den
Sohn nicht ſchont, der
n ſeinem Schooſe wohnt,

um die Sunder zu erret—
en aus den ſchweren

Sundenketten!
4. Doch du haſt, o

veiſe üebe, eine Ord—
ung auch beſtimmt, daß

ich der darinnenube, der
m Segen Antheil nimmt.

Wer nur an den Miitt—

(a) 3 ler
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Adventslieder.

ler glaubt, und ihm treu
ergeben bleibt; der ſoll
nicht verlohren gehen, ſon—
dern Heil und Lebenſehen.

5. Dieſen Glauben an—
zuzunden, der ein Werk
des Himmels heißt, laſ—
ſeſt du dich willig finden,
deinen theuren guten Geiſt
denen, die gebeugetſtehn,
die ihr Unvermogen ſehn,
und zum Thron der Gna—
den eilen, gern und wil—
lig mitzutheilen.

6. Wo du nun vorher
geſehen, daß ein Menſch
auf dieſer Erd deinem
Geiſt nicht widerſtehen,
noch ſein Werk verhin—
dern werd, ſondern ohne
Heuchelſchein werd im
Glauben veſte ſeyn: die
ſen haſt du auserwahlet
und denDeinenzugezahlet

7 Du haſt niemandzum Verderben ohn
Grund in Bann gethan
Die in ihren Sunden ſter
ben, die ſind ſelber Schul
daran. Wer nicht glaub
an deinen Sohn, der ha
Fluch und Tod zum Lohn
ſein muthwillig Wider
ſtreben ſchließt ihn au

8. ſKiebe! dir ſey lob
eſungen fur den hochſt ge—

echten Schluß, den die
Schaar verkläarter Zun—
en ruhmen und bewun—
ern muß, den der Glaub

n Demuth ehrt, die Ver—
unft erſtaunend hort,
nd umſonſt ſich unter—

windet, wie ſie deſſen
Tief ergrundet.

9. liebe! laß mich da—
in ſtreben, meiner Wahl
ewiß zu ſeyn, richte ſelbſt

nein ganzes Leben ſo nach
deinem Willen ein, daß
des Glaubens Frucht und
Kraft, den dein Geiſt in
nir geſchafftt, mir zum
Zeugniß dienen moge: ich
ſey auf dem Himmelswe
ge.

10. taß mich meinen
Namen ſchauen in dem
Buch des Lebens ſtehn!
O dann werd ich ohne
Grauen ſelbſt dem Tod
entgegen gehn. Keine
Kreatur wird mich, den
du liebeſt ewiglich, deiner
Hand entreiſſen konnen,
und von deiner Liebe tren—

nen.. D. J. J. Rambach.
610.von Heil und Leben.
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Mel. Ach was ſoll ich Sunder.

Gro. Kue 9
licht der heiden? Ja, du
kommſt, und ſaumeſt nicht,
Weil du weißt, was uns
gebricht. O du ſtarker
troſt im leiden! Jeſu,
meines herzens thur Steht
dir offen; komm zu mir!

2. Ja, du biſt bereits
zugegen, du Welthei—
land, Gottesſohn! Meine
Sinne ſpuren ſchon dei—
nen gnadenvollen Segen,
deine wundervolle Kraft,
die uns neues Leben ſchafft.

3. Schmucke mich mit
deiner Liebe! Jeſu! nimm
mein Flehen hin! Schaffe,
daß mein Geiſt und Sinn
ſich in deiner Liebe ube!
Sonſt zu lieben dich, mein
Ucht, ſteht in meinen
Kraften nicht.

4. Jeſu, rege mein
Gemuthe! Jeſu, offne
mir den Mund, daß dich
meines Herzens Grund
innig preiſe fur die Gute,
die du mir, o Seelengaſt,
Lebenslang erwieſen haſt.

5. Laß durch deines
Geiſtes Gaben, liebe,
Glauben und Geduld,

und Bereuung meiner
Schuld mich zu dir ſeyn
hoch erhaben! O dann
will ich fur und fur Ho—
ſianna ſingen dir.

E. C. Homburg.
Sn eigener Melodie. Oder:Jeh dank dir lieber Herre.

Gii.Wie D
Und wie begegn' ich dir?
O aller welt verlangen!
O meiner ſeelen zier! O
Jeſu! Jeſu! ſetze Den
heil'gen Geiſt mir bei,
Damit, was dich ergetze,
Mir kund und wiſſend ſey.

2. Dein Zion ſtreut dir
Palmen und grune Zweige
hin, und ich will dir in Pfal—
men ermuntern meinen
Sinn; mein Herz ſoll dich
erheben mit ſtetem Lob und
Preis, und dir zur Ehre le
ben, ſo gut es kann und
weiß.

3. Was haſt du unter—
laßen zu meiner Selig—
keit, als Leib und Seele
ſaßen in ihrem großten
Leid? Als mir das Reich
genommen, da Fried und
Freude lacht, biſt du, mein
Heil, gekommen, und haſt
mich froh gemacht.

(a) 4 4.
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4. Jch lag in ſchweren
Banden; du kommſt und
machſt mich los: ich ſtand
in Spott und Schanden;
du kommſt, und machſt
mich groß, und hebſt mich
hoch zu Ehren, und ſchenkſt
mir großes Gut, das ſich
nicht laßt verzehren, wie
eitler Reichthum thut.

5. Nichts, nichts hat
dich getrieben zu mir vom

Himmelszelt, als das ge—
liebte Lieben, womit du alle
Welt in ihren tauſend
Plagen und großer Jam—
merlaſt, die niemand
kann ausſagen, ſo veſt
umfangen haſt.

6. Das ſchreibt in eure
Herzen! Betrubte, klagt
nicht mehr, als ob in
Gram und Schmerzen fur
euch kein Helſer war.
Seyd unverzagt! ihr habet
die Hulfe vor der Thur!
Der eure Herzen labet und
troſtet, ſteht ſchon hier.

7 Jhr durft euch nichtbemuhen, noch ſorgen Tag
und Nacht, wie ihr ihn
wollet ziehen mit eures
Armes Macht. Er kommt,
er kommt mit Willen, iſt
voller Lieb und Luſt, die

Angſt und Noth zu ſtillen,
die ihm an euch bewußt.

8. Auch durft ihr nicht
erſchrecken vor eurer
Sunden Schuld; nein,
Jeſus will ſie decken mit
ſeiner tieb und Huld. Er
kommt, er kommt den
Sundern zum Troſt und
wahren Heil, ſchafft, daß
bei Gottes Kindern ver—
bleib ihr Erb und Theil.

9. Was fragt ihr nach
dem Schreien der Feind'
und ihrer iſt? Der Herr
wird ſie zerſtreuen, er, der

euch nie vergißt. Er
kommt, er kommt, ein
Konig dem wahrlich jeder
Feind auf Erden viel zu
wenig zum Widerſtand'
erſcheint.

10. Er kommt zum
Weltgerichte, zum Fluch
dem, der ihm flucht; mit
Gnad und ſußem lichte,
dem, der ihn liebt und
ſucht. Ach komm, ach,
komm, o Sonne! Er—
leucht uns allzumal!
Herr, fuhr uns hin zur
Wonne in deines Himmels
Saal.

P. Gerhard.
Weibh—
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Weihnachtslieder.
Mel. Wer nur den lieben Gott

G12. D ddhtin d
erſchienen Des großen
Gottes freundlichkeit.
Das kind, dem alle engel
dienen, Bringt licht in
meine dunkelheit; Und
dieſes welt- und himmels—
licht Weicht hundert dau—
ſend ſonnen nicht.

2. Laß dich erleuchten,
meine Seele! Verſaume
nicht den Gnadenſchein!
DersGlanz in dieſer kleinen
Hohle ſtreckt ſich in alle
Welt hinein; er treibet
weg der Hollen Macht,
der Sunden und des Kreu—

zes Nacht.
3. Jn dieſem Lichte

kannſt du ſehen das Licht
der klaren Seligkeit.
Wenn Sonne, Mond und
Stern vergehen, vielleicht
noch in gar kurzer Zeit,
wird dieſes Licht mit ſei—
nem Schein dein Himmel
und dein Alles ſeyn.

4. Laß nur indeſſen hell

erſcheinen dein Glaubens—
und dein tiebeslicht! Mit
Gott mußt du es treulich
meinen, ſonſt hilft dir die—
ſe Sonne nicht. Willſt du
genießen dieſen Schein,
ſo darfſt du nicht mehr
dunkel ſeyn.

5. Drum, Jeſu, ſcho
ne Weihnachtsſonne! Um—

ſtrahle mich mit deiner
Gunſt! Dein Uicht ſey
meine reinſte Wonne, und
lehre mich die große Kunſt,
wie ich, des wahren Glau—
bens voll, in deinem tichte
wandein ſoll.

C. J. Nachtenhofer.
Meil. Erſchienen iſt der herrlich.

Die Gott der welt erzei—
get hat! Sie zuchtigt uns,
daß nun ein chriſt Ver—
laugnet, was ungottlich
iſt. Alleluja.

2. Hinweg mit aller
Sundenluſt, und was der
Bosheit iſt bewußt! Nur
der heißt Chriſt, wer chriſt

(a) 5 lich
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0 Weihnachtosuteoer.

lich lebt, und fruh und
ſpat nach Tugend ſtrebt.
Alleluja.

2. Wer zuchtig in Ge—
rechtigkeit fortſetzet die
Gottſeligkeit, und zu der
Welt ſich nicht geſellt, der
iſts, der ſeinem Gott ge—
fallt. Alleluja.

4. Er kann mit Freu—

6. Er iſts, der ſich ge
geben hat fur unſer aller
Miſſethat, der uns von
Ungerechtigkeit, von
Tod und Ceufel hat be
freit. Alleluja.

7. Der ſich ſein Volk
zum Eigenthum hat rein
gemacht zu ſeinem Ruhm,
das fleißig ſey zur From

den ſeinen Lauf vollenden,
und ſtets warten drauf,
wann die gehoffte Herr—
lichkeit erſcheinen wird zur

Seligkeit. Alleluja.
5. Dann nahet ſich der

qgroße Gott, der alle
Feinde macht zu Spott,
der werthe Heiland Jeſus
Chriſt, der uns zum Troſt
erſchienen iſt. Alleluja.

migkeit, der ſchenket
uns die Seligkeit. Alle—
luja.
Sg. Ehr ſey Gott Vater
und dem Sohn und ſeinem
Geiſt auf Einem Thron!
Und dieſes Lob ſey ihm be

reit von nun an bis in
Ewigkeit! Alleluja.

2

e
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J. Dlearius.

J

Neujahrslieder.
ich bei ihm in Gnaden
bin.

2. Jch trete nun durch
ſeine Gute ein neues Jahr
mit Freuden an. Ach, daß
mein Mund und mein Ge—
muthe ihn nicht nach Wur—
den preiſen kann! Gott
thut oft mehr, als manbe

gehrt:

4 Mel. Wer nur den lieben Gott.

ſ G614 Gontn4 glucke, Und beſſer, als ich
J ſerlbſt aedacht, Der reſt
il

des alten jahrs zurucke!

fr
Der Herr hat alles wohl
gemacht, Und macht es
wohl noch fernerhin, Daß

7
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gehrt: ich bin nicht des Ge—

ringſten werth.
z. Wie kann ich ſolche

Wohlthat zahlen, die
ſchlechterdings unzahlig
iſt? Jch ſage dies von
Grund der Seelen, daß
du mein Gott und Vater
biſt, der hilft, und der ge—

holfen hat, und helfen wird

durch Rath und That.
4. Ach! willſt du auf

die Sunden ſehen, wo—
mit dies Jahr ward hin—
gebracht; ſo kann mir an—
ders nichts geſchehen, als
was mir Angſt und Schre—
cken macht. Doch du ge
denkeſt keiner Schuld,

und ſchenkſt in Chriſto
Gnad und Huld.

5. Jn Chriſto laß mich
deinen Segen auch in dem
neuen Jahre ſehn, und es
geſund zurucke legen! Doch
nur dein Wille mag ge—
ſchehn! Denn was derſel—
be ſchickt und ſugt, damit
bin ich auch wohl ver—
gnugt.

G. Jch wunſche mir kein
langes!teben; ſonſt wunſcht
ich mir nur lange Noth.
Doch willſt du mir mehr

Jahre geben, ſo gieb,
daß ich dir bis zum Tod
durch Glauben, Lieb und
Hofnung treu, und auch
dem Nachſten nutzlich ſey.

7 Bringt ja dies Jahr
mein letztes Ende; ſo tre—
te ſolches ſelig ein. Jch
gebe mich in deine Hande,

und bleibe tod und le—
bend dein; ich ſtell es mir
zum Wahlſpruch fur:
Herr! wie du willfi, ſo
ſchicks mit mir!

E. Neumeiſfter.
Mel. Vom Himmel hoch da.

Are Fdas alte jahr ver—
JAJ). gangen iſt!
Wir danken dir, Herr Je—
ſu Chriſt, Daß du auch
uns ſelbſt in gefahr Behu—
tet haſt ſo manches jahr.

2. Wir bitten dich, den
ewgenSohn des Vaters in
dem hochſten Thron, du
wollſt die arme Chriſten—
heit bewahren ferner alle—
zeit.

3. Entzeuch uns nicht
dein heillam Wort! Es
iſt der Seelen hochſter
Hort. Vor Jrrthum und
Abgotterei behut uns,
Herr! und ſteh uns bei.

4.

—8
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9 4. Hilf, daß wir fliehn

die Sundenbahn, undfromm zu werden fangen

 an! Vergieb des alten Jahres Schuld, und zeig'

J

J

J

J ur

inm neuen deine Huld!niunn 5. Chriſtliches Leben

u  e bgnni.“uut am nungſten Tag' einſt

Schrecken, die alle Welt
bedecken.

4. Denn wie von treu—
en Muttern, in ſchweren
Ungewittern die Kin—
der hier auf Erden mit
Fleiß bewahret werden:

5. So laßt auch Gott
nicht minder hier ſeine
frommen Kinder, wenn
Noth und Crubſal bli—
tzen, in ſeinem Schooſe
ſitzen.

6. Ach, Huter unſers
Lebens! Furwahr, es iſt
vergebens mit unſerm
Thun und Machen, willſt
du uns nicht bewachen.

Hauferſtehn, und mit dir
4in den Himmel gehn.

J

6. Wir danken dir und
f

J

J

J gieb des Glaubens mehr
drines Namens Lob und

J. Steuerlein.
Mel. Nun laßt uns Gott dem.

616 Nun laßt uns
gehn und tre—

ten Mit ſingen und mit
beten, Zum Herrn, der
unſerm leben Bis hieher
kraft gegeben.

2. Wir gehn dahin und
wandern von einem Jahr
zum andern; wir leben
und gedeihen vom alten bis

zum neuen.
3. Wir gehn durch Angſt

und Plagen, durch Zit—
tern und durch Zagen,
durch Krieg und große

7. Gelobt ſey deine
Treue, die taglich ſich
erneue! Lob ſey den ſtarken
Handen, die alles Herzleid
wenden!

8. Laß ferner dich erbit—
ten, und bleib' in unſrer
Mitten! Sey auch im
Kreuz und Leiden ein
Brunnauell unſrer Freu—
den.

9. Gieb mir und allen
denen, die ſich von Herzen
ſehnen nach dir und deiner
Treue, ein Herz, das dein
ſich freue.

IO.



10. Schleuß zu die Jam
merpforten, und laß an
allen Orten auf ſo viel
Blutvergießen die Freu—
denſtrome fließen.

11. Sprich deinen mil—

Kranken! Gieb frohliche
Gedanken den hochbe—
trubten Seelen, die ſich
mit Schwermuth qualen.

14. Und was noch iſt
das meiſte, full uns mit
deinem Geiſte, der uns
hier herrlich ziere, und
einſt zum Himmel fuhre. h

15. Das alles wollſt du
geben, o meines Lebens le ut

ben, mir und der Chri—
ſtenſchaare zum ſel'gen
neuen Jahre. 4itP. Gerhard. en

den Segen zu allen unſern
Wegen! taß Großen und
auch Kleinen die Gnaden—
ſonne ſcheinen.

12. Sey der Verlaßnen
Vater, der Jrrenden Be—
rather, der Unverſorgten
Gabe, der Armen Gut
und Habe.

13. Hilf gnadig allen

Paſſionslieder.
617 eſu, meines le

Dbens leben,
Jeſu, meines todes tod,
Der du dich fur mich ge—
geben Jn die tiefſte ſeelen—

noth, Jn das auſſerſte
verderben, Nur daß ich
nicht mochte ſterben, Tau—
ſend-tauſendmal ſey dir,
Uebſter Jeſu, dank daſur.

2. Du, ach! du haſt
ausgeſtanden. Laſterreden,
Spott und Hohn, Spei—
chel, Schlage, Strick
und Banden, du gerech—
ter Gottes Sohn, mich

Elenden zu erretten von
des Teufels Sundenket—
ten. Tauſend-tauſend
mal ſey dir, liebſter Jeſu,
Dank dafur.

3. Du haſt laſſen Wun
den ſchlagen, dich erbarm—
lich richten zu, um zu hei
len meine Plagen, und zu
ſetzen mich in Ruh. Ach!
du haſt zu meinem Segen
laſſen dich mit Fluch bele—
gen. Tauſend-tauſend—
mal ſey dir, liebſter Jeſu,
Dank dafur.

4.
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4. Man hat dich ſehr
hart verhohnet, dich mit
großem Schimpf belegt,
und mit Dornen gar ge—
kronet; was hat dich dazu
bewegt? Daß du mochteſt
mich ergotzen, mir die Eh—
reukron aufſetzen. Tau—
ſend-tauſendmal ſey dir,
liebſter Jeſu, Dank dafur.

z. Du haſt wollen ſeyn
geſchlagen zur Befreyung
meiner Pein, fualſchlich
laſſen dich anklagen, daß
ich konnte ſicher ſeyn; daß
ich mochte troſtreich pran—

gen, haſt du ſonder Troſt
gehangen. Tauſend—-tau—
ſendmal ſey dir, liebſter
Jeſu, Dank dafur.

6. Du haſt dich in Noth
geſtecket, haſt gelitten mit
Geduld, gar den herben
Tod geſchmecker, um zu
bußen meine Schuld. Daß
ich wurde los gezahlet,
haſt du wollen ſeyn gequa—
let. Tauſend-tauſendma

ſey dir, liebſter Jeſu
Dank dafur.

7. Deine Demuth ha
gebußet meinen Stolz und
Uebermuth, dein Tod
meinen Tod verſußet; es

ommt alles mir zu gut.
Dein Verſpotten, dein
Verſpeyen muß zur Ehre
nir gedeihen. Tauſend—
auſendmal ſey dir, lieb—

ſter Jeſu, Dank dafur.
8. Nun, ich danke dir

von Herzen, Jeſu, fur ge—
ſammte Noth, fur die
Wunden ,„fur die Schmer—
en, fur den herben bittern
Tod. Fur dein Zittern,
fur dein Zagen, fur die
tauſendfachen Plagen, fur
die Angſt und ſchwere
Pein will ich ewig dank
bar ſeyn.

J. C. Homburg.
In eigener Metodie. Oder:

Zion klagt mit Angſt und Schm.

Gig. Jeſnteee
ne qual und bittern tod,
taß mir geben alle ſtunden
Troſt in leibs- und ſeelen—
noth. Wenn mir fallt
was arges ein, Laß mich
denken deiner pein, Dei—
ner großen angſt und
ſchmerzen, Daß ich ſie
betracht im herzen.

2. Will ſich gern in
Wolluſt weiden mein ver—

derbtes Fleiſch und Blut,
ey



ey, ſo laß in mir dein Lei
den loſchen aus der Sun
den Glut. Dringt ein Sa
tan ein zu mir, hilf, daß
ich ihm halte fur, deine
Wundenmal und Zeichen,
daß er von mir muſſe wei—
chen.

3z. Wenn die Welt mich
will verfuhren auf die brei—
te Sundenbahn, dann
wollſt du mich ſo regieren,
daß ich ſtandhaft ſchaue an
deiner MarterCentnerlaſt,

die du ausgeſtanden haſt,
daß ich konn in Andacht
bleiben, und die boſe Luſt
vertreiben.

4. Gieb fur alles, was
mich kranket, mir von
deinen Wunden Kraft!
Wenn mein Herz hinein
ſich ſenket, gieb, was neues
teben ſchaft, daß mich ſtark
in allem Leid deines Tro—
ſtes Sußigkeit, weil du
mir dein Heil erworben,
da du biſt fur mich geſtor—
ben.

5. Laß auf deinen Tod
mich trauen, o mein Herr,
mit Zuverſicht! Laß mich
veſter darauf bauen, daß
den Tod ich ſchmecke nicht!

DeineTodesangſt laß mich
ſtets erquicken macktiglich!
Herr! laß deinen Tod mir
geben Auiferſtehung, Heil
und Leben.

6. Jeſu, deine heilge
Wunden, deine Quqaal,
dein bittrer Tod laß.mir
geben alle Stunden Zroſt
in Leibs-und Seelennoth!
Sonderlich am letztenEnd,
hilf, daß ich mich zu dir
wend, Troſt in deinen
Wunden finde, und dann
frohlich uberwinde.

J. Herrmann.
Jn eigener Melodie.

G19 —Bee
ken, O mein Herr Jeſu
Chriſt! So laß mich wohl
bedenken, Wie du geſtor—
ben biſt, Und alle meine
ſundenlaſt, Am ſtamm des
heilgen kreuzes, Auf dich
genommen haſt.

2. O Wunder ohne
Maßen, wer es betrach—
tet recht! Es hat ſich mar
tern laßen der Herr fur ſei—
nen Knecht! Selbſt ſeinen
ignen Sohn hat Gott

fur mich verlornen Men
chen gegeben in den Tod.

3.
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Pilpibiioinort
3. Was kann mir denn

nun ſchaden der Sunden
große Zahl? Jch bin be
Gott in Gnaden; die
Schuld iſt allzumal be
zahlt durch Chriſti theures
Blut, daß ich nicht mehr
darf furchten der Hollen
Quaal und Glut.

4. Drum ſag ich dir von
Herzen jetzt und mein Le—
benlang fur ſolche Pein
und Schmerzen, o Jeſu.
tob und Dank, fur deine
Noth und Anagſtgeſchrei,
fur dein unſchuldig Ster—
ven, fur deine lieb und
Treu.

z. Herr! laß dein bittres
leiden mich reizen fur
und fur, mit allem Ernſt
zu meiden die ſundliche
Begier, daß nie mir kom—
me aus dem Sinn, wie
viel es dich gekoſtet, daß
ich erloſet bin.

6G. Mein Kreuz und
meine Plagen, ſolls auch
ſeyn Schmach und Spott,
hilf mir geduldig tragen!
Gieb, o mein Herr und
Gott, daß ich verlaugne
dieſe Welt, und folge dem
Erempel, das du mir vor—
g eſte ſlt.

7. Laß mich an Andern
uben, was du an mir ge—
than, und meinen Nach
ſten lieben, gern dienen je—
dermann ohn Eigennutz
und Heuchelſchein, und
wie du dich erwieſen, aus
reiner Lieb allein.

8. Laß endlich deine
Wunden michtroſten kraf
tiglich in meinen letzten
Stunden, und deß verſi—
chern mich, weil ich auf
dein Verdienſt nur trau,
du werdeſt mich annehmen,
daß ich dich ewig ſchau.

J. Geſenius.

620. O kammGottes!
unſchuldig

Am ſtamm des kreuzes ge
ſchlachtet, Allzeit gefun
den geduldig, Wiewohl du
wurdeſt verachtet! All
ſund haſt du getragen,
Sonſt mußten wir verza
gen. Erbarm dich unſer,
o Jeſu!
Erbarm dich unſer, o
Jeſu!

Gieb uns deinen Frieden,

o Jeſu!
N. Decius.

621.



oru Otrsdas nicht zu beklagen
Gott des Vaters einig
kind Wird ins grab getra
gen.

2. O große Noth! De
Herr liegt todt! Am Kreu
iſt er geſtorben, hat da
durch das Himmelreich uns
aus Lieb erworben.

3. O Mernſchenkind
Nur deine Sund hat die
ſes angerichtet, da du
doch zur Frommigkeit wa
reſt ganz verpflichtet.

4. Das Gotteslamm
vom Kreuzesſtamm liegt
hier mit Blut beſloſ—
ſen, welches ward ganz
mildiglich auch fur dich
vergoſſen.

5. O ſelig iſt zu jeder
Friſt, wer dieſes recht be—
denket, wie der Herr der
Herrlichkeit wird ins Grab
geſenket!

6. O Jeſu, du giebſt
Hulf und Ruh. Jch bitte
dich mit Thranen: hilf,
daß ich mich bis ins Grab
nach dir moge ſehnen.

J. Riſt.

Meil Herzlich thut mich verl.

—S—ſu, liebſter freund, Fur
deine todesſchmerzen, Da
du's haſt eut gemeint. Ach
gieb, daß ich mich halte
Zu dir und deiner treu,
Und wenn ich nunerkalte,
In dir mein ende ſey.

2. Wennich einmal ſoll
ſcheiden, ſo ſcheide nicht
von mir! Wenn ich den
Tod ſoll leiden, ſo tritt
du dann herfur! Wenn mir
am allerbangſten wird
um das Herze ſeyn, ſo
eiß mich aus den Aeng—

ſten, Kraft deiner Angſt
und Pein.

z. Erſcheine mir zum
Schilde, zum Troſt in
neinem Tod, und zeige,
wie im Bilde, mir deine
Kreuzesnoth! Da will ich
ach dir blicken, da will ich
laubensvoll dich veſt in
nein Herz drucken; wer
o ſtirbt „der ſtirbt wohl.

P. Gerhard.

(b) Oſt er—



—Sa

18

Oſterlieder.
Jn voriger Melodie.

Gaz. Jogengenen
ßer oſterfurſt, Weil ich
die hoffnung habe, Daß
du mir zeigen wirſt, Wie
man kann frohlich ſterben,
Und frohlich auferſtehn,
Auch mit den himmelser—
ben Jns land des lebens
gehn.

2. Du lageſt in der Er
de, und haſt ſie eingeweiht,
wenn ich begraben werde,
daß ſich mein Herz nicht
ſcheut, auch in den Staub
zu legen, was Aſch und
Staub vermehrt, weil dir
doch allerwegen die Erde
zugehort.

3. Du ſchliefeſt in dem
Grabe, daß ich auch mei—
Ruh an dieſem Orte habe;
du druckſt die Augen zu: ſo
ſoll auch mir nicht grauen,
wenn mein Geſicht ver—
geht; ich werde den wohl
ſchauen, der mir zur Sei—
ten ſteht.

4. Dein Grab war
wohl verſiegelt, doch

brachſt du es entzwei;
wenn mich der Tod ver—
riegelt, ſo bin ich dennoch
frei. Du wirſt den Stein
ſchon rucken, der auch
nein Grab bedeckt; dann
werd ich den erblicken, der
mich vom Tode weckt.

5. Du fuhreſt in die
Hohe, und zeigteſt mir die
Bahn, wohin ich endlich
gehe, da ich dich finden
kann. Doort iſt es ſicher
wohnen, und lauter Glanz
um dich, da warten lauter
Kronen in deiner Hand auf
mich.

6. O meines Lebens Le
ben!O meines Todes Tod!
Jch will mich dir ergeben
in meiner letzten Noth.
Jch will mein Bette ma
chen in deiner Liebe Gruft,
da werd ich ſchon erwa
chen, wann deine Stim—
me ruft.

B. Schmolk.
Jn eigener Melodie.

—S—W'irdes todes, banden. 1
ſeoollen



Viterlieden.
ſollen alle froh ſeyn, Chriz
ſtus will unſer troſt ſeyn.
Halleluja.

2. War' er nicht er—
ſtanden; ſo war' kein
Heil vorhanden. Seit

unſre Seele Jeſum Chriſt.
Halleluja.

z. Halleluja, Halleluja,
Halleluja! Wir ſollen alle
froh ſeyn, Thriſtus will

daß er erſtanden iſt, lobt
unſer Troſt ſeyn. Halle—
luja.

Himmelfahrtslieder.
Mel. Wie ſchon leuchtet der.

G5. Abnet i
held! Du fundentrager
aller welt, Du haſt dich
aufgeſchwungen Zur rech—

ten deß, der ewig iſt,
Haſt aller deiner feinde liſt
Und ihre macht bezwun—
gen. Machtiq, Prachtig,
Hocherhoben Biſt du dro—
ben; Tod und leben Jſt,
o Herr, dir untergeben.

2. Dir dienen alle Che—
rubim; viel tauſend hohe
Seraphim ſind eifrig, dich
zu loben, weil du haſt
Heil zuruckgebracht, mit
Majeſtat und großer
Pracht zur Freude biſt er—
hoben. Singet, klinget,
ruhmt und ehret den, der
fahret auf gen Himmel aus
dem niedern Weltgetum—
mel.

Z. Du, Herr, biſt un—
ſer Haupt, und wir ſind
deine Glieder; nur von
dir kommt Licht und Troſt
und Leben. Was Friede,
Heil und Freude ſchafft,
Erquickung, Hoffnung,
Muth und Kraft wird uns
von dir gegeben. Bringe,
dringe ſtets mit Gute
mein Gemuthe, daß es
preiſe, und dir lob und
Dank erweiſe.

4. Zeuch uns, o Jeſu,
hin zu dir! Hilf, daß wir
kunftig fur und fur nach
deinem Reiche trachten.
taß unſer Thun und Wan

voll Demuth ſeyn, und
Ueppigkeit verachten. Un
art, Hoffart, laß uns
meiden, chriſtlich leiden,
wohl ergründen, wo

(b) 2 die

del rein, und unſer Herz



S

Himmielfahrtsueder.

die Gnade ſey zu fin—
den.

5. Sey, Jeſu! unſer
Schutz und Schatz, ſey
unſer Ruhm und veſter
Platz, darauf wir uns ver—
laſſen! Laß ſuchen uns,
was droben iſt! Auf Er—
den wohnen Reid und tiſt,
und viele, die uns haſſen.
tugen, Trugen, Angſt und
Plagen, ach, wie nagen
und wie qualen ſie ſo viele
Chriſtenfeelen!

6. Herr Jeſu auf dem
Gnadenthron! Du Sie—
gesfurſt! Held! Davids
Sohn! Komm, ſtille das
Verlangen! Du biſt nur
uns, nur uns zu gut, o
Jeſu! durch dein theures
Blut ins Heiligthum ge—
gangen. Hilf nun uns
thun, was wir ſollen, o
dann wollen wir ohn' En—
de froh erheben Herz und
Hande.

J. C. Homburg.

Mel. Ach Gott und Herr.

—So—men wir Miit herzlichem
verlangen Hin, wo du
biſt, O Jeſu Chriſt, Aus
dieſer welt gegangen.

2. Zeuch uns nach dir!
O Jeſu, fuhe? uns deine
Himmelsſtege! Wir irren
leicht, find abgeneigt vom
rechten Lebenswege.

J. Zeuch uns nach dir!
So—folgen wir dir nach in
deinen Himmel, und nie
wird mehr uns hier ſo
ſchwer das boſe Weltge
tummel.

4. Zeuch uns nach dir!
Gieb fur und fur uns
Trieb, dir nachzufahren!
Herr, mach' uns gleich
in deinem Reich den aus
erwahlten Schaaren.

L. E. Grafin von Schwarz
burg-Rudolſtadt.

Pfingſtlieder.

—Seund Gott! Erfull' mit iſinnen, Und deine lieb' ent

J zund'



zund' in ihnen. Der du
durch deines lichtes glanz
Zum glauben hin verſam—
melt haſt Das volk der
welt aus allen zungen,
Dir, Herr, ſey dafur lob
geſungen! Alleluja, Alle—
luja.

2. Du heiliges licht,
du edler Hort, laß leuch—
ten uns des Lebens Wort,
und lehr uns Gott nur
recht erkennen, und ihn
von Herzen Vater nen—
nen. O Herr, behut vor
fremder Lehr, daß wir
nicht Meiſter ſuchen mehr,

denn Jeſum Chriſt mit
rechtem Glauben, und
ihm aus ganzer Macht ver

trauen. Alleluja, Alleluja.
Z. Du heiliges Gut, o

ſußer Troſt! Nun hilf uns
frohlich und getroſt in
deinem Dienſt beſtandig
vbleiben, und laß uns Trub—
ſal nicht abtreiben. Mach“
uns durch deine Kraft be—
reit, und ſtark' des Flei—
ſches Blodigkeit, damit
wir ritterlich hier ringen,
durch Tod und Leben zu
dir dringen, Alleluja,
Alleluja.

D. M. Luther.

Geiſt um den rechten glau—
ben allermeiſt, Daß er uns

behute an unſerm ende,
Wann wir hermfahren aus
dieſem elende. Kyrie elei—
ſon.

2. Du werthes Uiht,
gieb uns deinen Schein!
tehr uns Jeſum Chriſtum
erkennen allein, daß wir
an ihm bleiben, dem treu—
en Heilande, der uns er—
hebt zum rechten Vater—
lande. Kyrie eleiſon.

3. Du ſuße Lieb, ſchenk
uns deine Gunſt, laß uns
empfinden der Liebe
Brunſt, daß wir uns von
Herzen einander lieben,
und im Fried auf einem
Sinne bleiben. Kyrie
eleiſon.

4. Du hochſter Troſter
in aller Noth, hilf, daß
wir nicht fürchten Schand
und Tod, daß in uns die
Sinne nicht verzagen,
wann der Feind das Leben
wird verklagen. Kyrie
eleiſon.

D. M. Luther.

(6b) 3 629.
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Pfingſtlieder.

Mel. Wie ſchon leuchtet der.

Sp—ein, Und laß uns deine
wohnung ſeyn, O komm
du herzensſonne! Du him—
melslicht, laß deinen ſchein

Bei uns und in uns kraf—
tig ſeyn Zu ſteter freud
und wonne, Daß wir
JIn dir Recht zu leben Uns
ergeben, Und mit beten
Oft voll ehrfurcht vor
dich treten.

2. Gib Kraft undNachdruck deinem Wort,
laß es wie Feuer immer—
fort in unſerm Herzen
brennen, daß wir Gott
Vater, ſeinen Sohn, dich
beider Geiſt auf einem
Thron, fur wahren Gott
bekennen. Bleibe, trei—
be, und behute das Ge—
muthe, daß wir glauben,
und im Glauben ſtandhaft
bleiben.3. Du Quell, draus alle

Weisheit fleußt, die ſich
in fromme Seelen geußt
laß deinen Troſt uns ho
ren, daß wir in Glaubens
einigkeit auch andre in
der Chriſtenheit dein wah

es Zeugniß lehren. Ho
e! lehre Herz und Sin—

nen Kraft gewinnen, die
dich preiſe, und dem Nach—
ten Guts erweiſe.

4. Steh uns ſtets bei
nit deinem Rath, und
üühr uns ſelbſt den rech—
en Pfad, weil wir den

Weg nicht wiſſen. Gieb
uns Beſtandigkeit, daß
wir getreu dir bleiben für
und fur, wenn wir gleich
eiden muſſen. Fuhre,

ziere und erquicke und ve—

glucke, die dir trauen,
und ihr Heil auf dich nur
bauen.

5. Empfinden laß uns
deine Kraft, und uns auf
unſrer Pilgerſchaft durch
dich geſtarket werden, da
mit wir unter deinem
Schutz begegnen aller
Feinde Trutz, ſo lang wir

ſind auf Erden. laß
dich reichlich auf uns
nieder, daß.  wir wieber
Troſt empfinden, und das
Ungluck uberwinden.

6. O Geiſt des Him—
mels, ſenke dich in unſre
Herzen kraftiglich, und
ſchenk uns deine Liebe,

daß
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daß unſer Sinn verbun—
den ſey, und jeder, ſei—
nem Nachſten treu, ſich
ſtets im Wohlthun ube.
Kein Neid, kein Streit
muß' uns ſtoren, dich zu
ehren, und im teben uns
der Demuth zu ergeben.

7. Hilf, daß in wah—
rer Heiligkeit wir fuhren
unſre Lebenszeit! Sey un—

ſers Geiſtes Starke, daß
uns hinfort ſey wohl be—
wußt, wie eitel iſt des
Fleiſches Luſt, und ſeine
Sundenwerke. Rüuhre,
führe unſre Sinnen und
Beginnen von der Erden,
bis wir Himmelserben
werden.

M. Schirmer.

Lob-und D
Mel. Nun lob mein Seel den.
Ao cchan lobt dich in
59. M der ſtille, Du
hoch erhabner Zionsgott!
Des ruhmens iſt die fulle
Vor-dir. o Herr Gott Ze—
baoth. Du biſt doch, Herr,
auf erden Der frommen zu
verſicht. Jn trubſal und
beſchwerden Laßt du die
deinen nicht. Drum ſoll
dich ſtundlich ehren Mein
mund vor jedermann, Und
deinen ruhm vermehren,
So lang er lallen kann.

2. Es muſſe, Herr, ſich
freuen, wer dir dur
Glauben weohlgefallt, und
ſtets das Lied erneuen:
Gelobet ſey der Herr der

anklieder.
Welt! Sein Name ſey
geprieſen der große Wun
der thut, und der auch
mir erwieſen, was mir
iſt nut und gut. Nun,
das iſt meine Freude, daß
ich an ihm ſtets kleb, und
niemals von ihm ſcheide,
ſo lang ich leb und ſchweb.

3. Herr, du haſt deinen
Namen ſehr herrlich in der
Welt gemacht; denn als
die Schwachen kamen,
haſt du gar bald an ſie ge
dacht. Du haſt mir Gnad
erzeiget; nun, wie vergelt

ch ichs dir? Ach, bleibe mir
geneiget, ſo will ich fur
und fur den Kelch des
Heils erheben, und prei—

(6) 4 ſen
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A  utio eritritcte
ſen weit und breit, dich, geiſtlich ſeyn geſinnt, daß,
Herr, mein Gott, im le- wenn ich vor dich trete,
ben, und dort in Ewig— ich deine Kraft in mir em—
keit. pfind, und dadurch dich
Mel. Es wolt uns Gott genad. anbete im Geiſt und in

G31. O —eandacht zu betrachten, von Ewiakeit, ohn Anfang
Wie Gott hat offenbaret und ohn Ende. Gieb, daß
ſich, Und wie manihn ſoll mein Herz mit Willigkeit
achten, Daß er der aller- vom Zeitlichen ſich wende,
hochſte iſt Jm himmel und auf daß ich moge immer—
auf erden, Und ſoll ge- dar drum bitten und drauf
ruhmt zu jeder friſt, Auch denken, weil alles hier iſt
angerufen werden, Als wandelbar, daß du mir
urſprung aller dinge. dort wollſt ſchenken ein

2. Gott, du biſt einig unverganglich Erbe.
fur und fur; nichts ſind 5. OGott! dubiſt an
der Heiden Gotter. Kein jedem Ort, und gar nicht zu
Heil und Troſt iſt außer ermeſſen: ob einer hier ſey
dir, kein Helfer noch Er- oder dort, er wird doch
retter. Laß mich, o Herr, nicht vergeſſen. Laß mich

E

ST

auf dich allein von ganzem
Herzen trauen, dir innig—
lich ergeben ſeyn, auf
niemand anders bauen,
dir, Gott, allein anhan—
gen.

3. OHerr, mein Gott,
du biſt ein Geiſt, und thei—
leſt vei uns allen an Ga—
ben aus, was geiſtlich
beißt, nach deinem Wohl—
gefallen. Laß mich ſtets

nicht zweifeln, woich ſey,
du konnſt dich mein anneh
men; was ich auch thu,
laß mich darbei des Boſen
vor dir ſchamen, und uber—
all dich furchten.

G. Unendlich iſt, Herr,
deine Macht, zu retten, die
dich lieben, auch wenn der
Frevler iſt bedacht, ſchon
Rache auszuuben. Gib,
daß ſich deiner Allmacht

Schutz



Lob- und Danklieder.

Schutz ſtets uber mich er—
ſtrecke, mich auch nicht
Menſchen Grimm und
Trutz, nur deine Strafe
ſchrecke; du ſtrafeſt Leib
und Seele.

7. Voll hochſter Weis—
heit biſt du, Gott! Kein
Menſch kann ſie ergrun—
den. Wie groß und ſchwer

auch ſey die Noth, du
weißt doch Rath zu finden.
Gieb, daß ichs dir ſtets
traue zu, auf dich werf
meine Sorgen, auch Uebels
weder denk noch thu; du
ſiehſt, was iſt verborgen,
und prufeſt herz und Nie—

ren.
8. Gott, du biſt heilig

und gerecht, du kannſt die
Sund nicht leiden. Wer
ſagen will, er ſey dein
Knecht, der muß das Bo
ſe meiden. Gieb, daß ich

mich zu jeder Zeit der Hei—
ligkeit befleiße, nachjage
der Gerechtigkelt, auch
dein Gericht gut heiße, ob
ichs ſchon nicht begreife.

9. Du biſt ſehr gnadig,
fromm und aut, wo ſich

bekehrt der Sunder, er—
barmſt dich, wie ein Va—
ter thut, von Herzen dei—

ner Kinder. Herr, laß
von deiner tieb und Gnad
mich immer Troſt bekom—
men, von mir auch meine
Miſſethat ſo fern ſeyn
hingenommen, als Mor—
gen iſt vom Abend.

10. Gott, deine Wahr—
hrit wird beſtehn; und
wohl dem, der es glaubet!
Wenn Erd und Himmei
untergehn; dein Wort
iſts, das noch bleibet.
Gieb, daß ich furchte dein
Gericht, und alles, was
du draueſt; auch hoffe,
was dein Wort verſpricht,
das du mir gern verleiheſt;
Hoffnung wird nicht zu
Schanden.

I1. Allſelig biſt du,
Gott, und frey, du thuſt,
was dir beliebet; du biſt
ein milder Herr dabei,
der reichlich Gutes giebet.
gaß mich mit dem zufrieden
ſeyn, was iſt dein heil'ger
Wille: gieb auch, daß ich
von dir allein und deiner
Gnadenfulle erwarte alles
in allem.

12. Gott, wenn ich ſo
dich kenn und ehr, dein
Wort zum Grunde ſetze,

(6b)5 ſo
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ſo freu ich mich darüber
mehr, als über alle Scha—
tze, bis ich dich dort, o
wahres ticht, ganz ohne
zallen nenne, von Ange—
ſicht zu Angeſicht dich
ſchaue und erkenne, und
unaufhorlich lobe.

13. Gott Vater, Sohn
und heil'ger Geiſt, der du
auch willſt auf Erden von
mir und Allen ſeyn ge—
preiſt, laß deinen Ruhm
groß werden! Verleih mir
Gnade, Kraft und Stark,
daß ich zu allen Zeiten
kann deinen Namen und
dein Werk noch mehr und
mehr verbreiten, ſo lang
ich hab das Leben.

D. J. Geſeuius.
Mel. Es iſt das Heil uns kom.

AnAÍ ſc ey lob und ehr
5. J dem hochſten
gut, Dem Vater aller gu—
te, Dem Gott, der alle
wunder thut, Dem Gott,
der mein gemuthe Mit
ſeinem reichen troſt erfullt,
Dem Gott, der allen jam
mer ſtillt. Gebt unſerm
Gott die ehre!

2. Es danket dir des
Himmels Heer, o Herr—
ſcher aller Thronen! Und

die auf Erden, Luft und
Meer in demem Schatten
wohnen, die preiſen deine
Schopfersmacht, die alles
hat ſo wohl bedacht. Gebt
unſerm Gott die Chre!

3. Was unſer Gott ge—
ſchaffen hat, das will er
auch erhalten, daruber
will er fruh und ſpat mit
ſeiner Gnade walten. Jn
ſeinem ganzen Konigreich
iſt alles recht und alles
gleich. Gebt unſerm Gott
die Ehre!

4. Jch rief zum Herrn
in meiner Noth: Ach Gott,
vernimm mein Schreien!
Da half mein Helfer mir
vom Tod, und ließ mir
Troſt gedeihen. Drum
dank, o Gott, drum
dank ich dir; ach! danket,
danket Gott mit mir! Gebt
unſerm Gott die Ehre!

5. Der Herr iſt noch
und nimmer nicht von ſei—
nem Volk geſchieden; er
bleibet ihre Zuverſicht,
ihr Segen, Heil und Frie—
den. Mit Vaterhanden lei
tet er die Seinen ewig hin
und her. Gebt unſerm
Gott die Ehre!
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6. Wenn Troſt und
Hulfe mangeln muß, die
ſonſt der Menſch erzeiget,

ſo kommt und hilft im
Ueberfluß der Schopfer

ſelbſt und neiget dem ſeine
Vateraugen zu, der ſonſt
hier nirgends findet Ruh.
Gebt unſerm Gott die
Ehre!

7. Jch will dich all
mein Lebenlang, o Gott!
von nun an ehren; man
ſoll hier deinen Lobgefang
an allen Orten horen.
Mein ganzes Herz ermun—

tre ſich, mein Geiſt und
Leib erfreue ſich! Gebt
unſerm Gott die Ehre!

8. Jhr, die ihr Chriſti
.Namen nennt, gebt un
ſerm Gott die Ehre! Jhr,
die ihr Gottes Macht be—
kennt, gebt unſerm Gott
die Ehre! Die falſchen
Gotzen macht zu Spott!
Der Herr iſt Gott, der
Herr iſt Gott! Gebt un—
ſerm Gott die Ehre!

9. Dlaßt uns vor ſein
Angeſicht mit frommer
Seele dringen! Bezahlet
die gelobte Pflicht, und
laßt uns frohlich ſingen:

Gott hat doch alles wohl
bedacht, und alles, alles
recht gemacht. Gebt un—
ſerm Gott die Ehre!

10. taßt uns Gott Va—
ter, Sohn und Geiſt von
ganzem Herzen ehren, der
heilig, heilig, heilig heißt
auch in der Engel Choren!
Der heiligſten Dreieinig—
keit ſey Lob und Preis zu
jeder Zeit. Gebt unſerm
Gott die Ehre!

A. H. Franke.
In eigener Melodie.

AcA ſcœqnollt ich meinem
Jaßen. Gott nicht
ſingen? Sollt ich ihm
nicht dankbar ſeyn? Denn

ich ſeh in allen dingen,
Wie ſo gut ers mit mir
meyn. Jſts doch nichts, als

lauter lieben, Was ſein
treues herz erregt, Was
ohn ende hebt und tragt,
Die in ſeinem dienſt fich
uben. Alles ding wahrt
ſeine zeit: Gottes lieb in
ewigkeit.

2. Wie ein Adler ſein
Gefieder uber ſeine Jun—
gen ſtreckt, alſo hat auch
hin und wieder mich des
Hochſten Arm bedeckt. Er,

der.
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der mir an Seel' und lei—
be, eh ich dachte, Gutes
gab, ſchutzt das Leben,
das ich hab, und noch die—
ſe Stunde treibe. Alles
Ding wahrt ſeine Zeit:
Gottes Lieb in Ewigkeit.

z. Sein Sohn war ihm
nicht zu theuer, nein, er
gab ihn fur mich hin,
und der gottliche Befreier
litt und ſtarb, mir zum
Gewinn. Wer kann dieſe
Liebe nennen? O wie will
mein ſchwacher Geiſt, ob
er ſich gleich hoch befleißt,
ihre Tieſ' ergrunden kon—
nen? Alles Ding wahrt
ſeine Zeit: Gottes lieb in
Ewigkeit.4. Seinen Geiſt, den

edlen Fuhrer, giebt er
mir in ſeinem Wort, daß
er werde mein Regierer
durch die Welt zur Him—
melspfort, daß er mir
mein Herz erfulle mit dem
hellen Glaubenslicht, das
des Todes Nacht durch—
bricht, und die Holle ſelbſt
macht ſtille. Alles Ding
wahrt ſeine Zeit: Gottes
tieb in Ewigkeit.

5. Meiner Seelen

Wohlergehen hat er ja
recht wohl bedacht. Will
am Leibe Noth entſtehen,
nimmt ers gleichfalls wohl
in Acht. Wenn mein Kon—
nen, mein Vermogen
nichts vermag, nichts hel—
fen kann, kommt mein
Gott und hebt mir an, ſein
Vermogen beizulegen.
Alles Ding wahrt ſeine
Zeit: Gottes Lieb in
Ewigkeit.

6. Himmel, Erd und
ihre Heere hat er mir zum
Dienſt beſtellt. Wo ich
nur mein Aug hinkehre,
find ich, was mich nahrt
und halt. Thier und Krau—
ter, und Getreide, in den
Grunden, in der Hoh,—
in den Buſchen, iin der
See, uberall iſt meine
Weide. Alles Ding wahrt
ſeine Zeit: Gottes Lieb in
Ewigkeit.7. Wenn ich ſchlafe,

wacht ſein Sorgen, und
ermuntert mein Gemüth,
daß ich alle liebe Morgen
ſchaue neue Lieb und Gut.
Ware mein Gott nicht ge—
weſen, hatte mich ſein
Angeſicht nicht gelenkt; ſo

war



war ich nicht aus ſo man—
cher Angſt geneſen. Alles
Ding wahrt ſeine Zeit:
Gottes Lieb in Ewigkeit.

8. Wie ſo manche ſchwe—
re Plage hatt' ein Satan
hergefuhrt! Und ſie hat
doch meine Tage niemals
noch bisher gerührt. Got—
tes Engel, den er ſendet,
hat das Boſe, das der
Feind anzurichten war ge—
meint, in die Ferne weg—
gewendet. Alles Ding
wahrt ſeine Zeit: Gottes
Uieb in Ewigkeit.

9. Wie ein Vater ſei—
nem Kinde niemals ganz
ſein Herz entzeucht, ob es
gleich, verfuhrt zur Sun—
de, oft vom rechten Pfa—
de weicht; alſo halt auch
mein Gebrechen mir mein
frommer Gott zu gut,
will an dem, der Buße
thut, nicht die Schwach—
heitsfehler rachen. Alles
Ding wahrt ſeine Zeit:
Gottes Lieb in Ewigkeit.

1o. Seine Strafen,
ſeine Schlage, obgleich
oft mein Auge weint, ſind
doch, wenn ichs recht er—
wage, nichts, als Zei—
chen, daß mein Freund,

der mich liebet, mein ge—
denke, und mich von der
ſchnoden Welt, die uns
hart gefangen halt, durch
das Kreuz nur zuihm lenke.

Alles Ding wahrt ſeine
Zeit: Gottes lieb in Ewig—
keit.

11. Das weiß ich fur—
wahr und laße mirs nicht
aus dem GSinne gehn,
Chriſtenkreujz hat ſeine
Maaße, und muß endlich
ſtille ſtehn. Wann der Win
ter ausgeſchneyet, tritt
der ſchone Sommer ein:
alſo wird auch nach der
Pein, wers erwarten kann,

erfreuet. Alles Ding
wahrt ſeine Zeit: Gottes
tLieb in Ewigkeit.

12. Weil denn weder
Ziel noch Ende ſich in
Gottes Liebe findt, ey, ſo
heb ich meine Hande zu dir

Vater, als dem Kind,
bitte, wollſt mir Gnade
geben, dich aus aller mei—
ner Macht zu umfangen
Tag und Nacht hier in
meinem ganzen Leben, bis
ich dich nach dieſer Zeit
lob und lieb in Ewigkeit.

P. Gerhard.
634.
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JOo.  Gott Mit
herzen, mund und handen,
Der große dinge thut
Hier und an allen enden,
Der uns lebendig haltVon
mutterleibe an, Und thut
uns alles guts, Mehr, als
man zahlen kann.

2. Es wolle unſer Gott
ein frohlich Herz uns ge—
ben! Er laſſe uns, ſein
Volk,im Frieden immerle—
ben! Er zeig' uns jederzeit,
daß ſeine Gnad und Treu
bei uns und unſerm Land
beſtandig wirkſam ſey.

z. Der große, ſtarke

Gott woll uns von allem
Boſen, und was uns ſcha
den kann, gewaltiglich
erloſen. Er ſchutz und ret—
te uns, er helf uns alle—
zeit, ſo lange er uns hier
das Leben noch verleiht.

4. Gott Vater, dir ſey
Preis, hier und im Him
mel oben, Gott Sohn,
Herr Jeſu Chriſt, wir
wollen ſtets dich loben,
Gott heil'ger Geiſt, dein
Ruhm erſchalle mehr und
mehr! OHerr! dreieinger
Gott, dir ſey Lob, Preis
und Ehr!

M. Rinckart.

Sonntagslieder.
Mel. Aus meines Herzens.

Ao Gohlauf, herz5). xO und gemuthe!
Der tag des Herrn bricht
an! Gott zeiget uns die
gute, Die er an uns ge—
than! Hinweg, was ir—
diſch heißt! Hinweg mit
eitlem ſinnen, Und ſund—
lichem beginnen! Komm
an, du himmelsgeiſt!

2. Mein Gott, hilf
mir bedenken, geweiht ſey

dieſer Tag! Laß nichts mich
heute kranken, damit ich
ruhen mag! Erwecke huſt
in mir, ihn chriſtlich zube-
gehen! taß Gnade mir ge
ſchehen; wend Herz und
Sinn zu dir!

z. Mein Gott, hilf
mir anheben der Seelen
Ruhetag!!aß mich dir ſeyn
ergeben, wend ab all Angſt
und Plag! Erfriſch Herz,
Sinn und Muth, dir treu—

lich
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lich anzuhangen! Ach, ſtille
mein Verlangen, ſchenk
mir der Seelen Gut.

4. Hulf, daß ich freu—
dig hore der Kirchen Lob—
geſang! Ach Gott, mein
Vater, kehre du ſelber
meinen Gang zu deiner
Wohnung hin! Da herr—
ſchet lieblich Weſen; da
kann und wird geneſen
mein Herz, mein Geiſt und
Sinn.

5. Hilf, Gott, daß
ich anhore mit Andacht
deine Lehr! Hilf, daß ich
mich bekehre, und ſich zu
gleich vermehr' mein
Glaube, meine Treu, hilf,
daß mein Sinn und Dich
ten nach dir allein ſich
richten, und ich recht hei—
lig ſey.

G. Hilf, daß ich meine
Uieebe dem Nachſten willig
zeig', im Wohlthun ſo
mich ube, daß bald ſein
Kummer weich', und ich
den Armen nicht im Elend
laße ſtehen! Laß mir zu
zu Herzen gehen, was ſei—
nem Wohl gebricht.

7. Hilf mir den Tag
vollbringen zu deines Na

mens Ehr, daß Beten, le
ſen, Singen, mir Selig—
keit gewahr'. Laß dieſes
Tages Ruh mich fuhren zu
den Taaen, die ohne
Weh und Rlagen der Him—

mel bringet zu.
M. W. Schirmer.

In eigener Melodie.

AoA is wolle GottB uns gunadig
ſeyn, Uns ſeinen ſegen
geben: Sein antlitz uns
mit hellem ſchein Erleucht
zum ew'gen leben, Daß
wir erkennen ſeine werk,
Und was ihn liebt auf er—
den: Und Jeſus Chriſtus,
heil und ſtark Bekannt den
heiden werden, die ſich zu
Gott bekehren.

2. So danken, Gott,
und loben dich die Heiden,
wie wir alle, und alle
Welt erfreuet ch, und
ſingt mit großem Schalle:
daß du auf Erden Richter

biſt, und laßſt die Sund
nicht walten, dein Wort
die Hut und Weide iſt, die
alles Volk erhalten, in
rechter Bahn zu wallen.

3. Es danke, Gott, und
lobe dich das Volk in auten

Tha—
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Thaten. Das Land bring
Frucht und beßre ſich!
Dein Wort laß wohl gera
then. Uns ſegne Vater und
der Sohn; der heilge Geiſt
verleihe, daß alle Welt
vor ſeinem Thron ſich ſei—
nem Dienſte weihe. O
ſprecht von Herzen: Amen!

D. M. Luther.
Mel. Kommt ber zu mir ſpricht.

G37. Adnen Geiſt Von oben, der
uns beiſtand leiſt Jm horen
und im lehren! Die ſund
vergieb, andacht verleih!
Das herz bereite, daß es
ſey Munter zu deinen eh—

ren.2. Den Glauben mehr,
die Hoffnung ſtark! Laß
unſre Seel bei dieſem
Werk zu dir, Gott, ſich
erheben. Gieb, daß wir
Horer nicht allein, ſondern
auch wahre Thater ſeyn,

und nach dem Worte le—
ben.

Mel. Vom Himmel hoch da.

638 OGott, du hoch—
ſter gnaden—

hort, Verleih, daß uns
dein gottlich wort Von

ohren ſo zu herzen dring,
Daß es auch reichen ſe
gen bring.

2. Der wahre Glaube
iſt die Kraft, die Heil durch
Jeſum Chriſtum ſchaft;
die Menſchenlieb' iſt deſſen
Frucht, die man an Chri
ſti Jungern ſucht.

Z. Verſchaffe bei uns,
lieber Herr, daß wir durch
deinen Geiſt noch mehr
in deiner Kenntniß neh—
men zu, und endlich bei
dir finden Ruh.

C. Hubert.
In eiaener Melodie.

özo. Lutungs
und dein wort anzuhoren.
tenke ſinnen und begier
Auf die ſußen himmelsleh
ren, Daß die herzen von
der erden Ganz zu dir ge
zogen werden.

2. Unſer Wiſſen und
Verſtand iſt mit Finſterniß
umhullet, wo nicht deines
Geiſtes Hand uns mit hel—

lem Licht erfullet. Gu—
tes denken, thun und
dichten mußt du ſelbſt in
uns errichten.

3. O du Glanz der
Herr



Herrlichkeit! ucht von
licht, aus Gott gebohren,
mach uns alleſammt bereit!
Oeffne Herzen, Mund und
Ohren! Lehren, Horen,
Beten, Singen, laß,
Herr Jeſu! wohl gelin—

gen—.
T. Clausuitzer.

Jn voriger Melodie.

vracht, Singen, beten,
lehren, horen! Gott hat
alles wohl gemacht! gaſ—
ſet uns ſein lob vermehren!

Unſer Gott ſey hoch ge—
prieſen, Daß er uns hat
unterwieſen.

2. Wann der Gottes-—
dienſt iſt aus, wird uns
mitgetheilt der Segen.
Friedlich gehen wir nach
Haus, wandeln fromm
auf Gottes Wegen, wo
ſein Geiſt uns ferner leitet,
und uns alle wohl berei—
tet.

3. Unſern Ausgang ſeg—
ne, Gott, unſern Eingang
gleicher Maßen, ſegne un
ſer taglich Brod, ſegne
unſer Thun und Laſſen:;
ſegne uns mit ſel'gem
Sterben, und mach uns
u Himmelserben!

M. H. Schenk.

Wochen
Mel. Wet nur den lieben Goit.

oun. Mi in:
morgen! Die nacht voll—
endet ihren lauf; Nun wa—
chen alle meine ſorgen Auf
einmal wieder mit mir auf.
Die ruh iſt aus, der ſchlaf
dahin, Und ich ſeh wieder,
wo ich bin.

2. Jch bin noch immer
auf der Erde, wo jeder Tag

kiedenrt
ſein Elend hat, wo ich nur
immer alter werde, und
haufe Sund und Miſſe—
that. Jch leb' und web' in
dir allein; ach, mogt ich
ſtets auch nutze ſeyn!

Z. Du giebſt mir Kraft,
jetzt aufzuſtehen; regier
mich auch in dieſer Welt!
Du weißt, was heute wird
geſchehen; mach alles ſo,
wie dirs gefallt! Schleuß

(c) mich
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mich in deine Vorſicht ein!
Dein will ich todt und
lebend ſeyn.

4. Vergieb mir, Vater,
alle Sunden, die mit mir
aus dem Bette gehn, und
laß mich Gnade vor dir
finden! Erhore mein Ge—
bet und Flehn! Denn ſteh
ich nur bei Jeſu wohl, ſo
geh es, wie es gehen ſoll.

5. Hilf du in allen
Sachen rathen; ich bin
mir ſelbſt nicht klug genug.
Behute mich vor Miſſe—
thaten, vor boſer Men—
ſchen Liſt und Trug. Hi
Gutes ſchaffen, wo i
kann! So wend' ich dieſen
Tag wohl an.

6. Behute mir Leib,
Seel und Leben, Ver—
wandte, Freunde, Haab

und Gut! Laß deine Hand
den Segen geben, wenn
meine Hand das Jhre
thut! Hilf, daß ich alles
wohl verricht'! Du wirſt
es thun; ich zweifle nicht.

C. Neumann.

Mel. Auf meinen lieben Gott

642. Ste J
So gut ich immer kann,

ch

Mein amt, beruf und
weſen, Darzu mich Gott
erleſen! Der wird mir
ſeinen ſegen Auch wiſſen
beizulegen.

2. Dir, Vater, ſag
ch Dank, daß du mein

tebenlang mich reichlich
haſt ernahret, und man—
ches mir beſcheret. Laß
deine Gnadengaben mich
auch noch ferner laben!

3. Ach, mein Herr Je—
ſu Chriſt! der du mein
Helfer biſt, o ſegne meine
Werke?!? Gieb mir vom

if Himmel Starke, damit
ch ich deinen Willen Jn al

lem mog erfullen.
4. Behute Seel und

Leib, und alles von mir
treib, was meine Arbeit
hindert, und deinen Se
gen mindert! Laß mich in
Fried und Freuden zuletzt
von hinnen ſcheiden!

J. H. v. Hippen.
mel. Wer nur den lieben Gott.

643. Mein geitni
hande Fang ich in dei—
nem namen an; Gieb,
daß ich ſie auch ſo vollende,
Daß ſie dir wohlgefallen

kann



kann! Ach, ſtehe mirn
Gnaden bei, Daß mei
beruf geſegnet ſey.

2. laß alles wohl vo
Statten gehen! Erleichtr
meinen ſauren Schweiß
und gieb mir ſelber zu ver
ſtehen, wo ich mir nich
zu rathen weiß! Verhut
Schaden und Gefah
durch deiner lieben Enge
Schaar.

3. Gieb mir Geſund
heit, Kraſt und Starke
Vernunft, Geduld, Ge
ſchicklichkeit, und wenn
ijch deine Gute merke
daß mich dein Segen hat
erfreut, ſo lenke meinen
Geiſt und Sinn, daß ich
nicht ubermüthig bin.

4. Verleihe mir ein
chriſtlich leben, und laß
mich nicht durch Wuche—
rei, durch liſt und Trug
nach Gutern ſtreben, da—
mit dein Fluch nicht auf
mir ſey, der alles, was
mir ward gewahrt, zu
meiner Strafe bald ver—
zehrt.

5. Beſchere mir ein
fromm Geſinde, das flei
ßig, treu und redlich iſt,

und gieb, daß ich in mir
befinde, wie du ihr Gott
und Vater biſt, und daß
auch du bei meiner Schuld
dich zeigſt voll Langmuth
und Geduld.

6. Laß nie mir Neider
oder Feinde mit Liſt nach
meiner Nahrung ſtehn!
taß mir beſtandig gute
Freunde mit Rath und
That entgegen gehn; denn
aller Herzen und Verſtand

haſt du, mein Gott, in
deiner Hand.

7. Jſt einſt mein Le
enstag verloſchen, ach!
o beſtelle ſelbſt mein Haus,
nd theile mir den Gna
engroſchen bei deinen

Auserwahlten aus, daß
ch von meiner Arbeit ruh.

Mein lieber Gott! ſprich
a dazu!

F. Heinrici.
mel  Allein Gott in der Hoh.

Mein frommer644. rw Gott, nun
ill ich dich Von ganzem

erzen loben, Weil du mich
nmer vaterlich Geſegnet
aſt von oben. Du haſt
u meinem amt und werk

Mir ſtets gegeben kraft und

(c) a ſtark,
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ſtark, Daß ich ſo weit bin
kommen.

2. Drum iſt es billig,
daß ich dich von ganzer
Seele preiſe. Ach, ſegne
nun auch ferner mich nach
ſolcher milden Weiſe! taß
meine Arbeit, Fleiß und
Muh den Zweck errei—
chen ſpat und fruh zu
deines Namens Ehre!

J. H. v. Hippen.
WMel. Ach! was ſoll ich Sunder

645. Ah n geſ
Da der tag nunmehr ſich

neigt, Und die finſterniß
ſich zeigt, Hin zu deinem
thron und bete; Neige du
zu deinem ſinn Auch mein
herz und ſinnen hin.

2. Meine Tage gehn ge

ſchwinde, wie ein Pfeil
zur Ewigkeit, und di
allerlangſte Zeit ſauſt vor
uber, wie die Winde
ſleußt dahin, ſo, wie ein
Fluß mit dem ſchnellſten
Waſſerguß.

3Z. Und, mein Jeſus
ſieh, ich Armer nehme da
doch nicht in acht, daß ich

dich bei Tag und Nach
herzlich ſuchte, mein Er
barmer! MancherTag geh

o dahin, daß ich nicht recht

wachſam bin.
4. Ach! ich mun mich

erzlich ſchamen! Du er
altſt, du ſchutzeſt mich

Tag und Nacht ſo gnadig—
ch; und ich will mich
icht bequemen, daß ich
hne Heuchelei dir dafur
echt dankbar ſey.

5. Nun, ich komme mit
Verlangen, o mein Her—
ensfreund, zu dir: neige
u dein licht zu mir, da

der Tag nun iſt vergan—
gen! Sey du ſelbſt mein
Sonnenlicht, das durch
alles Dunkel bricht.

G. Lehre mich die Tage
ahlen, die du mir noch

gonnen willt! JſtmeinHerz
von dir erfullt, ſo wird
nichts mich konnen qua—
en; denn wo du biſt

Tag und ticht, ſchaden uns
die Nachte nicht.

7. Nun) mein treuer
Heiland, wache! Wache
du in dieſer Nacht! Schu—
tze mich mit deiner Macht!
Dir empfehl ich meine
Sache. Liebe mich, und
laß mich dein wachend und
auch ſchlafend ſeyn.

J. L. Echlicht.
Beicht—



Beicht-und Abendmahlslieder.
Mel. Herr! ich habe mißgehan.

646. Ahdnnt,
ben Wohnet nicht in mei—

ner bruſt! Denn mit
andern Adamserben
Bin ich voller ſunden—
luſt. Ach, ich muß dir
nur bekennen: Jch bin
fleiſch vom fleiſch zu nen—
nen.

2. Wie verkehrt ſind
meine Wege! wie verderbt
mein alter Sinn, da ich
zu dem Guten trage, und
zum Boſen hurtig bin!
Ach, wer wird mich von
den Ketten dieſes Sun—
dentodes retten?

J. Hilf mir durch den
Geiſt der Gnaden aus der
angeerbten Noth! Heile
meiner Seelen Scha—
den durch dein Blut und
Kreuzestod! Schlage ſelbſt
die Sunde nieder! Lenke
Geiſt und Herz und Glie—
der!

4. Jch bin immer noch
auf Erden, wie verſenkt
ins Sundengrab. Soll

ich wieder lebend werden,
ſo mußt du von oben ab
mich durch deinen Geiſt be—
lehren, und mir neue Kraft
gewahren.

5. Schaff in mir ein
reines Herze; einen neuen
Geiſt gib mir, daß ich ja
nicht langer ſcherze mit
der Sunden LUuſtbegier!
ſaß mich ihre liſt bald
merken, mich im Geiſt da—
gegen ſtarken.

6. lehr mich wachen,
beten, ringen, und mein
boſes Fleiſch und Blut
unters Joch des Geiſtes
zwingen, weil es ſonſt
nichts Gutes thut! Was
nicht kann dein Reich er—
erben, laß in deinem Tod
erſterben.

7. Reize mich durch jene

Krone, die mir droben
beigelegt, daß ich meiner
niemals ſchone, wenn und
wo ein Feind ſich regt;
ſondern hilf mir tapfer
kampfen, Teufel, Welt
und Fleiſch zu dampfen.

(c) 3 ge
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8. Sollt ich etwa un—
terliegen, o ſo hilf mir
wieder auf! Laß durch dei—
ne Kraft mich ſiegen, daß
ich meinen Lebenslauf un
ter deinen Siegeshanden,
moge ritterlich vollenden.

Mel. Wann wir in bochſten N.

647. Mingun
licht! Du weißt gar wohl,
was mir gebricht, Es iſt
dir mein betrubter ſtand
Weit beſſer, als mir ſelbſt
bekannt.

2. Das Fleiſch iſtſchwach, ob gleich der
Geiſt durch deine Kraft
ſich willig weißt. Die
Sunde klebt mir immer
an, und zieht mich von
der rechten Bahn.

3. So thu ich denn,
was ich nicht will, und
ſteh im Laufen oftmals ſtill.
Es lenkt mich der verderb—
te Sinn ſtets zum ver—
botnen Wege hin.

4. Die vboſe Luſt regt
ſich in mir, und zieht mein
Herz gar oft von dir. Die
Uebe zu der eitlen Weli
macht, daß mein Thun
dir oft mißfallt.

5. Jch nehme mir das
Gute vor, doch ſteigt der
boſe Trieb empor: drum
flieh ich, leider! deine
Zucht, und hore dein
Wort ohne Frucht.

6. Wiel laulicht iſt nicht
mein Gebet! Wenn ich,
Herr, vor dein Antlitz tret,
mich mit dem Munde zu
dir nah, iſt dennoch oft
mein Herz nicht da.

7. Jch weiß, ich ſoll
rechtſchaffen ſeyn; doch
zeigt ſich oft nur bloßer
Schein. Mein Chriſten
thum und Glaube hat
nur oft den Namen ohne
That.

8g. Siehſt du dies als ein
Richter an, der Herz und
Nieren prufen kann, willſt
mit mir ins Gerichte gehn:
ſo kann ich nicht vor dir
beſtehn.

9. Ach Vater, habe
doch Geduld! Vergieb der

Schwachheitsſunden
Schuld! Sieh, was ich
ſelbſt nicht merken kann,
um Chriſti willen ja nicht
an!

10. Dein Blut und
Tod, mein Jeſu, ſchafft,

daß,



daß, bleib' ich nur nicht
laſterhaft, vor Gott
mich nichts verdammen
kann: ich ziehe deine Un—
ſchuld an.

11. Entſundige mich
durch dein Blut, und
mache meine Fehler gut.
Erneur in mir Herz, Muth
und Sinn, damit ichtag—
lich frommer bin.

12. Laß meinen Vor—
ſatz veſte ſtehn, und mich
auf guten Wegen gehn.
Steh mir mit deinem
Geiſte bei, daß ich ein
Kind des lichtes ſey.

13. Dein Geiſt ermun
tre meinenGeiſt, daß er der
Welt ſich ganz entreißt,
mit Eifer nach dem Him
mel ſtrebt, und nur in dir
alleine lebt.

14. Fuhrt Fleiſch und
Blut mich in den Streit;
ſo ruſte mich mit Tapfer—
keit, und treibe mich ſtets
freudig an, daß ich mich
ſelbſt verlaugnen kann.

15. Den alten Men—
ſchen dampf in mir, daß
neue Kraft den Glauben
zier. Laß Adam taglich
untergehn, und mich mit
Chriſto auferſtehn.

16. Und endlich fuhre
mich dahin, wo ich erft
recht vollkommen bin: da
will ich jauchzend vor dir
ſtehn, und ewig deinen
Ruhm erhohn.

B. Schmolke.
Mel. Vater unſer im Himmel.

G48. Si ä-
Gott, Mir iſt nicht lieb
des ſunders tod, Viel
mehr iſt diß mein wunſch
und will, Daß er von
ſunden halte ſtill, VBon
ſeiner bosheit kehre ſich,
Und lebe mit mir ewi—
glich.

2. Dies Wort bedenk,
o Menſchenkind! Ver—
zweifle nicht in deiner
Sund; hier findeſt du
Troſt, Heil und Gnad,
die Gott dir zugeſaget hat,
und zwar mit einem theu
ren Eid. O ſelig, wem
die Sund iſt leid!

3. Doch hute dich vor
Sicherheit! Denk nicht:
ur Buß iſt noch wohlZeit;
ch will erſt frohlich ſeyn

auf Erd; wann ich des
ebens mude werd, als—

dann will ich bekehren
(c74 mich



J
 Liin

ul« mich, Gott wird wohl hinrück, auf daß ich heut
mein erbarmen ſich. und jederzeit zu meiner1J 4. Wahr iſts: Gott iſt Heimfahrt ſey bereit.

J. Heermam.J Mel. Jeſus meine Zuverſicht.
doch wer auf Gnade ſun- (40. Jeſus nimmt die

1— 1digt hin fatftſ t—Jr or in ei— uneer an.nem boſen Sinn; wer Saagtt doch dieſes troſtwort
ſieiner Seelen ſelbſt nicht allen, Welche von der
ſchont, dem wird mit Un- rechten bahn Auf verkehr—

gnad einſt gelohnt. ten weg verfallen! Hier
5. Begnadigen will dich iſt, was ſie retten kann:

dein Gott durch ſeines Jeſus nimmt die ſunderu Sohnes Blut und Tod; an.doch ſagen hat er nicht ge- 2. Keiner Gnade ſind
Wwoollt, ob du bis morgen wir werth; dennoch hat in
leeben ſollt. Daß du mußt ſeinem Worte er ſich gna—

ſterben, iſt dir kund: ver- denreich erklart, und die
borgen iſt die Todesſtund. the ure Gnadenpforte

D 6. Heut lebſt du, durch ſein Blut ſelbſt auf—
ſun heut bekehre dich! Eh gethan. Jeſus nimmt die

J— morgen kommt, kanns Sunder an.ukrun undern ſich. Wer heut 3. Wenn ein Schagf
iſt friſch, geſund und verlohren iſt, ſuchet es ein

II

iſtn roth, iſt morgen krank, ja treuer Hirte. Jeſus, der

IIE wohl gar tod; wenn du uns nie vergißt, ſuchet
nun ohne Buße ſtirbſt, ſo treulich das Verirrte, zei—

J J uſ daß du einſt ver- get ihm die rechte Bahn,Jeſus nimmt die Sunder
7 Hilf o Herr Seſu! amJ

Iine? hilf du mir, daß ich nooh 4. Kommet alle, kom—
i

heute komm zu dir, und met her! Kommet, ihr be—
Bruße thu den Augenblick, trubten Sunder! Jeſus ru

f

ſr euch,

Sun



Beichte Unv engnahtgteer.
S

Sundern Gottes Kinder
Glaubet nur, und denk
daran: Jeſus nimmt die
Gunder an.

5. Jch Betrubter kom—
me hier, und bekenne mei—
ne Sunden; laß, mein
Heiland, mich bei dir
Gnade zur Vergebung fin—
den, daß dies Wort mich
troſten kann: Jeſus nimmt
die Sunder an.

G. Jch bin ganz getroſten
Muths. Ob die Sunden
blutroth waren, muſſen
ſie, Kraft ſeines Bluts,
dennoch ſich in ſchneeweiß

kehren, daß ich glaubig
ſprechen kann: Jefus
nimmt die Sunder an.

7. Mein Gewiſſen qualtmich nicht! Will mich das
Geſetz verklagen? Dermich frei und ledig ſpricht,

hat die Schulden abgetra
gen, daß mich nichts ver—
dammen kann. Jeſus
nimmt die Sunder an.

8. Jeſus nimmt die
Sunder an! Mich hat er
auch angenommen, mir
den Himmel aufgethan,
daß ich ſelig zu ihm kom—

men, und auf den Troſt

ſterben kann: Jeſus ummt
die Sunder an.

M. G. Hofmann.
Jn eigener Nelodie.

Gßo. Mnhutn
ſunder an, Die unter ih—
rer laſt der ſunden Kein
menſch, kein engel troſten

kann, Die nirgends ruh
und rettung finden. Jſt de—
nen ſelbſt die Welt zu
klein, Die ſich und Gott
ein grauel ſeyn, Hat Mo—
ſes ſchon den ſtab gebro—
chen, Und ſie der holle zu—
geſprochen, Dann wird die
freiſtadt aufgethan: Der
Heiland nimmt die ſunder

an.
2. Sein mehr als bru—

derliches Herz trieb ihn
von ſeinem Thron zur Er—
den. Jhn drang der Sun—
der Weh und Schmerz—
an ihrer Statt ein Fluch
zu werden. Er ſenkte ſich
n ihre Noth, und ſchmeck—

te unverdient den Tod.
Nun, da er uns ſein ei—
gen Leben Zur theuren
Zahlung hingegeben, und
ſeinem Vater gnug gethan,
nun heißts: er nimmt die
Sunder an.

(c) 5 z.



Beicht- und Abendmahlslieder.

Z. Nun findet man in
ſeinem Schoos ein ſichres
Schloß gejagter Seelen;
er ſpricht ſie von dem Ur—
theil los, und tilgt die
Sorgen,' die ſie qualen.
Es wird ihr ganzes Sun—
denheer ins unergrund—
lich tiefe Meer durch ſei—
nen Martertod verſen—
ket, und ihnen Gottes
Geiſt geſchenket, der freu—
dig, Abba! rufen kann:
mein Heiland nimmt die
Sunder an.

4. So bringt er ſie
dem Vater hin in ſeinen
Blutbefloßnen Armen;
das neigt ſodann den Va
terſinn zu lauter ewigem
Erbarmen. Er nimmtſie
auf an Kindesſtatt: ja,
alles, was er iſt und hat,
wird ihnen eigen uberge—
ven, und ſelbſt die Thur
zum ewgen Leben wird
ihnen frohlich aufgethan.
Der Heiland nimmt die
Sunder an.

5. O mochteſt du ſein
Herz doch ſehn, wie ſichs
nach armen Sundern ſeh
net, ſowohl, wenn ſie noch
irre gehn, als wenn ihr

Auge vor ihm thranet!?
Wie eilt er in Zachai
Haus, ſtreckt Herz und
Hand nach Zollnern aus!
Wie ſtillt er jenen Magda
lenen den milden Guß er—
preßter Thranen, denkt
deß nicht mehr, was ſie
gethan! Der Heiland
nimmt die Sunder an.

6. Wie freundlich blickt
er Petrum an, ob er gleich
noch ſo tief gefallen! Dies
hat er nicht allein gethan,
da er auf Erden mußte
wallen: nein, er iſt im
mer einerlei, gerecht und
fromm und ewig treu; und
ſo, wie unter Schmach und
Leiden, ſo iſt er auf dem
Thron der Freuden den
Sundern liebreich zuge
than. Der Heiland
nimmt die Sunder an.

7. So komme denn,wer Sunder heißt, und
wen ſein Sundengreul
betrubet, zu dem, der
keinen von ſich weiſt, der
ſich gebeugt zu ihm begie
bet. Wie? willſt du dir
im Lichte ſtehn, und ohne
Noth verlohren gehn?
Willſt du der Sunde lan

ger



Beicht und Ahendmahlslieder.

ger dienen, da dich zuret
ten, er erſchienen? O
nein! verlaß die Sunden
bahn! Der Heiland
nimmt die Sunder an.

8. Komm nur muhſe
lig und gebuckt, komm
nur, ſo gut du weißt zu
kommen. Wenn dich die
zaſt gleich niederdruckt, ſo
wirſt du dennoch ange—
nommen. Sieh, wie ſein
Herz dir offen ſteht, und
wie er dir entgegen geht
Wie oft hat er nicht voll
Verlangen geſucht, dich
brunſtig zu umfangen.
So komm denn, armes
Herz! heran! Der Hei—
land nimmt die Sunder
an.

9. Sprich nicht: ich
habs zu grob gemacht, hab
alle Guter ſeiner Gnaden
ſo lang und ſchandlich
durchgebracht; er hat
mich oft umſonſt geladen!
Wenn du es jetzt nur red
lich meinſt, und deinen
Fall mit Ernſt beweinſt:
ſo ſoll ihm nichts die Han
de binden, und du ſollſt
jetzt noch Gnade finden.
Er hilft, wenn ſonſt nichts

helfen kann. Der Hei—
land nimmt die Sunder
an.

10. Doch ſprich auch
nicht: „es iſt noch Zeit,
ich muß erſt dieſe Luſt ge—
meßen; Gott wird ja
eben nicht gleich heut die
offneGnadenpforte ſchlieſ
ſen.“ Nein, weil er ruſt,
ſo hore du, und greif mit
Glaubenshanden zu. Wer
dieſen Tag ſein Heil ver—
traumet, hat eine Gna
denzeit verſaumet, die
hm den Himmel aufge—
han. Heut komm, heut

nimmt dich Jeſus an.
11. Ja, zeuch du ſelbſt

uns recht zu dir, holdſe—
igſußer Freund der Sun
er! Erfull mit ſehnender

Begier auch uns und alle
Adamskinder. Zeig uns
bei unſerm Seelenſchmerz
dein aufgeſpaltnes Liebes—
herz! Und wenn wir un-—
er Elend ſehen, ſo laß
ns ja nicht ſtille ſtehen,
is daß ein jeder ſagen
ann: Gott Lob! auch

mich nimmt Jeſus an!
L. F. F. Lehts.

öst.



Mel. Ach was ſoll ich Sunder

Gzi.Atn gutn
Du getreues Vaterherz,
Daß dich unſre noth und
ſchmerz, Daß dich aller
menſchen ſchade' Hat er—
barmt ſo vaterlich, Uns zu
belfen ewiglich!

2. Du haſt uns ſo hoch
geliebet, daß wir, frey
von aller Pein, ſollen
ewig ſelig ſeyn, daß dein
Sghn ſich ſelbſt hingiebet,
und beruft uns allzumal
zu dem großen Abendmahl.

z. Ja, dein werther Geiſt
bezeuget durch die Tauf
und Abendmahl unſer
Heil im Himmelsſaal; er,
der gern uns zu dir neiget,
weil er uns den Glauben
ſchenkt, daß uns Sund
und Tod nicht krankt.

4. Weil die Wahrheit
nicht kann lugen, will ich
dir vertrauen veſt: weil du
Seelen nicht verlaßſt, weil
dein Wort nicht kann be—
trugen, bleibt mir meine
Seligkeit unverruckt in
Ewigkeit.

5. Lob ſey dir fur deine
Gnade, du aetrenes Va—
terberz, dag bith meine

Noth und Schmerz, daß
dich auch mein Seelen—
ſchade hat erbarmt ſo va-
erlich; drum lob ich dich

J. Olearius.
Mel. Wer nur den lieben Gott.

den JIn deiner letzten trau—
rnacht Uns alle fruchte

deiner leiden Jn einem Te—
ſtament vermacht: Es
preiſen glaubige Gemu—
ther Dich, ſtifter dieſer ho—
hen guter.

2. So oft wir dieſes
Mahi genießen, wird dein
Gedachtniß bei uns neu.
Man kann aus friſchen
Proben ſchließen, wie
brunſtig deine iebe ſey.
Dein Blut, dein Tod und
deine Schmerzen erneu—
ern ſich in unſern Herzen.

Z. Es wird dem zittern—
den Gewiſſen ein neues
Siegel aufgedruckt, daß
unſer Schuldbrieſ nun zer—
riſſen, daß unſre Hand—
ſchrift nun zerſtuckt, daß
wir Vergebung unſrer
Sunden in deinen blutgen
Wunden finden.



4. Das Band wird ve
ſter zugezogen, das dich
und uns zuſammen fugt;
die Freundſchaft, die wir
ſonſt gepflogen, fuhlt, wie
ſie neue Stutzen kriegt.
Wir werden mehr in ſol—
chen Stunden mit dir zu
einem Geiſt verbunden.

5. Dies Brod kann
wahre Nahrung geben,
dies Blut erquicket unſern
Geiſt.  Es mehrt ſich un
ſer innres leben, wenn un—
ſer Glaube dich geneußt.
Wir fuhlen neue Kraft
und Stuarke in unſerm
Kampf und Glaubens—
werke.

6. Wir treten in ge
nau're Bande mit deines
Leibes Gliedern ein, mit
denen wir in ſolchem
Stande ein Herz und eine

Seele ſeyn. Die Kebe
muß uns veſter ſchließen,
da wir ein Fleiſch und Blut
genießen.

7. Dein Fleifch muß

uns zum Pfande dienen,
daß unſer Fleiſch, hier
ſchwachheitsvoll, einſt
herrlich aus dem Staube
grunen, und unverweß—
lich werden ſoll; ja, daß
du uns ein ewig leben
nach dieſem kurzen wer—
deſt geben.

8. Otheures Lamm! ſo
edle Gaben haſt du in die—
ſes Mahl gelegt, daß wir
dich ſelbſt zur Speiſe ha
ben! Wie wohl iſt unſer
Geiſt verpflegt! Dies
Mahl iſt unter allen Lei—
den ein wahrer Vor—
ſchmack jener Freuden.

9. Dir ſey lob, Ehr
und Preis geſungen! Ein
ſolcher hoher Liebesſchein
verdient, daß aller Engel
Zungen zu deſſen Ruhm
geſchaftig ſeyn. Wird un
ſer Geiſt zu dir erhoben,
ſo wird er dich vollkom
men loben.

D. J. J. Rambach.

Glaubens- und
Mel. O Hetrte Gott dein gottlich.

oßz Wilnrtut
Herr, uns zu gemuthe,

Tugendliedet.
Die theure wohlthat, ſo du
uns Geſchenkt aus lau—
ter gute. Nun iſt die

lehr,



lehr, Die ehmals ſehr
Verdunkelt iſt geweſen,
Durch deine macht Ans
licht gebracht, Ganz rein
und auserleſen.

2. Gelobet ſeyſt du
ewiglich, daß du haſt
angefangen dies herr—
liche Erleuchtungswerk,
und daß es fort gegangen'

ſich oft freventlich zur fal—
ſchen Lehr verleiten.

5. Drum fallen wir de
muthiglich, o Vater, dir
zu Fuße. Ach, gib doch ſol—
chen Thoren noch bei Zei—
ten wahre Buße, und dann
vergib, nach deiner Lieb,
den Undank und die Sun
den! Laß aber dich ſtets
gnadiglich noch ferner vonſſn Obs gleich ſo fort, bald

J hie, bald dort, viel Wi—
derſpruch geſpuret, hats

J deine Hand, ohn Wider—
yr! ſtand, doch glucklich aus—

J

ln gefuhret.

uns finden.
6. Ach! daß die groß?

Unwiſſenheit doch mocht

ein Ende nehmen, und
nur vor allen Dingen erſt
die Menſchen ſich beque
men, dein Wort mit Fleiß,
auf alle Weis zu forſchen
ſeyn befliſſen, damit ſie
doch erlernten noch, was
nothig iſt zu wiſſen.

7. Hernach laß nicht
nur auſſerlich uns nach der
lehre nennen, o laß auch
ſtets uns mit der That im
leben ſte bekennen! Gieb,
daß wir nicht, trotz unſrer
Pfticht, uns davon laſſen
treiben, und ſelbſt in
Noth, bis in den Tod
beſtandig dabei bleiben.

8. Gieb treue Lehrer,
die forthin uns treulich

JAa Z. Nur ſey es herzlich
manen! dir geklagt, daß viel' es
inſtann nicht erkennen, auch die
nnnkij doch ſonſt ſich auſſerlich

e.

D—

aen
J

J

Heuchelei, und oft in gro
ben Sunden, darin ſie ſich

Ju recht argerlich beharrlich

J

laſſen finden.
4. Wie groß iſt die Un

J wiſſenheit nicht, leider!u  bei ſo vielen! Wie viele
nlurn! ſind, die mit der Lehr nur

nach Gefallen ſpielen!
»Viel andre mehr lenkt

ltin Sucht nach Ehr und an—
dern Eitelkeiten; die laſſen

ſ. drin



drinnen lehren, und ſegn
ihren Unterricht, daß w
uns auch bekehren. Di
Obrigkeit iaß ſeyn bereit
daruber veſt zu halten
Gottloſigkeit und Sicher
heit dabei nicht laſſe
walten.

9. Verleihe, daß doch
alle die, ſo von den rei
nen Lehren mit Bosheit ab
gewichen ſind, von Herzen
ſich bekehren, und in de
Zeit noch zur Wahrhei
ſich wieder mogen lenken
die Todesſtund, der Hol
len Grund, vorhin jg woh
bedenken.

10. Wer aber nicht be

lehrt ſeyn will, nicht will
zu dir ſich kehren, da bitter
wir von Herzen dich, dem
wollſt du ſelber wehren
mit deiner Macht, und
bab wohl Acht auf deine
Kirch und Glieder! Streit
ſelbſt fur ſie, und richte
die, die ſtets ihr ſind zu
wider.

11. Die, welche hier
in dieſer Welt des Glau
bens wegen leiden, die
ſtarke du durch deinen
Geiſt mit des Gewiſſens

Freuden! taß ſie durch dich
ſtets ritterlich hier alles
uberwinden, und jederzeit

in ſolchem Streit noch
Hulfe bei dir finden.

12. Damit doch dieſe
reine Lehr nicht werde
untertreten, ſo wolleſt du
ſie ſelbſt, o Herr, auch
kunftig ferner retten, daß
Kindes Kind, ſo viel ihr
ſind, daß Junge, wiedie Alten, ja, bis die Welt
zerbricht und fallt, beſtan
dig ſie erhalten.

13. Gieb, daß nach
dieſer Lehre ſtets, ſo lange
ſteht die Erde, dein gto
ßer Name recht erkannt,
ir recht gedienet werde,

und alle, die bekennen
ie, die Seligkeit erzagen,
o wollen wir dir Dank
afur hier und dort ewig
agen.

M. J. Karthaus.

—Sp—Gott, Schopfer himmels
nd der erden, Der ſich

um Vater geben hat, Daß
ir ſeine kinder werden.
r will uns allzeit er—
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nahren, Leib und ſeele
wohl bewahren, Allem
unfall will er wehren,
Kein leid ſoll uns wider—
fahren. Er ſorget fur uns,
ſchutzt und wacht, Es ſteht
alles in ſeiner macht.

2. Wir glauben auch
an Jeſum Chriſt, ſeinen
Sohn und unſern Herren,
der ewig bei dem Vater
iſt, gleicher Gott von
Macht und Chren. Von
Maria der Jungfrauen iſt
er wahrer Menſch geboh—
ren durch den heilgen
Geiſt im Glauben, fur
uns, die wir waren ver—
lohren, am Kreuz geſtor—
ben und vom Tod auch
auferſtanden iſt durch
Gott.

Z. Wir glauben an
den heilgen Geiſt, Gott
mit Vater und demSohne
der aller Bloden ein Tro
ſter heißt, und uns Ga
ben giebt vom Throne
Die ganze Chriſtenheit au
Erden ſoll mit einem Sin
ne ſtreben, daß all Sund
vergeben werden; auch das

Fleiſch ſoll wieder le
ben; nach dieſem Elend if

ereit uns ein Leben in
Ewigkeit.

D. M. Luther.

Mel. Vater unſer in Himmel.

G655. O hreringen
leich, An klugheit, lieb

und eifer reich, Des ew'
en Vaters hochſter rath,

Prophet, beruhmt durch
vort und that, Den Gott
u unſerm heil geſandt,

Und ihn geſalbt mit eigner
hand!

2. Du kamſt aus deines
Vaters Schvos, und mach
teſt alle Siegel los, wo
mit ſein Rath verſiegelt
war. Durch dich ward
alles offenvar, und an
das helle licht geſtellt,
was Dunkelheit umſchloſ
ſen halt.

3. Du wieſeſt uns die
wahre Spur zu Gott, dem
Schopfer der Natur, du
haſt den Weg uns recht ge
zeigt, auf welchem man
zum Himmel ſteigt. Was
du vom Vater ſelbſt ge—
hort, das haſt du unver
falſcht gelehrt.

4. Du ſaheſt in der
Gottheit ticht, mit auf—

geklar—



geklartem Angeſicht, wa
nach des Himmels weiſe
Rath man kunftig zu e
warten hat; du machte
alles klarer kund, als j
mals der Prophete
Mund.

5. Die Lehre, welch
du gefuhrt, haſt du m
Heiligkeit geziert, und mi
viel Wundernooft beſtarkt

daraus man deine All
macht merkt, ja, endlich
als es Gott geſchickt, ein
blutig Siegel drauf ge
druckt.

6. Nachdem du hinge
gangen biſt, wo alle
Weisheit Urſprung iſt
ſo fetzeſt du an jedem Or
dein Lehramt durch die
Knechte fort, die dein
Beruf hat her gefuhrt, und
auch mit Gaben ausge—
ziert.

7. Du aber ſendeſt dei
nen, Geiſt, den du den
Glaubigen verheißt, der
allen Seelen, die er liebt,
Erkenntniß, Licht und
Weisheit giebt, und der,
wo man ihn nicht ver—
treibt; dein Wort in Herz
und Sinne ſchreibt.

8. Ach laß, o himmli—

ſcher Prophet, mich ſcheu
en deine Majeſtat! Mach
mich von eignem Dunkel
frei, damit ich dir gehor—

ſam ſey. Du follſt mein
hochſter Lehrer feyn; fuhr
mich in deine Schule ein!

D. J. J. Rambach.
Mel. Jeſu meine Freude.

G56. Wilane
Engel meines bundes, Je—
ſu, unſer ruhm! Bald,
da wir gefallen, ließeſt
du erſchallen Evangelium,
Eine kraft, die glauben
chafft; Eine botſchaft,
ie zum leben Uns von dir
egeben.

2. Was dein Wohlge—
allen vor der Zeit uns
llen veſt beſtimmet hat;

was die Opferſchatten
angſt verkundigt hatten,
as vollfuhrt dein Rath.

Was die Schrift ver
pricht, das trifft alles
n in Jeſu Namen, und

ſt Ja und Amen.
3. Alles iſt vollendet!

eſu Gnade wendet allen
orn und Schuld. Jeſus
geſtorben, Jeſus hat

worben alle Gnad und

(d) Huld.
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Huld. Auch iſt dieß fur—
wahr gewiß: Jeſus lebt in
Preis und Ehre; ach er—
wunſchte Lehre!

4. Uns in Sunden Tod—
ten machen Jeſu Boten
dieſes Leben kund. Lieblich
ſind die Fuße, und die
Lehren ſuße; theuer iſt der
Bund. Aller Welt iſt
nun vermeldt, durch der
guten Botſchaft Lehre, daß
man ſich bekehre.

5. Kommt, zerknirſch
te Herzen, die in bittern
Schmerzen das Geſetz
zerſchlug! Kommt zu deſſen
Gnaden, der fur euch be—
laden alleSchmerzen trug!

Jeſu Blut ſtarkt euren
Muth; Gott iſt hier, er,
der euch liebet, und die
Schuld vergiebet.

6. Dieſer Grund beſte—
het! Wenn dieWelt verge—
het, fallt er doch nicht
ein. Darauf will ich bau—
en! Stets ſoll mein Ver
trauen evangeliſch ſeyn
Auch will ich nun wurdig
lich in der Kraft, die mir
gegeben, evangeliſch le
ben.

7. Jeſu, deine Stark
ſchaffet dieſe Werke; ſteh

u mur bei! Nichts kann
nich nun ſcheiden! Hilf
nur, daß mein Leiden
vangeliſch ſey. taß auch

mich einſt nur auf dich, als
in Kind mit dir zu erben,
vangeliſch ſterben.

M. H. C. Hecker.
Mei. Freu dich ſehr, o meine.

G57. Redei
Dein kind giebet acht dar
auf. Starke mich, denn
ch bin blode, Daß ich

meinen lebenslauf Dir zu
ehren ſetze fort!. Ach, laß
ſtets dein heilig wort Jn
nein herz ſeyn eiügeſchloſ
ſen, Dir zu folgen unver
droſſen.

2. Ach, wer wollte dich
nicht horen, dich, o lieb
ſter Menſchenfreund?
Sind doch deineWort und
tLehren alle herzlich wohl—
gemeint. Sie vertreiben
alles Leid: auch des Ho
nigs Sußigkeit muß vor
deinen Worten weichen,
nichts iſt ihnen zu verglei—
chen.

3. Deine Worte ſind
mein Stecken, daran ich
mich halten kann, wenn

der



wraubens  iind Tugenueder
der Teufel mich will ſchr
cken auf derm ſchmalen?

bensbahn. Dieſe fuhre
ohne Quaal mich durch
dunkle Todesthal, die
ſind mir Schirm un
Stutze wider alle Kreu
zeshitze.

4. Jeſu, dein Wor
ſoll mich laben, dein
troſterfullte Lehr will ich
ſtets im Herzen haben
Ach, nimm ſie doch nim

mermehr hier von mir in
dieſer Zeit, bis ich in de
Ewigkeit werde kommen
zu den Ehren, dich, v Je
ſu, ſelbſt zu horen.

5. Unterdeß vernimm
mein Flehen zliebſter Jeſu,
hore mich! Laß mich veſt
bei dir beſtehen! Ja, ich
will dich ewiglich preiſen
mit Herz, Sinn und
Mund, will dir gern zu
jeder Stund Ehr und
Dank in Demuth bringen,
und dein hohes lob beſin—
gen.

J. Herrmann.
Mel. Herr Chriſt, der einig.

G58. Hengr
wahres lebenslicht! Laß

leben, licht und wonne
Mein blodes angeſicht
Nach deiner Huld erfreu—
en, Und meinen geiſt er—

neuen; Mein Gott! ver—
ſag mirs nicht!
2. Verauib mir meine

Sunden, und wirf ſie
hinter dich. Laß allen
Zorn verſchwinden, und
hilf mir gnadiglich. taß
deine Friedensgaben mein
armes Herz erlaben; ach
Herr, erhore mich!
3. Vertreib aus meiner

Seelen des alten Adams
Sinn, und laß mich dich
rwahlen, auf daß ich mich
orthin zu deinem Dienſt
rgebe, und dir zu Ehren
be, weil ich erloſet bin.
4. Befordre dein Er—

enntniß in mir, mein
Seelenhort! Eroffne

ein Verſtandniß, Herr!
urch dein heilig Wort;
amit ich an dich alaube,
nd in der Wahrheit blei—
e trotz Satans Liſt und

Mord!
5. Leit mich in dieſer—

Wuſte, und unterdruck in
ir die Herrſchaft boſer
ſte, und laß mich fur

(d) 2 und



und fur der eiteln Welt
abſterben, dem Fleiſche
nach verderben; mein
Gott! ſo leb ich dir.

6G. Ja, zunde deine lie—
be in meiner Seelen an,
daß ich aus innrem Triebe
dich ewig lieben kann, und
dir zum Wohlgefallen be—
ſtandig moge wallen auf
rechter Lebensbahn.

7. Nun, Herr, verleih
mir Starke, verleih mir
Muth und Kraft; denn
das ſindGnadenwerke, die
dein Geiſt in uns ſchaft:
hingegen meine Sinnen,
mein Laſſen und Begin
nen, iſt bos und mangel—

haft.
8. Darum, du Gott der

Gnaden, du Vater aller
Treu! Wend allen See
lenſchaden, und mach mi

taglich neu! Gieb Eifer
deinen Willen mit Freu
den zu erfullen, und ſteh
mir kraftig bei!

L. A. Gotter.
JIn eigener Melodie.

659 .Eingh
eine Lehre mich erkennen
doch! Alles andre, wie'

uch ſcheine, Jſt ja nur
in ſchweres joch, Darun
er das herz ſich nur naget
nd plaget, Und dennoch
ein wahres vergnugen er—

aget. Erlang ich dies
ine, das alles erſetzt, So

werd ich mit einem in al—
em ergetzt.

2. Seele, willſt du die—
es finden, ſuch's bei kei—
ner Kreatur! Laß nichts
Jrrdiſches dich binden!
Schwing dich uber die
Natur, wo Gott und die
Menſchheit, in Einem ver
einet, wo alle vollkomme
ne Fulle erſcheinet! Da,
da iſt das beſte, nothwen
digſte Theil, mein Ein
und mein Alles, mein ſe
igſtes Heil.

3. Auch Maria war be
ch fliſſen, hinzuſchaun ins

Paradies, da ſie ſich zu
Jeſu Fußen voller An
dacht niederließs. Jhr
Herze entbrannte, dies ein
zig zu horen, was Jeſus,
ihr Heiland, ſie wollte be—
lehren; ihr Alles war ganz
lich in Jeſum verſenkt; es
wurde ihr Alles in Einem
geſchenkt.

4.
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4. Alſo iſt auch mein
Verlangen, liebſter Jeſu,
nur nach dir! Laß mich
treulich an dir hangen,
ſchenke dich zu eigen mir!
Ob viel' auch umkehren
zum großeſten Haufen, ſo
will ich dir dennoch in Lie—
be nachlaufen: denn dein
Wort, o Jeſu, iſt Leben
und Geiſt; was iſts wohl,
das man nicht in Jeſu ge—
neußt?

5. Aller Weisheit hoch—
ſte Fulle in dir ja verbor—
gen liegt. Gieb nur, daß
ſich auch mein Wille ſtets
in ſolche Schranken fugt,
worinnen die Demuth und
Einfalt regieret, und mich

Hzu der Weisheit, die himm
liſch iſt, fuhret. Ach,
wenn ich nur Jeſum recht
kenne und weiß, ſo hab
ich der Weisheit voll—
kommenen Preis.

6. Nichts kann ich vor
Gott ja bringen, als nur
dich, mein hochſtes Gut!
Jeſu, es muß mir gelin—
gen, rein zu werden durch
dein Blut. Die hochſte Ge—
rechtigkeit iſt mir erwor—
ben, da du biſt am Stam—

Nun hab' ich die Kleider
des Heiles erlangt, wor—
innen mein Glaube in
Ewigkeit prangt.

7. Nun, ſo gieb, daß
meine Seele auch nach
deinem Bild erwacht! Du
biſt ja, den ich erwahle,
mir zur Heiligung gemacht.
Was dienetzum gottlichen
Wandel und Leben, iſt in
dir, mein Heiland, mir
alles gegeben, Entreiſſe
mich aller verganglichen
zuſt; dein Leben ſey, Je—
fu, „mir einzig bewußt!

8. Ja, was ſoll ich mehr
verlangen? Mich be—
ſchwemmt die Gnaden—
fluth! Du biſt einmal ein
gegangen in das Heil'ge
durch dein Blut; da haſt
du die ew'ge Erloſung er—
funden, daß nunmehr,
der holliſchen Herrſchaft
entbunden, dein Eingang
die vollige Freibeit mir
bringt, und kindlich mein

Geiſt auch das Abba nun
ſingt.

9. Volle Gnuge, Fried
und Freude iſts, was
meine Seel ergetzt, weil

(d) 3 auf
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auf eine friſche Weide
mein Hirt, Jeſus, mich
gefetzt. Nichts ſußers
kann alſo meinHerz nun er—
laben, als wenn ich nur,
Jeſu, dich immer ſoll ha—
ben; nichts, nichts iſt,
das alſo mich innig er—
quickt, als wenn dich, o
Jeſu, me in Glaube er—
blickt.

10. Drum, o Je—
ſu, du alleine ſollſt mein
Ein und Alles ſeyn. Pruf,
erfahre, wie ichs meine!
Tilge allen Heuchelſchein!
Sieh, ob ich auf boſem be—
truglichem Stege, und
leite mich, Hochſter, auf
ewigem Wege! Gieb, daß
ich hier alles nur achte fur
Koth, und Jeſum gewin—
ne! Dies Eine iſt Noth!

J. H. Schroder.
Mel. Wer nur den lieben Gott.

66o. Jiden, Der meinen anker
ewig halt. Wo anders,
als in Jeſu wunden? Da
liegt er vor der zeit der
welt. Ein Grund, der un—
vbeweglich ſteht, Wenn
erd und himmel untergeht

2. Es iſt das ewige Er—
barmen, das alles Den—
ken uberſteigt. Es ſind die
offnen Liebesarmen deß,
der ſich zu dem Sunder
neigt, dem allemal das
Herze bricht, wir kommen
oder kommen nicht.

Z. Wir ſollen nicht ver—
ohren werden, Gott will,

uns ſoll geholfen ſeyn.
Deswegen war ſein Sohn
auf Erden, und nahm
hernach den Himmel ein;
deswegen klopft er fuür
und fur ſo ſtark an unſre
Herzensthur.

4. O Abgrund, wel—
cher alle Sunden durch
Ehriſti Tod verſchlungen
hat! Das heißt, die
Wunde recht verbinden,
hier findet kein Verdam
men ſtatt, weil Chriſti
Blut beſtandig ſchreyt:
Barmherzigkeit! Barm——
herzigkeit!

5. Daran will ich ſtets
glaubig denken, dem will
ich mich getroſt vertraun;
und wenn mich meine
Sunden kranken, nur
bald nach Gottes Herzen
ſchaun: da finde ich zu

aller



aller JZeit unendliche
Barmherzigkeit.

6. Wird alles Andre
weggeriſſen, was Seel
und Leib erquicken kann,

»tdarf ich von keinem Troſte

wiſſen, ruckt nichts, als
Clend, mir heran, iſt die
Crrettung noch ſo weit:
nir bleibet doch Barmher
zigkeit.

7. Beginnt das Jrrdi—
ſche zu drucken, ja, hauft
ſich Kummer und Ver—
druß, daß ich mich noch
in vielen Stucken mit
eitlen Dingen muhen muß,
wird jede Freude mir zer—
ſtreut: ſo hoff ich auf
Barmherzigkeit.

8. Muß ich in meinen
beſten Werken, womit ich
hier beſchaftigt bin, viel
Unvollkommenheit bemer—
ken, ſo fallt wohl alles
Ruhmen hin, doch iſt auch
dieſer Troſt bereit: ich hoffe
auf Barmherzigkeit.

9. Es gehe mir nach
deſſen Willen, bei dem
ſo viel Erbarmen iſt; er
wolle ſelbſt mein Herze
ſtillen, damit es das nur
nicht vergißt; ſo ſteht es

veſt in Gluck und Leid, und
harret auf Barmherzig—
keit.

10. Bei dieſem Grunde
will ich bleiben, ſo lange
mich die Erde tragt. Das
will ich denken, thun und
treiben, ſo lange ſich ein
Glied bewegt. So ſing
ich einſt in Ewigkeit: o
Abgrund der Barmherzig—
keit!

J. A. Rothe.
Mel. Jeſus meine Zuverſicht.

66G1. Gott „der du
wahrhaftig

biſt, Und aus deſſen herz
und munde lauter gnad
und wahrheit fließt, Daß
ich auch auf dieſem grun—
de, Als auf felſen, bauen
kann; Friſche mich zur
wahrheit an!

2. Dieſes Wort bleibt
immer wahr: wer ſich ei—
nen Chriſten nennet, und
dich doch nicht offenbar vor
den Menſchen hier beken
net, den bekennet auch
dein Sohn, Vater, nicht
vor deinem Thron.

3. Unter ſeiner Kreu—
zesfahn hab ich Treue
dir geſchworen; halt
(d) 4 mein
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mein Glaube ſich nicht
dran, iſt die Krone ſchon
verloren. Drum laß Je—
ſum nur allein meines
Mundes Loſung ſeyn.

4. Jſt mein Fleiſch und
Blut verzagt, will die
Welt die Zunge binden,
werd ich hin und her ge—
jagt, wie ein leichtes Rohr
von Winden, iſt der Feind
auf mich erboßt, ach, ſo
mache mich getroſt.

5. Fordert man von mir
den Grund deſſen, was ich
hoff und glaube, ach, ſo
offne meinen Mund, daß
er bei der Wahrheit blei—
be, und ein aut Bekannt—
niß thut. Hierzu gib mir
Kraft und Muth!

6. Wer daglaubt, derre—
de auch. Beides muß bei—
ſammen ſtehen; das iſt
wahrer Chriſten Brauch,
die nicht Heuchelei bege—
hen. Und vor ihr behute
mich! denn ſie ladet Zorn
auf ſich.

7. Ach, du wirſt mir
Kraft verleihn, daß ich
lebe, wie ich glaube. Die—
ſes wird ein Zeuqniß ſeyn,
daß ich ſtets in Chriſto

bleibe, der als ein getreu—
er Hirt mich, ſein Schaf—
lein, kennen wird.

8g. Laß mich bis an mei
nen Tod meinen Jeſum
recht bekennen, und mich
in der letzten Noth ſeines
teibes Gliedmaas nennen!
leb und ſterb ich nur auf
ihn, weiß ich, daß ich
ſelig bin.

B. Schmolk.
Mel. Liebſter Jeſu, wir ſind.

662. Grann
ſind Der wahrhafte
ſchmuck der chriſten. Hie—
mit muß ſich Gottes kind
Stets beſtreben auszuru—
ſten. Wo man Gott will
eifrig dienen, Da muß
dieſes kleeblatt grunen.

2. Glaube legt den er—
ſten Stein zu des Heils
bewahrtem Grunde, ſieht
auf Jeſum nur allein, und
bekennt mit Herz und
Munde ſich zu ſeines
Geiſtes Lehren, laßt ſich
keine Trubſal ſtoren.

Z. liebe muß des Glau—
bens Frucht Gott und
auch dem Nachſten zeigen,

unterwirft ſich Chriſti
Zucht,
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Zucht, und giebt ſich ihm
ganz zu eigen, laſſet ſich
in allem Leiden nicht von
ihrem Jeſu ſcheiden.

4. Hoffnung macht der
Uiebe Muth, alle Noth zu
uberwinden; ſie kann in
der Trubſalsfluth ihren
Anker veſt bearunden, ſie
will kunftig dort verſu—
ßen, was wir hier erdul—
den muſſen.

5. Jeſu, du mein Herr
und Gott, ach! bewahr
in mir den Glauben! Ma
che du den Feind zuSpott,
der dies Kleinod mir will
rauben. Laß das ſchwache
Rohr nicht brechen, und
ein glimmend Tocht nicht
ſchwachen.

6. Mache meine Liebe
rein, daß ſie nicht im
Schein beſtehe! Floß mir
Kraft des Geiſtes ein, daß
ſie mir von Herzen gehe,
und ich aus rechtſchaffnem
Triebe dich und auch den
Machſten liebe.
17. Grunde meine Hoff
nung veſt! Starke ſie in al—
len Nothen, daß ſie dich
nicht fahren laßt, wenn
du mich gleich wollteſt tod

ten. Laß ſie nach dem
Himmel ſchauen, und auf
ewge Guter bauen.

8. Glaub und Hoffnung
horet auf, wenn wir einſt
zum Schauen kommen;
doch die Liebe dringt hin—
auf, wo ſie Urſprung hat
genommen: ach, da werd
ich erſt recht lieben, mich
im Lieben ewig uben.

B. Schmolke.
Mel. Wir ſchon leuchtet der.

663. B ienherein, Und laß uns dei—
nen freudenſchein Jn
hellen ſtrahlen ſehen. Er—
nuntre mich, du gnaden—
licht, Und laß die arme
ſeele nicht Jn ſatans ſtri—
cken gehen. Ruf mich, Daß
ch Jn dem herzen Rechte

ſchmerzen Um die ſun—
de, Die ſich an mir zeigt,
empfinde.

2. Ach! gieße deinen
edlen Schein in mein ver—
finſtert Herz hinein, und
gieb mir reine Triebe.
Vertreib die ſchwarze
Sundennacht, die mir ſo
angſt und bange macht,
eig mir, wie du aus Liebe

(d) 5 was
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was mich ewig ſollte pla—
gen, haſt getragen; zeig
die Wege, wie ich zu dir
kommen moge.

Z3. Bekehre meinen har—

ten Sinn; gieb, daß ich
voller Reue bin um mei—
ne ſchwere Sunden! Zer—
ſchlag, zerknirſche Geiſt
und Herz, und laß mich
wahren Seelenſchmerz im
Jnnerſten empfinden!
Hierzu gieb du Glaubens—
triebe, reine Liebe, und
Verlangen, dich, mein
Heil, recht zu umfangen.

4. Denn du biſt ja mein
Gnadenlicht, dem niemals
Glanz und Schein ge—
bricht. Wenn ich zum Va
ter gehen, und ſeinen ſtren
gen Richterſchluß vor
ſeinem Richtſtuhl horen
muß, kann ich mit dir
beſtehen, weil ich durch
dich, Gnadenſonne! lau—
ter Wonne dort erlange,
und als ein Gerechter
prange.

5. So kleide meine
Seele garzz in deinen
reinen Schmuck und
Glanz, und reinge mein
Gewiſſen! Uns hat ja

deines Blutes Kraft, die
alles rein und heilig ſchafft,
der Sundenluſt entriſſen.
zaß doch auch noch, ſelbſt
n Schmerzen, ſich die
Herzen zu dir neigen, und
hr Lcht den Leuten zeigen.

6. Dring in mein Herz,
nein Licht, mein Heil, ich
find an dir mein beſtes
Theil, drum will ich auf
dich hoffen. Du haſt dich
veſt mit mir vereint; gieb,
daß mein Herz es redlich
neint, da nun der Bund
getroffen. Herr, ich faß
dich; du der Meine! ich
der Deine! Ach, uns bei
de trenne weder Leid noch
Freude!

7. Beveſtige mein wan
kend Herz, damit es ſich
durch keinen Schmerz von
dir abwenden laſſe. Jn
dir, mein Vater, grunde
mich 3 gieb, daß mein
veſter Glaube dich als ſei—
nen Schutz umfaſſe. Halt
mich, daß ich ja nicht
weiche, komm und reiche,
mir die Hande, daß kein
Fall mich von dir wende.

8g. Verklar dich taglich
mehr in mir, ein reich

Er



Erkenntniß gieb von dir
laß mich gewiſſer werden
daß ich in deiner Gnade
ſteth, und auf dem Him—
melswege geh, ſo lang
ich wall auf Erden. Ganz
lich will ich mich ver—
ſchreiben, dein zu bleiben,
daß ich droben dich konn
ewig ſehn und loben.

10. Erhalte mich in
deinem Lticht, und laß mich,
weil ich lebe, nicht von
deiner Gnade trennen.
Vollfuhr in mir dein Gna
denwerk, gieb Geiſtes—
kraft und Glaubensſtark,
laß mich dich ewig kennen,
und mich herzlich dir nur le
ben, an dir kleben, bis
ich ſterbe, und mit dir das
Reich ererbe.
Mel. Ach Gott vom Himmel.

Crrn Gottes reich664. 5 geht niemand
ein, Er ſey denn neu ge—
bohren, Sonſt iſt er bei
dem beßten ſchein Mit
ſeel und leib verlohren.
Was ſleiſchliche geburt
verderbt, Jn der man
nichts, als ſunden erbt,
Das muß Gott ſelbſt ver—
beſſern.

2. Soll man mit die—
ſem hochſten Gut in der
Gemeinſchaft leben; muß
er ein ander Herz und
Muth, und neue Krafte
geben. Denn nur ſein
gottlich Ebenbild iſts, was
alleine vor ihm gilt; dies
muß er in uns ſchaffen.

3. Ach Vater der Barm
herzigkeit! Was Jeſus
uns erworhen, da er, zu
unſrer Seligkeit am
Kreuz fur uns geſtorben,
und wieder auferſtanden
iſt, ſo daß du nun ver—
ſohnet biſt, das laß auch
uns genießen!

4. Dein guter Geiſt,
Herr, ſteh uns bei, und an—
dre die Gemuther, mach
uns vom Sundendienſte
frei, und ſchenk uns Him—
melsguter! Zwar in der
Tauf iſt es geſchehn; doch
zaben wirs nachher ver—
ſehn, und ſolchen Bund
gebrochen.

5. Drum wirſt du durch
dein kraftig Wort uns
abermal erneuren. Wir
wollen dir, o treuer Hort!
mit Herz und Mund be—
theuren, von nun an nicht

in
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in Sicherheit, vielmehr
mit Fleiß, Beſtandigkeit,
und treu vor dir zu wan—
deln.

6. Nimm uns, o Va—
ter, wieder an! Ob wir
als ſchnode Sunder gleich
nicht, was du befiehlſt,
gethan; ſo werden wir
doch Kinder, wenn uns
dein Geiſt von neuem
zeugt, und unſer Herz
zum Guten neigt, im
Glauben und in liebe.

7. Wir wollen denn,
was du uns giebſt, hin—
führo feſter faſſen; wir

woollen dich, weil du uns
liebſt, nicht aus dem Her—

zen laſſen, daß deine
gottlicheNatur in uns, der
neuen Kreatur, beſtandig
ſey und bleibe.

8. Nun, Herr, laß dei—
ne Vaterhuld uns jeder—
zeit bedecken, damit uns
weder Sundenſchuld, noch
Zorn und Strafen ſchre—
cken. Mach uns der
Kindſchaft ganz gewiß
und ſchenk uns einſt im

Yaradies das Erbe dei
ner Kinder.

C. G, Stubner.

Mei. Liebſter Jeſu wir ſind hier.

GG5. In,Ach! wie biſt du doch ſo
ſelten! Will dein hochge
prieſner ruhm Nicht mehr
auf der erde gelten? Jſt
dein gold ſo dunkel wor—
den Hier in unſerm chri—
ſtenorden?

2. Chriſten ſind zwar
ohne Zahl auf dem Erden—
kreis zu finden; wo der
guldne Sonnenſtrahl nur
ſein lcht weiß anzukun
den, muſſen auch die
Chriſtenheerden ſtets da—
von beſchienen werden.

3. Aber, ach! die
Chriſtenheit fuhret, leider!
nur den Namen; es iſt
ſparſam ausgeſtreut wah
rer Gotteskinder Saa—
men: derer Zahl, die
Chriſtum lieben, iſt gewiß
ſehr klein geblieben.

4. Kebſter Jeſu, der du
mich ſelber durch dein Blut
erkaufet, und auf deſſen
Namen ich, als ein Chriſt,
einſt bin getaufet, laß
mich deinen Geiſt regieren,
ſolchen Namen recht zu
fuhren.

5.



5. Laß mich meiner Tau
fe Bund ernſtlich immer
dar betrachten! Laß mich
doch von Herzensgrund
Satan, Welt und Fleiſch
verachten; laß hingeger
ſtets mich uben, Gott und
WMenſchen recht zu lieben

6. Laß mich auf dem
ſchmalen Weg durch die
enge Pforte gehen. laß auf
deines Wortes Steg ein—
zig meine Augen ſehn.
Gieb Geduld im Kreuz
und Leiden, daß ſie nie
mich von dir ſcheiden.

7. Komm, verbinde
ſelber dich, liebſter Hei—

land, mit den Seelen!
Gonne, daß ich ſußiglich
dich zu meiner Luſt mag
wahlen; gieb, daß keine
Trubſalsfluthen loſchen
unſrer Liebe Gluthen.

8. laß mich hier in die—
ſer Welt als ein wahrer
Chriſt auch leben, und ſo—
dann, wenn dirs gefallt,
chriſtlich meinen Geiſt auf—
geben, auch im Himmel zu
den Frommen, und den
wahren Chriſten kommen.

9. Ehre, Gluck und Kunſt
und Ruhm laß ich dieſer
Welt dahinden, aber nur

mein Chriſtenthum w
ich dort wiederfinden
mit ſchonen Ehrenkr
Gott will wahren Cht
lohnen.
mMel. Wer nur dea lieben

CA susein GottOOo. i lehre
erkennen Den ſelvſtbe
und heuchelſchein, D
viele, die ſich chriſten
nen, Mit nichten Ch
glieder ſeyn. Ach!
in mir zu deinem ru
Mein Gott, das w

Thriſtenthum.
2. Hilf, daß ich

allein ergeben, und
ganz abgeſaget ſey.
nich dir ſterben und
leben, ach! mach inn
Herr! alles neu. A
wirk in mir zu dei
Ruhm, mein Gott,
vahre Chriſtenthum.

3. Reiß du mein H
oß von der Erden, ni

alles Sundliche dahin,
einen Geiſt mit dir m
werden, und gieb
meines Heilands Si
Ach! wirk in mir zu
nem Ruhm, mein G
das wahre Chriſtenthu

4.4
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4. Ach, fuhre mein

Herz, Leib und Seele,
damit ich Chriſto folge
nach, und ſtets den ſchma—
len Weg erwahle, und
Ehre ſuch in Chriſti
Schmach. Ach! wirk in
mir zu deinem Ruhm,
mein Gott, das wahre
Chriſtenthum.

5. Hilf, daß ich Fleiſch
und Weitgeſchafte ertodt,
und dir verbleibe treu,
daß ich an Chriſti Kreuz

ſie hefte, und fern voneit
len Lüſten ſey. Ach! wirk
in mir zu deinem Ruhm,
mein Gott, das wahre
Chriſtenthum.

6. Laß in mir Glauben,
Hoffnung, liebe, leben—
dig, veſt und thatig feyn,
daß ich bis an mein Ster—
ben ube das Chriſten—
thum ohn Heuchelſchein.
Ach! wirk in mir zu dei—
nem Ruhm, mein Gott,
das wahre Chriſtenthum.

2. So ſchmeck ich ſchonauf dieſer Erde die Selig

keit im Paradies. Wenn
„ich mit Gott vereinigt
werde, ſo hab' ich ganz,
was er verhieß. Ach!
wirk in mir zu deinem

Ruhm, mein Gott, das
wahre Chriſtenthum.
Mel. O Gott du frommet Gott.

Wohlan, wenn werk und
leben Dir deſſen, was du
ſagſt, Beweis und zeug
niß geben; ſo ſteht es wohl
um dich, und das, was
du ſchon biſt, Das
wunſch' ich auch zu ſeyn,
Ein wahrer guter chriſt.

2. Du ſagſt: ich bin
ein-Chriſt! Der iſts, der
Jeſum kennet, und ſeinen
Gott und Herrn ihn
vor den Menſchen nennet,
und immer thut mit Fleiß,
was ihm ſein Wort gebot.
Thuſt du nicht auch alſo;
ſo wird dein Ruhm zu
Spott.

3. Du ſagſt? ich bin
ein Chriſt! Wer ſichs will
nennen laſſen, muß
Freund des Guten ſeyn,
und Boſes ernſtlich haſſen.
Der liebet Chriſtum nicht,
wer noch die Sundenliebt,
iſt auch kein Chriſt, ob er
ſich gleich den Namen
giebt.

4. Du ſagſt: ich bin ein
Ch riſt,
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Chriſt! Auf Chriſti To
getaufet bin ich gewiß
auch mich hat er zum Hei
erkaufet. Doch ach, was
iſt der Bund, den du mi
Gott gemacht, wenn du
ihn taglich brichſt, und
wenn dein Geiſt nich
wacht?
5. Du ſagſt: ich bin ein
Chriſt, weil Gottes Wort
und Lehre ohn allen Men—
ſchentand ich fleißig leſ'
und hore. O Menſch,
vollbringſt du auch was
dieſes Wort dich lehrt?
Nur wer es hort und thut,
der iſt vor Gott geehrt.

6. Du ſagſit: ich bin ein
EChriſt! Jch beicht oft mei
ne Sunden, um mich im
Abendmahl mit Jeſu zu
verbinden. Wohlan, ſo
zeige denn; ob Chriſti teib
und Blut bei dir zur Hei—
ligung auch ſeine Wirkung
thut!

7. Du ſagſt: ich bin ein
Chriſt! Jch leſe, bet' und
ſinge; ich hor' im Gottes—
haus, was Heil und Se—
gen bringe. Doch alles
nutzt nur dann, wenns
dich im Glauben ſtarkt,

und Gott auch ſtets dabei
dein reines Herz bemerkt.

8. Du ſagſt: ich bin ein
Chriſt! Jch kann dirs nicht
geſtehen, es ſey denn, daß
ichs werd' aus deinem
Wandel ſehen: denn wer
Herr! Herr! nur ſagt,
ach, der betrugt ſich ſehr.
Ein Junger Jeſfu muß
auch wandeln, gleichwie
er.

9. Biſt du ein wahrer
Chriſt; ſo biſt du auch ge—
ſinnet, wie Jeſus Chriſtus
war. Wenn reine Liebe
rinnet aus deines Herzens
Quell, wenn du voll De
muth biſt, und ſanft und
gut, wie er; ſo ſag, du
ſeyſt ein Chriſt.

10. Sagſt du: ich bin
in Chriſt, und ruhmſt dich

deß mit Freuden: ſo mußt
du mehr auch thun, als
ene kluge Heiden; ſonſt
lagen ſie dich dort vor dei—

nem Richter an, wenn du
noch nicht ſo viel, als ſie,

aſt Guts gethan.
11. Sag nicht: ich bin

in Chriſt, bis daß dir
Werk und Leben auch
eſſen, was du ſagſt, Be

weis



weis und Zeugniß geben.
Dein Wortiſt nicht genug:
ein Chriſtemuß ohne
Schein das, was er wird
genannt, im Weſen ſelbſt
auch ſeyn.

12. Ach Vater, gieb mir
Kraft, mich ernſtlich zu
befleiſſen, zu ſeyn ein wah
rer Chriſt, und nicht nur
ſo zu heiſſen; denn wer
den Namen hat, und
nicht die That zugleich, der
kommt doch nimmermehr
zu dir ins Himmelreich.

J. A. Haßlocher.
Mel. Wer nur den lieben Gott.

oos. Wiluinn
bemuhet, Daß er ein jun—
ger Chriſti ſey, Der Chri—
ſto nie ſein herz entziehet,
Und fern von aller heuche—
lei, Den himmel ſich zum
ziele ſezt, Und Chriſtum
uber alles ſchatzt!

2. O wohl ihm, geht
er Jeſu Wege, und folgt
er ſeinem Lichte nach! Auf
der Verlaugnung ſchma—
lem Stege trifft ihn zwar
oft auch Kreuz und
Schmach, doch iſt und
bleibt des Chriſten Heil

im Glauben ſtets ſein be
ſtes Theil.

Z. Was hilfts ſonſt,
daß der Herr empfangen,
und Fleiſch und Bluts
theilhaftig ward, wenn
wir nicht auch dazu gelan
gen, daß er ſich ſelbſt uns
offenbart? Doch ſoll er bei
dir kehren ein, ſo muß dein

Herz rechtſchaffen ſeyn.
4. Was hilfts, daß

Chriſtus iſt geboren,
und uns die Kindſchaft
wieder bringt, wenn, da
dies Recht ſchon langſt
verloren, man darnach
nicht im Glauben ringt,
wenn nicht ſein Geiſt uns
neu gebiert, und man
kein heiligs Leben fuhrt?

5. Was hilft dem Men
ſchen Chriſti Lehre,. der
ſtolz auf eigne Weisheit
bleibt, und nicht zu ſei
nes Heilands Ehre ſein
teben, Thun und Wan
del treibt? Ein Chriſt, der
die Verlaugnung ehrt,
folgt dem nur, was ihn
Chriſtus lehrt.

6. Was hilft uns Chri
ſti Thun und Leben, was
Demuth, lieb und Freund-

lichkeit?



lichkert, wenn wir, de
Stolz und Haß ergeben
nur ſchanden ſeine Heili

keit? Was hilfts, ni
mit dem Mund allein, un
nicht im Werk ein Chriſt z
ſeyn?

7. Was hilft uns Chr
ſti Angſt und Leiden, wen
man nicht will ans Leide
gehn? Nur nach der Pei
ſind ſuß die Freuden, un
nach der Schmach ſteh
Purpur ſchon. Wer hie
nicht treu zu kampfen
denkt, dem wird die Kro
ne nicht geſchenkt.

8. Was hilft, o Menſch
dir Chriſti Sterben, ſtirbſt
du nicht auch den Lüſten
ab? Du liebſt dich ſelbſt
dir zum Verderben, fuhrſt
du die Luſt nicht in ſein
Grab. Es bleibt ſein Tod
dir kein Gewinnſt, wenn
du nur dir zu leben ſinnſt.

9. Was hilft ſein Retten
und Befreyen, wo man
nicht bleibt im Bunde
ſtehn? Was hilfts: Herr,
Herr und Meiſter ſchreyen,
will man den Weg des
Herrn nicht gehn? Was
hilfts dem, daß er iſt ver—

ſohnt, der noch der W
und Sunde frohnt?

10. Was hilft dir Ch
ſti Auferſtehen, bleibſt d
noch ſtets in Sunden tod

Was hilft dir ſein g
Himmel gehen, klebſt d
noch veſt am Erdenkoth
Was hilft dir ſein Triump
und Sieg, fuhrſt du nich
mit dir ſelber Krieg?

11. Wohlan, ſo leb
du, und leide, wie Chr
ſtus dir ein Vorbild war
Sieh, daß dich ſeine Un
chuld kleide, ſo bleibſt d
n der Seinen Schaar

Wer chriſtlich denkt, de
ucht allein im Leben Chriſt

Glied zu ſeyn.
Mel. Durch Adams Fall iſt ganz

669. We

2. Was jetzt die Welt

(e) nur
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Du

nur Schwachheit heißt,
iſt ihrer Bosheit Starke,
und dadurch mehrt der
Hollengeiſt ſehr machtig
ſeine Werke. Auf, See
le, auf! Richt deinen Lauf
zur Allmacht, die dichret—
tet! Des Heilands Blick
zerreißt den Strick, der
dich an Sunden kettet.

z. Der erſte Schritt im
Chriſtenthum macht von
der Sunde ſcheiden. Bei
einem wahren Glaubens—
ruhm muß man die Welt—
luſt meiden. Wenn Chri
ſti Geiſt die Seele reißt
von ihren Todesbanden,
ſo ſpurt ſie Kraft, die
Jeſus ſchafft, mit dem ſie
auferſtanden.

4. Mein Heiland, for—
dre ſelbſt dein Werk, laß
mich bekraftigt werden!
Es iſt Gerechtigkeit und
Stark mein beſtes Theil
auf Erden. Du machſt ge
recht uns, dein Geſchlecht,
und willſt zugleich uns
ſtarken, daß wir in dir,

des Glaubens Zier, die
Macht der Gnade merken.

5. Brich durch, oſtar
ker Gottesſohn, damit

auch wir durchbrechen.
laß uns vor deinem Gna—
denthron nicht mehr von
Schwachheit ſprechen;
weil deine Hand das theure
Pfand des Geiſtes uns
gegeben, dadurch wir frei
von Heuchelei, im Streite
ſiegreich leben.

6. Gieb Kraft, wo
keine Kraft mehr iſt; gieb
Kraft, das Fleiſch zu dam
pfen; gieb Kraft, wenn
Satans Macht und vLiſt
uns ſchwachen will im
Kampfen! Wenn uns
die Welt viel Netze ſtellt,
gieb Kraft, ſie zu ver—
nichten; ſo wird in Noth,
ja ſelbſt im Tod, uns dei
ne Kraft aufrichten.

D. B. W. Marperger.
Mel. Wer nur den lieben Gott.

675 ocgzas iſt derV.  nmenſch, die
arme made, Daß du, o
Gott, an ihn gedenkſt,
Und aus dem uberfiuß der
gnade Jhm taglich neue
proben ſchenkſt? Was iſt.
der menſch? ein erdenklos
Voll jammers, war er noch
ſo groß.

2. Du ſaheſt an den
Men—
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Menſchenkindern de
ſchweren Fall vor lange
Zeit: und dennoch haſt du
dieſen Sundern, au
gottlicher Barmherzigkeit
unzahlig viel zu gut ge
than, ja mehr, als je
mand alauben kann.

J. Du haſt den Leib
ob ſchon aus Erde, doch
wunderbar und ſchon ge
baut, und, daß er rech
vortrefich werde, ihm
Sprach und Sinnen an
vertraut. Du haſt die
Herrſchaft dieſer Welt
des Menſchen Willen
heimgeſtellt.

4. Du haſt ihm noch
viel mehr erwieſen, indem
du ihm-den beſten Theil,
der unverweßlich wird ge—
prieſen, Seel und Ver—
nunft und ewigs Heil,
theils ſchon geſchenkt,
theils zugeſagt, bevor er
noch nach dir gefragt.

5. Allein wie ſchlecht
oft beide Theile des Men—
ſchen dir zu Dienſte ſtehn,
wie oft ſie mehr an Sa—
tans Seile, als, Herr,
nach deiner Leitung gehn,
wird alle Stunden offen—

bar, und, leider! mehr
als ſonnenklar.

6. Drum laß mich die—
ſes wohl bedenken, was
du, o Gott, an mir ge—
than, dir Leib und Seele
wieder ſchenken: ſieh bei
de doch in Gnaden an,
damit ſie beide nach der
Zeit dich preiſen in der
Ewigkeit.

7. Und nimm indeß ſie
alle beide in deinen vater—
lichen Schutz: ſo bieten
wir in allem Leide mit dir
auch Welt und Teufel
Trutz, als die wie Lowen
um uns gehn, und uns
nach Leib und Seele ſtehn.

8. Dort, Vater, wo
n hohern Auen, in der

vollkommnen Himmels—
ſtadt, dich Leib und Seele
werden ſchauen, und dann
hr Heil kein Ende hat,
ort ſollen ſie auch beide
ich mit Jauchzen ruhmen
wiglich.

N. C. S.
Jn eigener Melodie.

67 Mache dich, meinL.“ geiſt, bereit!
Wache, fleh und bete,
Daß dich nicht die boſe

(e) 2 zeit



68 Glaubens- uno Dugeunveicorr
zeit Unverhoft betrete!
Denn es iſt Satans liſt
Ueber viele frommen Zur
verſuchung kommen.

2. Aber wache erſtrecht
auf von dem Sunden—
ſchlafe; denn es folget
ſonſt darauf eine lange
Strafe, und die Noth,
ia, der Tod konnte dich
in Sunden unvermuthet
finden.

3. Wache auf, ſonſt
kann dich nicht unſer Herr
erleuchten. Arm ſind alle,
die ſein licht doch noch
nicht erreichten; denn
Gott will fur die Full
ſeiner Gnadengaben off—
ne Augen haben.

4. Wache, daß dich
Satans uiſt nicht im
Schlafe finde; denn be—
kampfen muß der Chriſt
jeden Reiz der Sunde,
und Gott giebt, die er
liebt, oft in ſeine Stra—
fen, wenn ſie ſicher ſchla—
fen.

5. Wache, daß dich
nicht die Welt durch Ge—
walt bezwiüge, oder,
wenn ſie ſich verſtellt, li—
ſtig an ſich bringe. Wach

und ſieh, daß dich me
falſche Bruder ruhren,
und zum Laſter fuhren.

6. Wach' und achte
ſtets auf dich! Trau nicht
deinem Herzen! Ach, du
wirſt ſonſt ſicherlich Got
tes Huld verſcherzen.
Denn es iſt voller Liſt,
und kann leicht auch heu—

cheln, und ſich ſelber
ſchmeicheln.

7. Bete aber auch da
bei! Bete bei dem Wa—
chen; denn der Herr nur
muß dich frei, frei von
allem machen, was dich
druckt, und beſtrickt, daß
du ſchlafrig bleibeſt, und
ſein Werk nicht treibeſt.

8. Ja, er wilt gebeten
ſeyn, wenn er was ſoll
geben. Er verlanget unſer
Schreyn, wenn wir wol—
len leben, und durch ihn
unſern Sinn, Welt und
Fleiſch und Sunden wol
len uberwinden.

9. Doch wohl gut! Es
muß uns ſchon alles glück—
lich gehen, wenn wir ihn,
durch ſeinen Sohn, im
Gebet anflehen; denn er
will uns mit Full ſeiner

Gunſt



Gunſt beſchutten, wenn
wir glaubend bitten.

10. Nun, ſo laßt uns
immerdar wachen, fleht
und beten, weiluns Angſt,
Noth und Gefahr immer
naher treten! Denn dit
Zeit iſt nicht weit, da
uns Gott wird richten,
und die Welt vernichten—

G. Arnold.

672 Shhaffe in mir,
Gott, ein

reines herz, Und gieb
mir einen neuen gewiſſen
geiſt :2,

2. Verwirf mich nicht:,:
von deinem Angeſicht
und nimm deinen heiligen
Geiſt nicht von mir.
3. Troſte mich wieder:,:
mit deiner Hulfe, und der
freudige Geiſt erhalte
mich dir.
Mel. O BGott du frommer Gott.

o7s. Gert.
ſie begeht, ſoll ſterben.
Die ſunde macht, daß
wir Den himmel nicht
ererben: Sie ſcheidet uns
von Gott Und ſeiner freun—
de zahl; Hingegen ſturzt

ſie uns Jn unerhorte
quaal.

2. Wenn ich, agerech—
ter Gott, dies bei mir
recht bedenke, und ohne
Heuchelei mein Herz zur
Prufung lenke, ob ich ſie
nicht geliebt, und ohne
Scheu gethan, ſo wan—
delt alſobald mich Furcht
und Schrecken an.

3. Ach, ich bekenn' es
dir: dich hab' ich nicht ge—
liebet, wohl aber mancher
lei, was dich betrubt,
verubet; ja, dabei blieb
es nicht, was mich nur
elend macht; wie viele
hab' ich auch zum Sun
dendienſt gebracht!

4. Gar oft ſchon habe
ch daran mit Theil ge—

nommen, daß andre zu
der Zahl der Sunder ſind
gekommen. Mein Beiſpiel
ockte ſie, ſie ſolgten mei—

nem Pfad; ich gab den
Schwachen oft zu man—
her Bosheit Rath.

z. Wie vielmals hab'
ch auch das Boſe ſelbſt
efohlen! Dir, der du al—
es weißt, dir iſt es nicht

verhohlen. Die Sunde
(e) 3 ſtellte
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70 Glaudbenvz unveaugrnoitebri.
ſtellte ich als etwas Gutes
fur, und leider! folgte
man oft ſchnell und willig
mir.

6. Das Unrecht konnt'
ich oft gar leicht geſchehen
laſſen, da ich, nach dei—
nem Wort, daſſelbe ſollte
haſſen, und ſo gieng man—
cher fort auſ ſeiner Sun—
denbahn; verhindern ſollt'
ich ihn, und dachte kaum
daran.

7 Jchbilligte wohl gardas Boſe „das ich merkte,

wodurch ich dann noch
mehr ihn in der Bosheit
ſtarkte. Der Sunder
meynte dann, die Bos—
heit ſchade nicht, und
dachte nicht einmal an
Tod und Weltgericht.

8. Noch mehr vergieng
ich mich, wenn ich das
Boſe lobte. Dies mach—
te, daß hernach der Sun—
der arger tobte. Wie
wohl gefiel es ihm, hatt'
er auf Liſt gedacht, und

ſeinen Nachſten oft um
Ehr und Gut gebracht!

9. Recht ſchandlich war
es auch, wenn ich daru—
ber lachte, daß jemand

ſeine Zeit mit eitlem
Scherz verbrachte. Ein
argerlich Geſchwatz ver
gnugte meine Bruſt; ich
horte oft es an mit Leicht
ſinn und mit luſt.
1Io0. Befordert hab' ich

oft auch viele fremde Sun
den. Sie zu vertheidigen,
ließ ich mich willig finden.
Wars maoglich, ſo ver—
ſchwieg ich Ungerechtig—
keit, und zur Beſtrafung
war mein Herz oft nicht
bereit.

11. Mein Gott, wie
kann ich ſo dereinſt vor dir
beſtehen? Du wiirſt zur
linken mich gewiß einſt
heiſſen gehen. Denn wer
mit ſundiget, hat an der
Strafe Theil, und beide
bringen ſich muthwillig
um ihr Heil.

12. Daß dieſes nicht
geſcheh, ſo fall ich dir zu
Fuße, und bitte flehent—
lich: wirk in mir wahre
Buße! Vergzieb mir mei
ne Schuld durch Jeſum
deinen Sohn, ſo tret' ich
einſt getroſt vor ſeinen
Richterthrton.

C. J. Fleiſcher.
674.



Mel. Wer nur den lieben Got

o74. Ent t
herze! Erinnre mich durch
deinen Geiſt, Daß ich mi
ſunden nicht mehr ſcherze
Die dein gebot mich flie
hen heißt! Erwecke mich
erinnre mich! Jch will
dir danken ewiglich.

2. Erwecke mich, di
Dank zu geben, fur dein
Verdienſt, Geburt und
Tod. Du ſtarbſt und
gabſt fur mich dein Leben,
du litteſt Schmerzen,
Angſt und Noth. Erwecke
mich, erinnre mich, daß
ich mit Dank erfreue
dich.

3z. Erwecke mich zur
Buß und Reue, und ma—
che mich von Sunden frei.
Ach, Herr, ich bitte dich:

»verleihe, daß ja mein Herz
nicht ſicher ſey. Erwecke
mich, erinnre mich, daß
ich in Buße ſuche dich.

4. Erwecke mich zum
wahren Glauben, der nach
dir durſtet, ſeufzt und
ringt. Auf Dornen wach
ſen keine Trauben; gib
Glauben, der auch Fruch—

te bringt! Erwecke mich,
erinnre mich, daß ich von
Herzen glaub an dich.

5. Erwecke mich zur
wahren Liebe, zur Liebe,
die dich veſter halt, da—
mit ich ſtets mich darin
ube, was dir, mein Jeſu,
wohlgefallt. Erwecke mich,
erinnre mich, daßich recht
brunſtig liebe dich.

6. Erwecke die verſtock—

ten Sunder, die nicht in
deiner Uiebe ſtehn. Ach, ſu—
che doch die armen Kinder,
die Schaafe, die noch irre
ehn. Erwecke mich, er

nnre mich, daß ich nicht
aß und laſſe dich.

7. Erwecke alle fromme
Herzen, daß ſie im Guten
weiter gehn. Zeig ihnen

eine Todesſchmerzen,
nd laß ſie niemals ſtille
ehn. Exwecke mich, er—
nnre mich, daß ich ſtets
ab und halte dich.
8. Erwecke mich zur

Kraft im Leide, mach mich

n Troſt und Hoffnung
eich. Dein Kreuz ſey mir
er Grund der Freude,
ein Herz mir ſtets an Huld
ch gleich! Erwecke mich,

(e) 4 erinn
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erinnre mich, daß ich im
Kreuze ſeh auf dich.

9. Erwecke mich zum
ſel'gen Sterben! Mein
Jeſu, mache mich bereit!
laß mich, o Herr, dein
Reich ererben, und fuhre
mich zur Seligkeit! Er—
wecke mich, erinnre mich,
daß ich im Sterben halte
dich.

10. Nun, Jeſu, hore
meine Bitte! Nimm dich,
v Heiland, meiner an!
Jch walle noch in dieſer
Hutte; dein Geiſt fuhr
mich auf ebner Bahn! Er—
wecke mich, erinnre mich,
vis ich imhimmel ſehe dich.

G. Kleiner.
Mel Sollt' ich meinem Gott.

G75. Leſſt 9 cnt
Seinem vorbild folgen
nach, Jn der welt der
welt entfliehen, Auf der
bahn, die er uns brach,
Jmmerfort zum himmel
reiſen, Irdiſch noch ſchon
himmliſch ſeyn, Glauben
recht und leben rein, Jn
der lieb den glauben wei—
ſen. Treuer Jeſu, bleib
bei mir! Gehe vor; ich
folge dir.

2. Laſſet uns mit Jeſu
leiden, ſeinem Vorbild
werden gleich. Nach dem
leiden folgen Freuden;
Armuth hier macht dort
einſt reich. Thranenſaat,
die erndtet Lachen; Hoff—
nung ſtarkt und giebt Ge—
duld, und wie leicht kanns
Gottes Huld auf den Re—
gen heiter machen! Jeſu,
hier leid ich mit dir, dort
theil deine Freud mit
mir.

3. Laſſet uns mit Jeſu
ſterben! Denn durch ſei—
nen Mittlertod rettet er
uns vom Verderben und
von unbegranzter Noth.
ſaßt uns, weil wir hier
noch leben, unſerm Flei—
ſche ſterben ab! Dann
wird er uns aus dem Grab
in ſein Himmelreich erhe
ben. Jeſu, ſterb ich,
ſterb ich dir, o dann leb'
ich fur und fur.

4. Laſſet uns mit Jeſu
leben, weil er auferſtan—
deniſt! Du wirſt uns mit
Heil umgeben, der du un—
ſer Haupt nun biſt. Wir
ſind deines Leibes Glieder:
wo du lebſt, da leben wir,

ach!



ach! erkenn uns fur und
fur, trauter Freund, fur
deine Bruder. Jeſu, dir
nur leb' ich hier, und dort
ewig einſt bei dir.

S. v. Bircken.
Mel. Ach was ſoll ich Sunder.

o76.Jrhildlt
mein leben, Jeſus, meiner
ſeelen zier, Spricht:
kommt her, und lernt von
mir! Jeſus, dem ich bin
ergeben, Der mir heil vor
Gott verleiht, Lehrt mich

ſelbſt die frommigkeit.
2. Ach, wie iſt mein

Herz verderbet! Wie ver—
dreht das Sundenband
teib und Seel, Sinn und
Verſtand! Was von Adam
angeerbet, ſundlich We—

ſen, Fleiſch und Blut,
erbet nie das hochſte Gut.

Z. Mein Gott, hilſ du
mir ausrotten altes Un—
kraut, Haß und Neid,
Hochmuth, Ungerechtig—
keit. Laß mich nie des
Guten ſpotten! Mache du
mein Herz ſtets neu, und
von aller Bosheit frei!

4. Pflanz in mein Herz
und Gemuthe deine große
Freundlichkeit, die Ge—

duld und Frommigkeit,
deine liebe, deine Gute,
Andacht, Treu und Hei—
ligkeit, Wahrheit und
Gerechtigkeit.

5. laß mich dir zu Eh
ren leben, Jeſu, meines
Herzens Licht, mein Troſt,
Heil und Zuverſicht.
Mach' mich dir allein er—
geben, laß mich ſterben
dieſer Welt, tlaß mich
thun, was dir gefallt.
G. Juhre mich auf dei—

nen Wegen! Gieb mir dei—
nen guten Geiſt, der mir
Hulf und Beiſtand leiſt.
taß mich deine Gnad und
Segen ſtets empfinden
fruh und ſpat! Segne
Denken, Wort und That.

7. Bis ich endlich wer
de kommen aus der Un—
vollkommenheit zu des
Himmels Herrlichkeit, da
ch dann mit allen From—

men deine große Gutig—
keit preiſen will in Ewig
keit.

D. J. Olearius.
Mel. Wachet auf tuft uns die.

677. Heitigſter Jeſu,
heiligungs

quelle, Mehr als kryſtalt

(e)5 rein,



rein, klar und helle, Du
lautrer ſtrom der heiligkeit!
Aller glanz der cherubinen,
Die ſtets in heiligkeit dir
dienen, Jſt doch, vor dir
nur dunkelheit. Ein vor
bild biſt du mir; Ach! bil—
de mich nach dir, Du mein
alles! O Jeſu, du, hilf
mir dazu, Daß ich auch
heilig ſey, wie du.

2. Stiller Jeſu, wie
dein Wille dem Willen
deines Vaters ſtille, und
bis zum Tod gehorſam
war; alſo mach auch glei—
cher maßen mein Herz und
Willen ſtets gelaſſen, und
ſtill vor dir, ſelbſt in Ge—
fahr. Mach mich dir gleich
geſinnt, wie ein gehorſam
Kind, ſtille, ſtille! O Je—
ſu, du, hilf mir dazu,
daß ich ſo ſtille ſey, wie
du.

3. Wachſamer Jeſu,
ohne Schlummer, in gro—
ßer Arbeit, Muh und
Kummer biſt du geweſen
Tag und Nacht, mußteſt
taglich viel ausſtehen, und
lagſt des Nachts vor Gott
mit Flehen, und haſt ge—
betet und gewacht. Gieb

mir auch Wachſamkeit,
daß ich zu dir allzeit wach
und bete! O Jeſu, du,
hilf mir dazu, daß ich ſtets
wachſam ſey, wie du.

4. Gutigſter Jeſu ach,
wie gnadig, wie liebreich,
freundlich und gutthatig
biſt du doch gegen Freund
und Feind! Deine Son
ne glanzet allen; dein
Regen muß auf alle fal
len, obgleich ihr Undank
oft erſcheint. Mein Gott,
ach, lehre mich, damit auch

hierin ich dir nacharte. O
Jeſu, du, hilf mir dazu,
daß ich auch gutig ſey, wie
du.

5. Sanfter Jeſu, ganz
unſchuldig erlitteſt du
die Schmach geduldig,
vergabſt und ließſt nicht
Rachgier aus. Wer kann
deine Sanftmuth meſſen?
Dich hat kein Eifer je be—
ſeſſen, als blos fur deines
Vaters Haus. Mein Hei
land, ach, verleih mir
Sanftwuth und dabei gu
ten Eifer! O Jeſu, du,
hilf mir dazu, daß ich
ſanftmuthig ſey, wie du.

6. Wurdigſter Jeſu,
7



Ehrenkonig! Du ſuchteſt
deine Ehre wenig, und
wurdeſt niedrig und ge—
ring, wandelteſt vertieft
auf Erden in Demuth
und in Knechtsgeberden,
erhubſt dich ſelbſt in kei—
nem Ding. Herr, ſolche
Demuth lehr mich auch je
mehr und mehr redlich
uben. O Jeſu, du, hilf
mir dazu, daß ich demuthig
ſey, wie du.

7. Keuſcher Jeſu, all
dein Weſen war zuchtig,
keuſch und auserleſen, von
tugendvoller Sittſamkeit.
Denken, Reden, Glieder,
Sinnen, Geberden, Klei
dung und Beginnen war
voll von lautrer Zuchtig
keit. O mein Jmmannel,
mach mir Herz, Leib und
Seel keuſch und zuchtig. O
Jeſu, du, hilf mir dazu,
auch keuſch und rein zu
ſeyn, wie du.

8. Maßiger Jeſu, dei—
ne Weiſe im Trinken und
Genuß der Speiſe, lehrt
uns die rechte Maßigkeit.
Durſt und Hunger dir zu
ſtillen, vollbrachteſt du des
Vaters Willen, und warſt

zu ſeinem Werk bereit.
Herr, hilf auch meinen
Leib bezahmen, daß ich
bleib immer maßig. O
Jeſu, du, hilf mir dazu,
daß ich ſtets nuchtern ſey,
wie du.

9. Liebſter Jeſu, liebſtes
teben! Mach mich in allem
dir recht eben, und deinem

heilgen Vorbild gleich!
Gieb, daß mich dein Geiſt
durchdringe, und ich viel
Glaubensfruchte bringe,
und tuchtig werd zu dei—
nem Reich! Ach, zeuch mich

ganz zu dir! Behalt mich
fur und fur,treuerHeiland!
Hilf mir dazu, daß ich,
wie du, und, wo du biſt,
einſt finde Ruh.

G. Arnold.
Mel. Wer nur den lieben Gott.

A1 Mein Gott, ichODO.  klopf an dri
ne vyforte Mit ſeufzen,
flehn und bitten an; Jch
halte mich an deine worte:
Klopft an, ſo wird euch
aufgethan! Ach, offne mir
die gnadenthur! Mein
Jeſus klopfet ſelbſt mit
mir.

2. Wer kann was von
ſich

S
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79 o, t, Êheſich ſelber haben, das nicht
von dir den Urſprung hat?
Du biſt der Geber aller
Gaben, bei dir iſt immer
Rath und That. Du biſt
der Brunn, der immer
quillt, du biſt das Gut,
das immer gilt.

3. Drum komm ich
auch mit meinem Beten,
das herzlich und voll Glau—
bens iſt. Der mich heißt
freudig vor dich treten, iſt
mein Erloſer Jeſus Chriſt,
und der in mir das Abba!
ſchreit, iſt, Herr, dein
Geiſt der Freudigkeit.

4. Gieb, Vater, gieb
nach deinem Willen das,
weß dein Kind bedurftig
iſt. Du kannſt all mein
Verlangen ſtillen, weil du
die Segenoquelle biſt.
Doch gieb, o Geber, al—
lermeiſt, was meiner See
le ſelig heißt.

5. Verleih Beſtandig—
keit im Glauben; laß
meine liebe brunſtig ſeyn.
Wilt Satan mir dies

Kleinod rauben; ſo halte
der Verſuchung ein, da—
mit mein armes Fleiſch
und Blut dem Feinde
nichts zu Willen thut.

6. Erweck in mir ein
gut Gewiſſen, das weder
Welt noch Teufel ſcheut,
und wenn ja Strafen fol—
gen muſſen, ſo ſchick ſie in
der Gnadenzeit. Durch
ſtreich die Schuld mit Je—
ſu Blut, und mach das
Boſe wieder gut.

7. Vom Kreuze darf
ich wohl nicht bitten, daß
es mich ganz verſchonen
ſoll; mein Heiland hat ja
ſelbſt gelitten; ſein Kreuz
trag ich auch freudenvoll.
Doch wird Geduld mir
nothig ſeyn; die wolleſt
du mir, Herr, verleihn.

8. Das andre wird ſich
alles fugen, ich mag nun
arm ſeyn, oder reich; an
deiner Huld laß ich mir
gnugen, die macht mir
Gluck und Ungluck gleich.
Tritt auch das Gluck nicht
haufig ein, ſo laß mich doch
zufrieden feyn.

9. Wenn ich dich bitt
um langes Leben; gieb,
daß ich chriſtlich leben
mag. daß mir den Tod
vor Augen ſchweben, und
meinen letzten Sterbe—
tag, damit mein Ausgang

aus



aus der Welt den Ein—
gang in den Himmel halt.

10. OGott, was will
ich mehr begehren? Du
weißt ſchon, was ich ha—
ben muß. Du wirſt mir,
was mir nutzt, gewahren;
denn Jeſus macht den
ſußen Schluß: ich ſoll in
ſeinem Ramen ſchreyn, ſo
werd es Ja und Amen ſeyn.

B. Schmolke.
Jn eigener Melodie.

679. O Sat
Gott, Du brunnauell gu
ter gaben, Ohn den nichts
iſt, was iſt, Von dem

wir alles haben, Geſunden
leib gib mir, Und daß in
ſolchem Leib Ein' unverletz
te ſeel Und rein gewiſſen
bleib.

2. Hilf, daß ich thu
miĩt Fleiß, was mir zu
thun gebuhret, wozu mich
dein Befehl in meinem
Stunde fuhret; gieb, daß
ichs thue bald zu der Zeit,
da ich ſoll, und wenn ichs
thu, ſo gieb, daß es gera
the wohl.

3. Gib, daß ich rede
ſtets, womit ich kann be
ſtehen. Laß kein unnutzes

Wort aus meinem Munde
gehen, und wenn nach
Amt und Pflicht ich reden
ſoll und muß, ſo gib den
Worten Kraft, und Nach—
druck ohn Verdruß.

4. Gerath ich in Ge—
fabhr; ſo laß mich nicht
verzagen! Gieb ſtets mir
Heldenmuth, und hilf das
Krennz mir tragen. Gieb,
daß ich meinen Feind mit
Sanftmuth uberwind',
und wennich Rath bedarf,
auch guten Rath erfind.

5. Laß mich mit jeder—
mann in Fried und
Freundſchaft leben, ſo
weit es chriſtlich iſt; willſt
du mir etwas geben an
Reichthum, Gut und
Geld, ſo gieb auch dies
dabei, daß ich nicht unge—
recht, nicht ſtolz und ſicher
ſey.

6. Soll ich auf dieſer
Welt mein Leben hoher
bringen, durch manchen
ſauren Tritt hindurch ins
Alter dringen, ſo gieb Ge—
duld, und Kraft, zuflielen
der Sunden Bahn, daß ich
mein graues Haar mit Ch
ren tragen kann.

J.
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7. Laß mich an meinem me Menſchen alle, auch

End auf Chriſti Tod ver- in dieſem Stuck verderbt.ſcheiden! Die Seele nimm Unſer Herz will meiſt al—
Zzu dir hinauf zu deinen lein ſein ſelbſt eigner Ab—
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Freuden; der Leib, Herr,
ſchlummre ſanft in ſtiller
Chriſtengruft, bis ihn dein
Allmachtswort ver klart
ins Leben ruft. (634. v. 4.)

J. Heermann.
Mel. Freu dich ſehr, o meine.

öGgo. Grniur
liebe, Kann dir nicht zu—
wider ſeyn; Denn du
pflanzeſt dieſe triebe Von
natur den menſchen ein.
Jeder lenket herz und ſinn
Zum ſelbſteignen wohlſeyn
hin; Keinen wird die erde
faſſen, Der ſein eigen
fleiſch kann haſſen.

2. Ach, daß dies den
Mutzen brachte, daß man
ſeine Seligkeit und ſein
wahres Wohl bedachte,
hier in dieſer Gnadenzeit!
Wer ſich dir, o Gott, er—
giebt, nur die ew'gen Gu—
ter liebt, und erkennt der
Seelen Adel, der nur
liebt ſich ohne Tadel.

3. Aber, leider! nach
dem Falle, der von Adam
auf uns erbt, ſind wir ar

gott ſeyn, und ſich uber
alles ehren, nicht zuerſt
zu dir ſich kehren.

4. Hochſter, dieſen
ſchnoden Gotzen will auch
ich noch mit Gewalt uber
dich und Andre ſetzen!
Dampfe doch dies Uebel
bald! Hilf mir kampfen wi
der mich; ich verlaſſe mich
auf dich, wenn mit mei—
nen eignen Stricken mich
der Satan will berucken.

5. Statt der ſchnoden
Ehrbegierde, floß mir Her
zensdemuth ein. Wollt
ich mehr, als mir gebuhr—
te, in der Welt geehret
ſeyn, o ſo war ich dir
verhaßt und dem Nachſten
eine Laſt. Hilf denn, daß
ich mich nur ehre, weil ich
dir, Gott, zugehore.

6. Nicht, wer Geiz
und Wolluſt heget, liebt
ſich ſelber ohne Schuld,
ſondern wer  Verlangen
traget nach des lieben Got
tes Huld. Welt und Wol
luſt macht nicht ſatt; wer

nicht



Jeſum liebt von ganzem
Herzen, wird ſein eigen
Heil verſcherzen.

7. Mache denn, mein
Gott, in Gnaden meine
Eigenliebe rein; laß mich
nicht, zu meinem Scha—
den, in mich ſelbſt ver—
liebet ſeyn. Sey du ſel—
ber meine Luſt, und gewohn
auch meine Bruſt, nach
des Nachſten Wohl zu
trachten, und ihn als mich
ſelbſt zu achten.

8. Nun, es bleibet feſt
geſtellet, darauf ſoll mein
Herz beruhn, erſt was dir,
o Gott, gefallet, eifrig und
mit Fleiß zu thun; auf
den Nachſten will ich denn,
ſo, wie auf mich ſelber
ſehn; dieſe Liebe will ich
uben, dich, mich und den
Nachſten lieben.

W. E. N. Hochmuth.
Mel. Jeſu, der du meine Stele.

Ggi.Enatuen
Unſre hoffnung ſtutzt und
halt! Jch bekenne und be
reue, Daß mich zweifel—
muth befallt. Ach! wie
bangt mein herz an din—
gen, Die mich nicht zur

ruhe bringen! Gott, wie
leicht vergeß ich dein,
Wenn mein Troſt ſoll
ſichtbar ſeyn!

2. Ach, vergieb mir die—
ſe Sunde, nimm die Stra
fe von mit hin! Schenke
deinem armen Kinde, Va—
ter, einen andern Sinn,
den nicht falſche Hoffnung
bindet, die, wie dunner
Reif verſchwindet, die,
wie leichter Rauch, ent—
flieht, und das Herz zur
Erde zieht.

z. Laß mich eitle Sor—
gen meiden, weil du fur
mich ſorgſt und wachſt,
und im Trauren, wie in
Freuden, dich um mich
zur Mauer machſt. laß,
Herr, auf dein Wort mich
hoffen, das noch ſtets iſt
eingetroffen. Hoffnung, die
auf dich nicht baut, wird
zuletzt beſchamt geſchaut.

4. Laß den Auker mei—
ner Seelen unter aller
Sturme Wuth nur dein
Herz zum Grunde wahlen,
wo er veſt und ſicher ruht.
O dann wirds kein Zwei—
fel wagen, mich zum Un—
muth zu verſchlagen. Un—

beweg



beweglich werd ich ſtehn,
wenn auch Berge unter—
gehn.

z. Laß mein Herz ver—
ſichert werden, daß dein
Wort wahrhaſftig ſey, o
ſo werd' ich ſchon auf Er—
den vielerSorg und Unruh
frei; ſo werd ich im Glau—
ben beten, und erhort zu—
rucke treten; ſo wachſt
meine Zuverſicht, ſo wankt
meine Hoffnung nicht.

6. Vater, meine Hoff—
nung grundet ſich auf dei—
nes Sohnes Tod; ach!
in ſeinem Blute findet mei
ne Seele Troſt in Noth.
Durch ſein ſiegreich Aufer—
ſtehen kann ich neu ge—
boren gehen zu den Bur—
gern jener Welt, wenn
der Erdenbau zerfallt.

7. Da mein Haupt ſich
aufgeſchwungen, und auf
deinen Thron geſetzt, bin

gen, uno ven Sugtingleich geſchattt. Jch be
ſitz ein ewig Leben, das
mir Jeſus ſelbſt gegeben.
Jch bin in der Hoffnung
ſchon mit erhoht zu ſei—
nem Thron.

8. Hier muß ich als

Pilgrim wallen, droben iſt
mein Vaterland; dort,
wird einſt die Welt zer—
fallen, find ich meinen
Ehrenſtand. Jch erwarte
nur die Stunden, da ich,
von der Sund entbunden,
meinen Heiland werde
ſehn, und verklaret vor
ihm ſtehn.

9. Unterdeſſen laß mich

hoffen, auch in Trubſal
auf dein Licht! Zeige mir
den Himmel offen, ſo
ſchreckt Tod und Grab
mich nicht. Laß mich,
Herr, voll Troſt und
Freuden, aus dem Thal
der Thranen ſcheiden, und
einſt, was ich hoffte hier,
dort mich ſchauen, Herr, vei

dire J. J. Rambach.
Mel. Befiebl du deme Wege.

Gga.aαben, Du treuer Gottund
Herr! Von dir laß mich
nichts treiben, Halt mich

 bei reiner lehr! Ach Herr,
laß mich. nicht wanken;
Gib mir beſtandigkeit! Da
fur will ich dir danken Jn
alle ewigkeit.

D, N. Selneccer.

Troſt



Troſtlieder—
Jn eigener Melodie.

EoD Meiiebl du deineOö5ä: wege, Und
was dein herz hier krankt,
Der allertreuſten pflege
Deß, der den himmel
lenkt. Der wolken, luft
und winden Giebt wege,
lauf und bahn, Der wird
auch wege finden, Da
dein fuß gehen kann.

2. Dem Herrn mußt
du vertrauen, wenn dirs
ſoll wohl ergehn; auf ſein
Werk mußt du ſchauen,
wenn dein Werk ſoll be—
ſtehn. Mit Sorgen und
mit Gramen und ſelbſt—
gemachter Pein laßt
Gott ſich gar nichts neh—
men; es muß erbeten ſeyn.

3. Dein Herz, voll Treu
und Gnade, o Vater,
weiß und ſieht, was gut
ſey oder ſchade, im ganzen
Weltgebiet. Und was du
dann erleſen, das treibſt
du ſtarker, Held, und bringſt

zum Stand und Weſen,
was deinem Rath gefallt.

4. Du wirkſt auf allen

Wegen; an Mitteln fehlts
dir nicht; dein Thun iſt
lauter Segen, dein Gang
iſt lauter icht. Dein
Werk kann niemand hin—
dern, dein Arm kann nie—
mals ruhn, wenn du an
deinen Kindern, was nutz
lich iſt, willſt thun.

5. Und obgleich Welt
und Teufel hier wollten
widerſtehn, ſo wird doch
ohne Zweifel Gott nicht
zurucke gehn. Was er ſich
vorgenommen, und was er
haben will, das muß doch
endlich kommen zu ſeinem
Zweck und Ziel.

6. Hoff, o du arme
Seele! Hoff, und ſey un
verzagt! Gott wird dich
aus der Hole, da dich der
Kummer plagt, mit gro
ßen Gnaden rucken; er
warte nur die Zeit, ſo
wirſt du ſchon erblicken,
was deinen Geiſt erfreut.

7. Auf, auf! Gieb dei
nen Schmerzen und Sor—
gen gute Nacht! Laß fah
en, was im Herzen dich

(f) trub
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trub und traurig macht.
Biſt du doch nicht Regente,
der alles tuhren ſoll: Gott
ſitzt im Regimente, und
fuhret alles wohl.

8. Jhn laß doch thun
und walten, er iſt ein wei—
ſer Furſt, und wird ſich ſo
verhalten, daß du dich
wundern wirſt, hat er,
wie's ihm gebuhret, mit
wunderbarem Rath das
Werk hinaus geführet, das
dich bekummert hat.

9. Er wird zwar eine
Weile mit ſeinem Troſt
verziehn, und thun an ſei—
nem Theile, als hatt in
ſeinem Sinn er deiner ſich
begeben, als ſollſt du fur
und fur in Angſt und No—
then ſchweben, als frag er
nichts nach dir.

10. Wirds aber ſich be
finden, daß du ihm treu
verbleibſt, ſo wird dein
leid verſchwinden, wo du's
am mindſten glaubſt; ei
wird dein Herz erloſen von
jeder ſchweren raſt, die du
zu keinem Boſen bishe
getragen haſt.

11. Wohl dir, du Kind
der Treue! Du tragſt den

Sieg davon! Mit Ruhm
und Dankgeſchreie nimmſt
u den Ehrenlohn. Gott
iebt dir ſelbſt die Palmen
n deine rechte Hand, und
u ſingſt Freudenpſalmen

dem, der dein Leid ge
wandt.

12. Mach, Herr, o
mach ein Ende mit aller
unſrer Noth! Ach, reich'
ins deine Hande, und laß
bis in den Tod uns allzeit
deiner Pflege und Treu
empfohlen ſeyn, ſo fuhren
unſre Wege gewiß zum
Himmel ein.P. Gerhard.

8 d684. Widc Gen
laßt walten, Und hoffet
auf ihn allezeit, Den wird
er wunderlich erhalten Jn
allem kreuz und traurig—
keit; Wer Gott dem Al—
lerhochſten traut, Der hat
auf keinen ſand gebaut.

2. Was helfen uns die
ſchweren Sorgen? Was
hilft uns unſer Weh und
Ach? Was hilft es, daß
wir alle Morgen beſeufzen
unſer Ungemach? Wir

ma
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machen unſer Kreuz und
Leid nur großer durch die

Traurigkeit. e
3. Man halte nur ein

wenig ſtille, und ſeh doch,
in ſich ſelbſt vergnugt, wie
unſers Gottes Gnaden—
wille, wie die Allwiſſen—
heit es ſugt. Gott, der
uns ihm hat auserwahlt,
der weiß gewiß auch, was
uns fehlt.

4. Er-kennt die rechten
Freudenſtunden; er weiß
wohl, was uns nutzlich
ſey. Wenn er uns nur hat
treu erfunden, und mer—
ket keine Heuchelei, ſo
kommt er, eh wirs uns
verſehn, und laſſet uns viel
Guts geſchehn.

5. Denk nicht in deiner
Drangſalshitze, daß du
von Gott verlaſſen ſeyſt,
und daß der Gott im
Schooße ſitze, der ſich mit
ſtetem Glucke ſpeiſt. Die
Folgezeit verandert viel,
und ſetzet jeglichem ſein
Ziel.

6. Es ſind ja Gott ſehr
leichte Sachen, und ſei—
ner Allmacht gilt es gleich,
den Reichen klein und arm

zu machen, den Armen
aber groß und reich. Gott
iſts, der auf des Lebens
Bahn uns bald erhohn,
bald ſturzen kann.

7. Sing, bet und geh
auf Gottes Wegen! Ver—
richt das Deine nur getreu,
und trau des Himmels rei—
chem Segen, ſo wird er bei
dir werden neu. Denn
welcher ſeine Zuverſicht
auf Gott ſetzt, den ver—
laßt er nicht.

8. Auf dich, mein lie
ber Gott, ich traue, ich
bitte dich, verlaß mich
nicht! Jn Gnaden meine
Noth anſchaue; du weißt
ia wohl, was mir gebricht.
Machs mit mir, wie wohl
wunderlich, durch Jeſum
Chriſt nur ſeliglich.

G. Neumark.
Mel. Ach! was ſoll ich Sunder.

AOe ESollt' ich meiJdoO)J nem Gott
nicht trauen, Der mich
liebt ſo vaterlich, Der ſo
herzlich ſorgt fur mich?
Sollt' ich auf den fels
nicht bauen, Der mir
ewig bleibet veſt, Der die
ſeinen nicht verlaßt?

(f) 2 24
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2. Er weiß alles, was
Troſtucoeri.

glaube veſtiglich: Gott,

ee

i

mich drucket, mein Anlie
gen, meine Noth, ſteht mir
bei bis in den Tod, weiß
auch, was mein Herz er—
quicket; ſeine Lieb und
Vatertreu wird mit jedem
Morgen neu.

3. Der die Vogel all er—
nahret, der die Blumen,
taub und Gras kleidet
ſchon ohn Unterlaß, der
uns alles Guts beſcheret,
ſollte der verlaſſen mich?
Nein! ich trau ihm ſicher-
lich.

4. Wenn ich ſeinem
Reich nachtrachte, wenn
ich in Gerechtigkeit fuche
meine Seligkeit; wenn
ich der Welt Luſt verachte,
ſegnet mein Gott fruh und
ſpat Wort und Werke,
Raith und That.

5. Nun! ſo mag dem
andern Morgen bleiben,
was noch kunftig iſt! Jrrt
mich nicht; ich bin ein
Chriſt, und ich laſſe
Gott nur ſorgen. Alles
war er allezeit zu verſor
gen ſchon bereit.

6. Gottlob, daß mein
Herz ſich freuet, daß ich

mein Vater, ſorgt fur
mich! Gottlob! der den
Troſt erneuet, daß ich
weiß: Gott liebet mich,
Gott verſorgt mich ewig
lich.

D. J. Olearius.
Mel. Gott des Himmels undr

AA oeine ſeele, laßOoO. MV es gehen,
Wie es in der welt jetzt
geht! Meine ſeele, laß es
ſtehen, Wie es um dein
ſchickſal ſteht! Liebſte ſeele,
halte ſtill! Denke, daß
dein Gott es will.

2. Jſt die Welt gleich
dir zuwider, biſt du dei
ner Freunde Spott,
drucken dich die Feinde
nieder, ſo vertraue deinem
Gott! Liebſte Seele, halte
ſtil! Denke, daß dein
Gott es will.

J. Jſt in deines Herzens
Kammer nichts, als lau
ter Angſt und Leid, plaget
dich fehr großer Jammer
hier in dieſer Sterblich
keit; liebſte Seele, hal—
te ſtill! Denke, daß dein
Gott es will.4. Gott pflegt die ge

treuen
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treuen Herzen, ſind ſie
durch das Kreuz bewahrt,
wohl zu troſten nach den
Schmerzen, und giebt,
was ihr Wunſch begehrt.
liebſte Seele, halte ſtill!
Denke, daß dein Gott es
will.

5. Auf den Regen ſcheint
die Sonne; alſo kommt
auch Luſt auf Leid, auf die

Angſt kommt lauter Won
ne, Freude kommt auf
Traurigkeit. Liebſte See
le, halte ſtill! Denke, daß
dein Gott es will.

6. Sollſt du von der
Welt abſcheiden, ſcheide
nur getroſt zu Gott! Gott
giebt auf das Scheiden
Freude, Freude giebt er
auf die Noth. Liebſte
Seele, halte ſtill! Denke,
daß dein Gott es will.
Mel. Nun ruben alle Walder.

G87. Jn uig
ich den Hochſten rathen,
Der alles kann und hat;
Er muß zu allen dingen,
Solls anders wohl gelin—
gen, Selbſt helfer ſeyn
mit rath und that.

A. Nichts iſt es ſpat

und fruhe mit aller mei—
ner Muhe; mein Sorgen
iſt umſonſt. Er mags mit
meinen Sachen nach
ſeinem Willen machen;
ich ſtells in ſeine Vaters—
gunſt.

3. Es kann mir nichts
geſchehen, als was Gott
hat verſehen, und was
mir ſelig iſt. Jch nehm
ets, wie ers giebet; was
ihm von mir beliebet,
daſſelbe hab ich auch er—
kießt.

4. „Jch traue ſeiner
Gnade, die mich auf ſei—
nem Pfade vor allem Ue—
bel ſchutzt. Leb ich nach
ſeinen Satzen, ſo kann
mich nichts velrletzen,
nichts fehlen, was mir
ewig nutzt.

5. Er wolle meiner
Sunden in Gnaden mich
entbinden, und tilgen
meine Schuld! Er wird
auf mein Gebrechen nicht
gleich das Urtheil ſpre—
chen; denn er hat noch mit
mir Geduld.

6. Leg' ich zur Ruh mich
nieder, erwach ich fruhe
wieder, in jedem Stand

(f) 3 une
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und Ort, in Schwach—
heit und in Banden iſt
Gott mir ſtets vorhanden;
es troſtet mich ſein gott
lich Wort.

7 Hat er es denn be—ſchloſſen; ſo will ich un—

verdroſſen an mein Ver—
hangniß gehn. Kein Un—
fall unter allen wird je
zu ſchwer mir fallen; ich
will ihn mannlich uber—
ſtehn.

8. Jhm hab' ich mich
ergeben, zu ſterben und zu
leben, ſo bald er nur ge—
beut; es ſey heut oder

morgen, dafur laß ich ihn
ſorgen; er weiß die rechte
Helfenszeit.

9. O Seele, thu das
Deine, und traue dem
alleine, der dich geſchaf—
fen hat. Es gehe, wie
es gehe, dein Vater in der
Hohe, weiß allenthalben
Rath und That.

D. P. Flemming.

Jn eigener Melodie.

oss Nthe rn
Sey, o ſeele, nicht be—
trubt, Daß dir Gott

gluck, gut und ehr Nicht
ſo viel, wie andern, giebt.
Nimm vorlieb mit deinem
Gott! Haſt du Gott, ſo
hats nicht noth.

2. Du, und keines Men
ſchen Kind hat ein Recht
in dieſer Welt; alle, die
geſchaffen ſind, ſind nur
Gaſt' in fremdem Zelt.
Gott iſt Herr in ſeinem
Haus; wie er will, ſo
theilt ers aus.

3. Biſt du doch darum
nicht hier, daß du Erde
haben ſollt. Schau den
Himmel uber dir! Da,
da iſt dein edles Gold, da
iſt Ehre, da iſt Freud,
Gluck ohn' End und ohne

Neid.
4. Der iſt albern, wer

ſich krankt um die Hand
voll Eitelkeit, wenn ihm
Gott dagegen ſchenkt
Schatze der Beſtandigkeit.
Bleibt der Himmel dein
Gewinn, fahr' die Erde
immer hin!

5. Schau doch alle Gu—
ter an, die dein Herz fur
Guter halt! Keins iſt,das dir folgen kann, wenn

du geheſt aus der Welt.
Alles



Alles bleibet hinter dir,
wenn du trittſt ins Grabes
Thur.

6. Aber, was die See—
le nahrt, Gottes Huld
und Chriſti Blut, wird
von keiner Zeit verzehrt,
iſt und bleibet allzeit gut.
Erdengut zerfallt und
bricht, Himmelsgut ver—
ſchwindet nicht.

7. Ach, wie biſt du
doch ſo blind und im Den—
ken noch ſo ſchwach! Au—
gen haſt du, Menſchen—
kind, und du ſinneſt doch
nicht nach! Deiner Augen
helles Glas, ſiehe, welch
ein Schatz iſt das!
8B. Zahle deine Glieder
her! O wie groß iſt ihre
Zahl! Keins iſt, das dir
unwerth war'; denn du
liebſt ſie allzumal: keines
gabſt du weg fur Gold,
wenn mans dir abnehmen
ſollt.

9. Nun, ſo geh doch
in den Grund deines Her—
zens, das dich lehrt, wie
viel Guts in jeder Stund
dir von vben wird be
ſchert! Du haſt mehr, als

Sand am Meer, und

willſt doch noch immer
nehr.

1o. Wußte, der im
Himmel lebt, daß dirs
vare nutz und gut, wor—
nach ſo begierlich ſtrebt
dein verblendtes Fleiſch
und Blut, warlich, ſeine
Gutigkeit ließe dich nicht
unerfreut.

11. Gott iſt immer lie—
bevoll, und von ganzem
Herzen treu. Wenn du
wunſcheſt, pruft er wohl,
wie dein Wunſch beſchaf—
fen ſey: iſt dirs gut, ſo
geht ers ein; iſts dein
Schade, ſpricht er: nein.

12. Nun, ſorichte doch
empor dein betrubtes An—
geſicht! Laß das Seufzen,
nimm hervor deines Glau—
bens Freudenlicht! Das
behalt, wenn dich die
Nacht deines Kummers
traurig macht.

13. Setzze, als ein
Himmelsſohn, deinen
Wunſchen Maas und
Ziel! Ruhre ſtets vor Got—
tes Thron deines Dankes
Saitenſpiel, weil dir ſchon
gegeben iſt mehr noch, als
du wurdig biſt.

(f)4 14.



00 ——roſtlieder.
14. Fuhre deinen Le—

benslauf allzeit Gottes
eingedenk! Wie es kommt,
nimm alles auf, als ein
wohlbedacht Geſchenk!
Geht dirs widrig, laß es
gehn! Gott und Himmel
bleibt dir ſtehn.

P. Gerhard.
Jn eigener Melodie.

G89. Wann ded,
gramen? Hab ich doch
Chriſtum noch! Wer will
den mir nehmen? Wer
will mir den himmel rau—
ben, Den mir ſchon Got
tes Sohn Beigelegt im
glauben?

2. Gut und Blut, leib,
Seel und Leben iſt nicht
mein; Gott allein iſt es,
ders gegeben. Will ers
wieder zu ſich kehren,
nehm ers hin! Jch will ihn
dennoch frolich ehren.

Z. Schickt er mir ein
Kreuz zu tragen, dringt
herein Angſt und Pein,
ſollt ich drum verzagen?
Der es ſchickt, der kann
es wendenz er weiß wohl,
wie er ſoll all mein Ungluck
enden.

4. Gott hat mich bei
guten Tagen oft ergetzt,
ſollt' ich jetzt auch nicht et—
was tragen? Fromm iſt
Gott, und ſchlagt mit
Maaßen; er, meinlicht,
wird mich nicht ganz und
gar verlaſſen.

5. Satan, Welt und
ihre Rotten konnen mir
nichts mehr hier thun, als
meiner ſpotten. Laß ſie
ſpotten, laß ſie lachen!
Gott, mein Heil, wird in
Eil ſie zu Schanden ma—
chen.

G. Unverzagt und ohne
Grauen ſoll ein Chriſt, wo

er iſt, ſtets ſich laſſen
ſchauen. Wollt ihn auch
der Tod aufreiben, ſoll
der Muth dennoch gut
und fein ſtille bleiben.

7. Kann uns doch der
Tod nicht todten, ſondern
reißt unſern Geiſt aus viel
tauſend Nothen, endigt
jedes bittre Leiden, und
macht Bahn, da man
kann gehn zu Himmels
freuden.

B. Da, dawird an
benern Schatzn ſich mein
Herz, auf den Schmerz,

ewi
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ewiglich ergetzen. Hier iſt
kein recht Gut zu finden:
was die Welt in ſich halt,
muß, wie Rauch, ver—
ſchwinden.

9. Was ſind dieſes
lebens Guter? Eine Hand
voller Sand, Kummer
der Gemuther! Dort, dort
ſind die edlen Gaben, da
mein Hirt Chriſtus wird
mich ohn Ende laben.

10. Herr, mein Hirt,
Brunn aller Freuden! Du
biſt mein, ich bin dein;
niemand kann uns ſchei—
den: ich bin dein, weil du
dein Leben und dein Blut,
mir zu gut, in den Tod ge
geben.

11. Du biſt mein, weil
ich dich faſſe, und dich
nicht, o mein licht, aus
dem Herzen laſſe! Laß
mich, laß mich hingelan—
gen, da du mich, und ich
dich ewig werd umfangen.

P. Gerhard.
In eigener Melodie.

690. Wiannnn
gemeine ſachen an, Will ich

ihm halten ſtille. Er iſt
mein Gott, Der in der
noth Mich wohl weiß zu
erhalten, Drum laß ich
ihn nur walten.

2. Was Gott thut,
das iſt wohl gethan! Er
wird mich nicht betrugen,
er fuhret mich auf rechter
Bahn; daran laß ich mir
gnugen, und ſeine Huld,
hab ich Geduld, wird
auch mein Ungluck wen—
den: es ſteht in ſeinen
Handen.

Z. Was Gott thut,
das iſt wohl gethan! Er
wird mich wohl bedenken.

Er, als ein Arzt, der
helfen kann, wird mir
nicht Gift einſchenken.
Gott iſt getreu; er ſteht mir
bei; drum will ich auf ihn
bauen, und ſeiner Gute
trauen.

4. Was Gott thut, das
iſt wohl gethan! Er iſt mein

licht, mein Leben, der
mir nichts Boſes gonnen
kann; ich wilt mich ihm
ergeben. Er kurzt mein
teid; es kommt die Zeit,
da offentlich erſcheinet,
wie treulich er es meinet.

(f)5 5.
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5. Was Gott thut,das iſt wohl gethan  Muß
ich den Kelch gleich ſchme—
cken, der bitter iſt nach
meinem Wahn, laß ich
mich doch nicht ſchrecken,
weil doch zuletzt ich werd
ergotzt mit ſußem Troſt im
Herzen; dann weichen alle
Schmerzen.

6. Was Gott thut, das
iſt wohl gethan! Dabei
will ich verbleiben, es mag
mich auf die rauhe Bahn,
Roth, Tod und Elend trei—
ben. So wird Gott mich
ganz vaterlich in ſeinen
Armen halten; drum laß
ich ihn nur walten.

M. S. Radegaſt.
Jn voriger Melodie.

G9I. Gott lebt! wie
kann ich trau—

rig ſeyn, Als war kein
Gott zu finden? Er weiß—
ja wohl von meiner pein,
Die ich hier muß empfin—
den. Er kennt mein herz,
Und meinen ſchmerz;.
Drum darf ich nicht ver
zagen Und ihm nur alles
klagen.

2. Gott hort, wenn
niemand horen will; was
will der Feind denn ſpre—

chen, als wurde meiner
Seufzer Ziel nicht durch
die Wolken brechen?
Schrei ich empor, ſo hort
ſein Ohr, ſo ſteigt die
Hulfe nieder, und ſchallt
das Amen wieder.

3. Gott ſieht! wie kla—
get denn mein Herz, als
ſeh er nichtmein Weinen?
Vor ihm muß auch der
tiefſte Schmerz ganz of—
fenbar erſcheinen. Kein
Thranlein fehlt, ſo er nicht
zahlt, und ins Regiſter
ſetzet, bis er uns drauf
ergotzet.

4. Gott fuhrt! Drum
geh ich ruhig fort auf allen
meinen Wegen; und wenn

die Welt durch Liſt und
Word will ihre Stricke le—
gen, ſo pflegt er mich zwar
wunderlich, doch ſelig auch

zu fuhren, daß mich kein
Fall kann ruhren.

5. Gott giebt! Und war
ich noch ſo arm, doch ſoll
ich nicht verderben. Was
hilft mir denn inein ſteter
Harm, als munt ich Hun
gers ſterben r hat ja

2

uns nach der Wuſte wej—Brod, und wenn die Noth

ſet,
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ſet, doch werden wir ge—
ſpeiſet.

6. Gott lebt! wohlan,
ich merke das. Gott hort!
ich wills ihm ſagen. Gott
ſieht! er hat ein Thranen
maaß. Gott fuhrt! ich

darf nicht klagen. Nur
nicht betrubt! Gott giebt
und liebt; er wird mir
Gnade geben, auch dort
mit ihm zu leben.

B. Schmolke.

Sterbelieder.
Mel. Wenn mein Stundlein.

G92. Hetn, unne p
ſchicks mit mir, Jm le—
ben und im ſterben. Mein
herz verlangt allein nach
dir; Laß mich doch nicht
verderben. Erhalte mich
in deiner huld, Sonſt, wie
du willſt! Gib nur geduld!
Dein wille iſt der beſte.

2. Zucht, Ehr und
Treu verleih mir, Herr!
und Luſt zu deinen Wor
ten. Behute mich vor
falſcher Lehr, und gieb

mir hier und dorten, was
dient zu meiner Seligkeit!
Wend ab all Ungerechtig—
keit von meinem ganzen

leben. 9— ich einmal
3. 1

ſer Welt ſoll ſcheiden, ver—
nach deinem Rath von die

leih, o Herr, mir deine
Gnad, daß es geſcheh mit
Freuden. Mein leib und
Seel befehl ich dir; o
Herr! ein ſelig End gieb
mir durch Jeſum Chri—
ſtum, Amen.

C. Meliſſander.
In eigener Melobie.

—Sohanden iſt, Zu gehn die
todesſtraße; So leite mich,
Herr Jeſu Chriſt, Daß
hulf mich nicht verlaſſe.
Die ſeel an meinem lebens—

end Befehl ich, Herr, in
deine hand; Du wirſt ſie
wohl bewahren.

2. Die Sunde wird
mich kranken ſehr, und
mein Gewiſſen nagen;
denn ihr iſt viel, wie Sand
am Meer, doch will ich

nicht



Wituiobricvei.
nicht verzagen. Bedenken
will ich deinen Tod, Herr
Jeſu. in der letzten Noth,
und nur an dich mich hal
ten.

z. Jch vin ein Glied an
deinem Leib; deß troſt ich
mich von Herzen. Wenn
ich mit dir im Frieden
bleib; ſo furcht' ich keine
Schmerzen. Wenn ich
gleich ſterb, ſo ſterb ich dir;
ein ew'ges Leben haſt du
mir durch deinen Tod er—
worben.

4. Weil du vom Tod
erſtanden biſt, werd ich im
Grab nicht bleiben. Dein'
Auffahrt, die ſo troſtlich
iſt, kann Todesfurcht ver—
treiben. Denn wo dubiſt,
da komm ich hin, daß ich
ſtets bei dir leb und bin;
drum fahr ich hin mit
Freuden.

z. So fahr ich hin zu
Jeſu Chriſt; mein Arm
thu ich ausſtrecken. So
ſchlaf ich ein und ruhe
fein, kein Menſch kann
mich aufweeken; denn Je
ſus Chriſtus, Gottes
Sohn, der wird die Him—
nielsthür aufthun, mich

fuhren zum ew'gen Le—
ben.

N. Heermann.
In eigener Melodit.

Jder weiß, wie694. nahe mir
mein ende? Die zeit geht
hin; es kommt der tod!
Ach, wie geſchwind, ach,
wie behende Kann kom
men ineine todesnoth!
Mein Gott! ich bitt durch
Chriſti blut, Machs nur
mit meinem ende gut.

2. Es kann vor Nacht
leicht anders werden, als
es am fruhen Morgen war;
denn weil ich leb auf dieſer
Erden, leb ich in ſteter
Todsgefahr. Mein Gott!
ich rc.

3. Herr, lehr mich ſtets
ans Ende denken, und
wenn ich dann einſt ſter—
ben muß, mein Herz zu
Jeſu Wunden lenken, und
a nicht ſparen meine Buß.

Mein Gott! c.
4. Laß zeitig mich mein

Haus beſtellen, daß ich be—
reit ſey fur und fur, und
ſagen lern in AM dFallen:
Herr, wie dumwwillſt, ſo
ſchicks mit mir! Mein

Gott! 5.



J 5. Verſuße mir den
Blick zum Himmel! Ver—
bittre mir die Luſt der
Welt! Gieb, daß mir hier
im Weltgetummel die
Ewigkeit ſey vorgeſtellt!
Mein Gott! ich bitt rc.

6. Ach Vater, decke
meine Sunde mit dem
Verdienſte Chriſti zu, da—
mit ich hier Vergebung
finde, und dort die langſt
erwunſchte Ruh. Mein
Gott! c.

7 So komm mein End
heut oder morgen; ich
weiß, daß mirs mit Jeſu
gluckt; ich bin und bleibe
frei von Sorgen, weil mich
ſein Kreuzestod erquickt.
Mein Gott, ich bitt 2c.

8. Jch leb', o Gott,
in dir vergnüget, und
ſterb' ohn alle Kummer—
niß. Mir gnuget, was
dein Rath verfuget; ich
glaube veſt und bin gewiß:
aus Gnade und durch
Chriſti Blut machſt dus
mit meinem Ende gut.
Aem. Jul. G. zu Schwarz. R.
Mel. Wer'ur den lieben Gott.

G95. Min ytt

daß ich ſterbe; Jch bin ein
menſch, der bald vergeht,
Und finde hier kein ſolches
erbe, Das ewig dauret
und beſteht. Drum zeiage
mir in gnaden an, Wie ich
recht ſelig ſterben kann.

2. Mein Gott, ich
weiß nicht, wann ich ſier—
be, kein Augenblick geor
ſicher hin; denn bald zer
vricht doch eine Scherbe,
und Blumen muſſen bald
verbluhn. Drum mache
mich nur ſtets bereit hier
in der Zeit zur Ewigkeit.

3. Mein Gott,ich weiß
nicht, wie ich ſterbe, weil
bier derTod vielWege halt.
Dem einen wird das
Scheiden herbe, wenn je—
ner ſanft in Schlummer
fallt. Doch, wie du willſt?
Gib, daß dabei mein En—
de nur vernunftig ſey.

4. Mein Gott, ich weiß
nicht, wo ich ſterbe, und
welcher Sand mein Grab
bedeckt. Doch wenn ich
nur das Heil ererbe, daß
mich dein Wort zum Leben
weckt; ſo wird kein Ort
mir ſchrecklich ſeyn: die
Erd iſt allenthalben dein.

5.



5. Nun, liebſter Gott,
wenn ich ſoll ſterben; ſo
nimm du meinen Geiſt zu
dir. Mein Heiland laßt
mich nicht verderben, und
hab' ich ihn nur ſtets bei
mir, ſo gilt mirs gleich, ſo
gehts mir wohl, wann,
wie und wo ichſterben ſoll.

B. Schmolk.
In voriget Melodie.

696. Jng 9
leben Eilt immerfort zum
grabe hin. Wer kann mir
einen burgen geben, Ob
ich noch morgen lebend
bin? Die zeit geht hin,
der tod kommt her. Ach,
wer nur immer fertig war!

2. Ein Menſch, der
ſich mit Sunden traget,
iſt immer reif zu Sarg und
Grab. Der Apfel, der den
Wurnm ſchon heget, fallt
endlich unverſehens ab.
Der alte Bund ſchließt
keinen aus; mein Leib iſt
auch ein Todtenhaus.

3. Es ſchickt der Tod
nicht immer Boten, er
kommt auch oft unange—
meldt, und fordert uns
ins Land der Todten; wohl

1

dem, der Haus und Herz
beſtellt; denn ewig Un—
gluck öder Gluck hangt
nur an einem Augenblick.

4. Herr aller Herren!
Tod und Leben haſt du
allein in deiner Hand. Wie
lange du mir Friſt gegeben,
das iſt und bleibt mir un
bekannt. Hilf, daß ich
jeden Seigerſchlag an mei
nen Abſchied denken mag.

5. Es kann vor Abend
anders werden, als es am
Morgen mit mir war;
den einen Fuß hab' ich
auf Erden, den andern
auuf der Todtenbahr. Ein
kleiner Schritt iſt nur da
hin, wo ich der Wurmer
Speiſe bin.

6. Ein einz'ger Schlag
kann alles enden, und
Fall und Tod beiſammen
ſeyn; doch hilf mir nur
nit Vaterhanden, und
ftoß mir Ehriſtenglauben
ein, daß, wenn der Leib
u Boden fallt, die Seel

an Jeſu Kreuz ſich halt.
7. Vielleicht kann ich kein

Wort mehr ſagen, wenn
Auge, Mund und Ohr
ſich ſchleußt; drum bet

ich



Herr, ich befehl dir mei—
nen Geiſt! Verſchließen
meine Lippen ſich, ſo
ſchreyeJeſu Blut fur mich.

8. Kann ich die Mei—
nen nicht mehr ſegnen, ſo
ſegne du ſie mehr als ich.
Wenn lauter Thranen um
mich regnen, o Troſter,
ſo erbarme dich, und laſſe
der Verlaßnen Schreyn
durch deinen Troſt ethor—
lich ſeyn.

9. Dringt mir der letzte
Stoß zum Herzen, ſo
ſchließe mir den Himmel
auf! Verkurze mir die To—
desſchmerzen, und hole
mich zu dir hinauf; ſo
wird mein Abſchied keine
Pein, zwar eilig, dennoch
ſelig ſeyn.

B. Schmolk.
JIn voriger Melodie.

S—mein bette, Wo ich den
tod umarmen ſoll. Ach!
wer ſich gut gebettet hatte,

Der ſchliefe ſanft, und
ruhte wohl! Man denket
gar zu wenig dran, Daß
man ſo leichtlich ſterben
kann.

2. Das Grah iſt da!
So heißt es immer, wir
gehen ein, wir gehen aus.
Die Weitit voll Reich—
thums, Pracht und Schim
mer, iſt uns nur ein er—
borgtes Haus. Bequemt
man ſich am beſten hier,
ſo muß man fort, ſo ſter
ben wir.

3. Das Grab iſt da!
Oft bei den Wiegen! Wie
manches Kind grüßt kaum
die Welt, ſo muß es ſchon
im Sarge liegen, weil
hier der Tod ſich nicht ent—
halt, und alles ohne Scho
nung bricht, die Frucht
ſey zeitig oder nicht.

4. Das Grab iſt da!
Die beſten Jahre ſind auch
des blaſſen Todes Raub;
der wirft die Starkſten
auf die Bahre, und legt
den Schonſten in den
Staub. Einjeder Schritt,
den man vollbracht, bringt
naher uns zur Grabes—
nacht.

5. Das Grab iſt da!
Sind wir ſchon alter; ſo
gehn wir auf den Kirchhof
zu, die Glieder werden
immer kalter, und ſehnen

ſelbſt
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ſelbſt ſich nach der Ruh.
Denn Sterben iſt der veſte
Schluß; der Junge kann,
der Alte muß.

6. Das Grab iſt da!
Was ſollt ich wahnen,
daß es noch ferne von mir
ſey? Denn man begrabt
ja den und jenen, undkei—
ner iſt vom Tode frei.
Wie manchen legt man auf
die Bahr, der junger und
geſunder war!

7. Das Grab iſt da!
Jch will mit Buße da—
hin ſtets meine Wallfahrt
thun. Jch falle dir, mein
Gott, zu Fuße; ach! laß
mich nicht in Sunden
ruhn! Wer Sunde mit
ſich nimmt ins Grab,
ſtirbt dir und auch dem
Himmel ab.

8. Das Grab iſt da!
Und ſoll michs laben, ſo
muß mein Herz im Glau
vben ſich mit Jeſu veſt ver—
bunden haben. Mein
Heiland, ich umfaſſe dich:
denn du biſt meines Todes

Tod. Ach, hilf mir in
der letzten Noth.

9. Das Grab iſt da!
Mein kurzes leben ſoll

kunftig deſto frommer
ſeyn, und nicht nach
Pracht und Reichthum
ſtreben; das iſt ein kahler
leichenſtein. Die Grab
ſchrift, die die Tugend
grabt, macht, daß man
auch im Tode lebt.

10. Das Grab iſt da!
Dies Weltgetummel,
ſtort mich bei dem Gedan
ken nicht. Je naher Grab,
je naber Himmel! Wer
weiß, wie bald das Herz
mir bricht? Und doch er
ſchreck ich nicht dafur;
mein Grab wird mir zur
Himmelsthur.

11. Das Grab iſt da!
Wie? wenn ſichs zeigte,
daß ſchon Gefahren mich
bedrohn? Wie? wenn
ichs heute noch erreichte?
Die Zeit eilt flügelſchnell
davon; doch, ich bin im
merdar bereit, das Grab
ſey nahe oder weit.

12. Das Grab iſt da!
Weg Eitelkeiten! Bei euch
vergißt man nur das Grab.
Jch will mich taglich ſo be
reiten, daß ich den Tod
vor Augen hab. Jch bin
ein Menſch! Drum heißt

es
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es ja. das Grab iſt da
das Grab iſt da!

B. Schmolk
Jn eigener Melodie.

698 Jo bin, o Her
in deine

macht. Du haſt mich a
das Licht gebracht, Un
du erhaltſt mir auch da
Leben. Du kenneſt mei
ner monden zahl, Auch
wenn ich dieſem jammer
thal Die letzte gute nach
muß geben. Wo, wie un
wann ich ſterben ſoll, Da
weißt du, frommer Va

2. Wen hab ich doch
als dich allein, der mir in
meiner letzten Pein mit
Troſt und Rath weiß bei—
zuſpringen? Wer nimmt
ſich meiner Seelen an,
wenn ich nun kaum noch
athmen kann, und muß
nun mit dem Tode ringen?
Wer labt mich, wenn mein
Herz nun bricht? Thuſt du
es, Gott, mein Heiland,
nicht?

3. Mich dunkt, da
lieg ich ſchon, und ſeh
den kranken Leib mit Ach
und Weh, das Herz mit

Todesangſt befallen; Ge—
hor und Sprache nehmen
ab, die Augen ſtarren hin
aufs Grab: doch krankt
die Sunde mich vor allen.
Sie laßt der Seele keine
Ruh; ſie ruft: Gott halt
Gericht! mir zu.

4. Mich dunket, der
Poſaunenton verkunde
den Gerichtstag ſchon,
das letzte Urtheil mir zu
fallen: hier weiſet mein
Gewiſſensbuch, und dor—
ten des Geſetzes Fluch,
mich Sundenkind hinab
ur Hollen. Wer hilft mir

nun in ſolcher Noth, wenn
unicht hilfſt, mein Herr
nd Gott?

5. Der Feind hat keine
Macht an mir: ich hab' ge
undigt Herr, vor dir, dir,
er du Miſſethat vergie—
eſt. Was maßet ſich denn
er nun an, detr kein

Geſetz mir geben kann,
nd nichts vermag, wenn
umich liebeſt? Er nehme
as, was ſein iſt, hin:
ch weiß, daß ich dein ei—
en bin.“
6. Jch bin erlloſt

urch Chriſti Blut, und

(8) nun
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nun iſt er mein hochſtes
Gut; er iſt es, dem ich
angehore. Was ſpricht
mir denn ein Boſewicht
von Schrecken und von
Zorngericht? Du retteſt
deines Namens Ehre. Mich
reiſſet nichts aus deiner
Hand; denn viel haſt du
an mich verwandt.

2 Nein, nein! duhaltſt mich veſt, mein Heil!

Jch bin dein Glied! Mein
beſtes Theil werd' ich bei
dir, o Herr, beſitzen.
Da ſpott ich aller Macht
und Noth; da kann kein
Leiden und kein Tod auf
mich mehr donnern oder
blitzen. So lang' ich lebte,
war ich dein; dein werd' ich
auch im Tode ſeyn.

S. Dach.
Mel. Herzlich thut mich verl.

G99. Biig ia
ende, Bedenke deinen tod!
Der tod kommt oft behen—
de; Wer heut iſt friſch und
roth, Kann morgen und
geſchwinder Schon wegge
ſtorben ſeyn. Drum bil—
de dir, o ſunder, Dein
ſterben taglich ein.

2. Bedenke, Menſch,
das Ende, bedenke das
Gericht! Es muſſen alle
Stande vor Jeſu Ange—
ſicht. Kein Menſch iſt aus—
genommen, hier muß ein
ieder dran, und wird den
ohn bekommen, nachdem
er hat gethan.

3z. Bedenke, Menſch,
das Ende, der Hollen Angſt

und Leid, daß dich nicht
Satan blende mit ſeiner
Eitelkeit. Hier ſind nur
kurze Kreuden, dort aber
ewiglich unſaglich ſchwere

Leiden; ach, Sunder,
hute dich!

4. Bedenke, Menſch,
das Ende, bedenke ſtets
die Zeit, daß ja dich nichts
abwende von jener Herr
lichkeit. Dort wird vor
Gottes Throne die Seele
wohl verpflegt; dort iſt die
lebenskrone den Frommen
beigelegt.

5. Herr, lehre mich be
denken der Zeiten letzte
Zeit, daß ſich zu dir zu
lenken mein Herz ſey ſtets
bereit. Laß mich den Tod
betrachten, und deinen
Richterthron! Läß mich

auch



auch nicht verachten des
Sunders Hollenlohn.

6. Hilf Gott, daß ich
in Zeiten auf meinen letz—
ten Tag mit Buße mich
bereiten, und taglich ſter—
ben mag! Jm Tod und vor
Gerichte ſteh mir, o Jeſu,
bei, daß ich im Himmels—
lichte zu wohnen wurdig
ſey.

B. Schmolk.
Mel. Jeſus meine Zuwerſicht.

700. Epie gigDas wir wohl bedenken

muſſen. Zeitlich hier und
ewig dort, Das iſts, was
wir alle winen; Denn
nach dieſer kurzen zeit
Folgt die lange ewigkeit.

2. Es wird endlich alle
Zeit von der Ewigkeit ver
ichlungen; dieſe bringet
Freud und Leid, wie man
hier darnach gerungen.
Was wir in der Zeit ge—
than, ſchreibt die Ewig
keit uns an.

3. Ewig wird das Erbe

ſeyn, derer, die an EChri—
ſtum glauben, und, ohn
allen Heuchelſchein, treu.—
in ſeiner Uiebe bleiben.
Fur das Leiden dieſer Zeit
kronet ſie die Ewigkeit.

4. Ewig aber iſt ver
flucht, wer die Zeit, in
ſeinem Leben, zu ver—
ſchwenden nur geſucht,
und ſich eitler Luſt ergeben;
dieſem bringt die Ewigkeit
endlich ein unendlich Leid.

5. Mein Gottt! laß
mich in der Zeit an die
Ewigkeit gedenken, und
durch keine Sicherheit mir
das rechte Ziel verſchren—
ken, daß mich, eh die
Zeit verlauft, nicht die
Ewigkeit ergreift.

6. Ewig! ewig! ſußer
Schall, wenn man hier
hat wohl gelebet! Ewig!
ewig! Donnerknall, wenn
man Gott hat widerſtre—
bet! Stehe mir in Gna—
den bei, daß das Wort
mir Jubel ſey!

B. Schmiolk.,

 νê
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Regiſteruber die lieder des zweiten Theils.

A.

ODach, Herr Gott, gieb uns deinen Geiſt. Seite 32
Ach, mein Jeſu, ſieh, ich trete. 36
Ach, mein Jeſu, welch Verderben. 37
Ach, wie groß iſt deine Gnade. 44

Ach, wundergroßer Siegesheld. 19

J O.ſu Bedenke, Menſch, das Ende. 98
unnn
 Zez dunh nchnern, berein. 781

542

Chrijſtus iſt erſtanden. 18D.
ut Das alte Jahr vergangen iſt. 1144 Das Grab iſt da, hier ſteht mein Bette. 95

Dies iſt die Nacht, da mir erſchienen. 9u Du ſagſt: ich bin ein Ehiiſt. 62
D
—5 Eins iſt noth! Ach, Herr, dies Eine. z2

l

D

J

4

J G.

i: Erſchienen iſt die heilſam Gnad. 9ji Erwecke, Jeſu, ſtets mein Herze. 76

en Es wolle Gott uns gnadig ſeyn. ZI
in! Ewge Liebe, mein Gemuthe. 5l Ewge Wahrheit, deren Treue. 79rel Ewig, ewig heißt das Wort. 99

e

E

Glanube, Lieb' und Hoffnung ſind. 56
Goott, daß man ſich ſelber liebe. 78Gott, der du wahrhaftig biſt. 55
Gott iſt der Sunde feind. 69
Geodtt lebt! wie kann ich traurig ſeyn. q0
Gottlob, ein neues Kirchenjahr. 3

Gottlob nun geht mit gutem Glucke. 10
fai



we giſter. SS

DeHeiligſter Jeſu, Heiligungsquelle. Seite 73
Herr Jeſu, Gnadenſonne. ziHerr, wie du willſt, ſo ſchicks mit mir. q9r

62
e

Jch bin, o Herr, in deiner Macht. 97
Jch danke dir von Herzen. 17

Jch geh zu deinem Grabe. 18Jch habe nun den Grund gefunden. 54
IJch ſterbe taglich, und mein Leben. 94
Jeſu, deine heilge Wunden. 14Jeſu, meines Lebens Leben. 13
Jeſus nimmt die Sunder an. 40
Jeſus, ſelbſt mein Licht, mein Leben.

73Jn allen meinen Thaten. 85Jn Gottes Reich geht niemand ein. 59
K.

Komm, heiliger Geiſt, o Herr und Gott. io
Kommſt du, kommſt du, Licht der Heiden. 7

Kommt her, ihr Chriſten, voller Freud. 4
C.Laſſet uns mit Jeſu zieheii.

72Laß mich dein ſeyn und bleiben. 80
Liebſter Jeſu, wir ſind hier. 32

M.
Mache dich, mein Geiſt, bereit. 67
Man lobt dich in der Stille. 23
Meine Seele, laß es gehen. 84Mein frominer Gott, nun will ich dich. 35

Mein Gott, ach, lehre mich erkennen. 6r
Mein Gott, die Arbeit meiner Hande. 34
Mein Gott, ich klopf an deine Pforte. 75
Mein Gott, ich weiß wohl, daß ich ſterbe. 90
Mein Gott, nun iſt es wieder Morgen. 33
Mein Heiland nimmt die Sunder an. ar
Mein Jeſu, der du vor dem Scheiden. 449
Mein Jeſu, meines Lebens Licht. 38

V.
Nicht ſo traurig, ach, ſo ſehr. 86
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Nun bitten wir den heiligen Geiſt.
Nun danket alle Gott.
Nun, Gottlob, es iſt vollbracht.
Nun laßt uns gehn und treten.

O.O Gott,, du frommer Gott.
O Gott, du hochſter Gnadenhort.
O heilger Geiſt, kehr bei uns ein.
O Lamm Gottes, unſchuldig.
O Lehrer, dem kein andrer gleich.
O meine Seel?, erhebe dich.
O Traurigkeit, o Herzeleid!

Rede, liebſter Jeſu, rede!

Schaffe in mir, Gott, ein reines Herz.
Sey Lob und Ehr dem hochſten Gut.
Sollt' ich meinem Gott nicht ſingen.
Sollt' ch meinem Gott nicht trauen.
So tret' ich demnach an.
So wahr ich lebe, ſpricht dein Gott.

u

Unverfalſchtes Chriſtenthum.
wW

Warunm ſollt' ich mich denn gramen.

Was Gott thut, das iſt wohl gethan.
Was iſt der Menſch. die arme-Made.
Wenn mein Stundlein vorhanden iſt.
Wenn mich die Sunden kranken.
Wer uur den lieben Gott laßt walten.
Wer ſich auf ſeine Schwachheit ſteurt.
Wer weiß, wie nahe mir mein Ende.
Wie ſoll ich dich empfangen.
Wnur fuhren billig alle Tag.
Wir glauben all an Einen Gott.
Wohlauf, Herz und Gemüthe.
Wohl dem, der ſich mit Ernſt bemuhet.
Wort des Hochſten Mundes.

Zeuch uns. nach dir.

Seite 21
30



Anh ang.
Einzelne, meiſt bekannte Strophen aus altern

liedern.

J. 0 JueKEn Jeſu namen bin Jch heute
J aufgeſtanden, Jn ihm voll—
bringe ich, Was mir kommt un
terhanden, In ſeinem namen iſt,
Der anfang ſchon gemacht, Das
mittel und der ſchluß, Wird
auch durch ihn vollbracht.

2. Dir leb ich, und in dir, Jn
dir will ich auch ſterben, Herx,
ſterben will ich dir, In dir wilt
ich ererben, Das ewge himmel—
reich, Das du erworben mir: Von
dir verklart will ich Dir dienen
für und fur.

2.

nu
Gailf, daß ich mit dieſem mor—

gen Geiſtlich auferſteben
mag, Und fur meme ſeele ſorgen,
Daß, wenn nun dein großer tag
Uns erſcheint und dein gericht, Jch
davor erſchrecke nicht.

2. Fubre mich, o Herr! und
leite Meinen gang nach deimem
wort. Sey und bleibe du auch
heute Mein. beſchutzer und mein
hort. Nirgends, als von dir al—
lein, Kann ich recht bewahret
ſeyn.z. Meinen leib und meine ſeele,
Sammt den ſinnen und verſtand,
Großer Gott! ich dir befeble,
Unter deine ſtarke band. Herr,
mein ſchild, mein ehr und ruhm
Nimm mich auf, dein eigenihum.

J. Morgen- und Abendgebete.

Z.
Mgieb, daß es dieſen. tag Mit
W, ſtets vor augen ſchwebe,
Daß deine gegenwart Mich, wie
die luft umgebe, Damit mein
ganzes thun Durch berz, durch
unn und mund Dith lobe innig—
lich, Mein Gott! zu aller ſtund.

2. Ach ſegne, was ich thu, Ja
rede und gedenke; Durch deines
Geiſtes kraft Es alſo fuhr und
lenke, Daß alles nur geſcheh Zu
deines namens rubm, Und daß ich
unverrückt Verbleib dein eigen—
thum.

4.

Evyrich ja zu meinen thaten,
Hilf ſelbſt das beſte trathen,

Den anfang, mittel und ende,
Ach Hecr! zum beſten wende.

2. Mit Segen mich beſchütte,
Mem berz ſey deie hütte, Dein
wort ſey meine ſpeiſe, Bis ich
gen himmel reiſe.

5.

Laß mich dieſe nacht empfinden
Eine ſanfte, ſüße ruh. Alles

ubel laß verſchwmden, Decke
mich muit ſegen zu. Leib und See—
le, murh und blut, Weib und
kinder, baab und gut, Freund,
verwandite, hausgenoſſen, Seyn
in deinen ſchutz geſchloſſen.

2. O du großer Gott! erbore,
(0) 4 Was
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Was dein Kind gebeten hat. Je—
ſu! den iih ſtets verehre, Bleibe
ja mein ſchutz und rath, Und mein
hort, du werther Geiſt! Der du
rreund und troſter bemßt, Hore
doch mein ſehnlich fiehen! Amen,
ja, es ſoll geſchehen.

6

aun

Gaerr, laß mich ruhig ſchlafen
ein, Hilf, daß much nichts

erſchrecke, Und wann die rechte
zeit wird ſeyn, Alsdann mich wie—
oer wecke, Daß ich an meine ar—
beit tret, Wenn ich zuvor hab
durch gebet Dir meme werk
empfohlen.

7.

fch danke dir mit herz upd
J mund, O Gotit! in dieter
abendſtiund, Fur alle gute, treu
und gnad, Die meine ſeel em—
pfangen hat.

2. Jch bitte, deine gno—
denhand Bleib uber mir noch

ehr, freund, leib und ſeel Jn
deinen ſchutz ich dir befebl.

3. Hilf, daß ich ſed von her—
zen fromm, Damit mein ganzes
Chriſtentbum Aufrichtig und
techtſhaffen ſen, Nicht augen—
ſchein und heuchelei.

a. Erlaß mir mieine ſunden—
ſchuld, Und hab mit deinem kind
geduld: Zund in mir glauben
an und lieb, Zu jenem leben
hoffnung gieb.

5. Ein ſeligs ende mir beſcher,.
Am jungſten tag erweck mich,
verr! Daß ich dich ſchaue ewn
glich, Amen, amen, erbore mich.

8.
Goolt dieſe nacht die letzte ſeyn

Jn dieſem jammerthat, So
führ mich, Herr, zum hinmel ein,
Zur auserwablten zabl.

2. Und alſo leb und ſterb ich
dier, Du ſtarker Zehaotb, am
od und leben hilf du mir, Aus

aller angſt und noth.'ausgeſpannt: Mein amt, gut,

II. Ermunterung
9

MRekehre dich zu deinem Gott,
So wird ſich Gott auch kel

ren Zu dir in deiner letzten noth—
Dir deine bitt gewahren. Doch
dieſen vorſatz hab dabei: Hinfort
pon ſund zu leben fiei, Und dei—
nem Gott zu dienen.

10.
Meinigt euch von euren luſten,
—v Beſieget ſie, die ihr ſeyd
chriſten, Und ſtebet in des Her—
ren kraft. Starket euch in Jeſu
namen, Daß ibr nicht ſtrauchelt,
wie die lahmen. Wo iſt des
glaubens eigenſchaft? Wer hier
ermuden will, Der ſchaue auf

en zum Guten.
das ziel, Da iſt freude. Woble
an! ſo ſeyd Zum kampf hereit,
So kronet cugh die ewigkeit.

11.
Jhobl dem, der ſo gerecht,

Jm thun und laſſen lebet,
Daß er das gute liebt, Dem Ar—
gen widerſtrebet! Alsdann wirdfried und heil In allen ſtanden
bluhn, und iauſend fegen ſich Auf
kindeskinder ziehn.

12.Jfrbeite gern und glaube veſt,
Dasß faulbeit arger iſt als
peſt: Weil mußiggang viel' bo—
ſts lehrt, Und ſund und ſchande
haufig mebrt.

2



einiger attern riederherſt -[7
2. Was du dich erſt gewohne

an, Das iſt dernach gar leich
gethan. Gewehnheit hat ſeh
große kraft, weil ſie viel gut
und boſes ſchafft.

13.
exras heimlich iſt und bleibe
XB muß, Tritt willig unte
deinen fuß. Schweigſt du, ſ
iſt das wort noch dein: Was du
geredt haſt, iſt gemein.

2. Laß jeden hleiben, wer er
er iſt, So bleibeſt du auch, we
du biſt. Wem Gott nicht gonn
den ehrenſtand, Der fällt wobh
obne menſcheuband.

14.
 Jie ſeel' iſt ja zur ewegkei

 Durch Gotter wort erſchaf
ten; Was will man denn in dut
ter zeit Noch viel zufammen raf

geſpeiſt Mit folchen eitein din
ien? Es wird der geiſt Ja nich

agen, Die nichts, als ſchmerzen,
vringen.

2. So reich' nun auch dem nach—

ſten bin, Was Gott dir hat ge—
ſchenket! Barmherzig ſtyn, iſt
Chriſtus ſinn, Der nur an die
gntt en ueet et
auch ſich der armen. Jn ihrer
noth erbarmen.

15.Aer betrubte gern erfreuet,
VB Wird vom Hochſten wohl
ergeht. Was die mitde hand
verſtreuet, Wird vom himmet
boch erſetzt. Wer viel giebt, er—
langet viet; Was ſein herz nur
wunſcht und will, Das wird
Gott mit gutem wilten Schon
zu rechter zeit erfüllen.

16.

Mi mmer gehe falſch im bhan—
deln, Nicht im reden, nicht

im thun. Willſt du vor dem
Herren wandeln, und dereinſt
auch ſelig ruhn, Liebe wahrtbeit,
recht und zucht, Als des Geiſtes
rechte frucht.

17.
G ihr frommen, thut nur recht!

Jhr dürft euch fur niemand
ſcheuen. Troſtet euch des rechts
und ſprecht: Wer kann uns des
boſen zeihen? Gehts euch ſchon
daruber ſchlecht, O, ſo habt
hr dennoch recht.

18.
Caßt uns die ſuünde meiden, Und

leben deiliglich: Laßt uns
rubfal und leiden Ertragen wil—
iglich: Laßt uns die welt ver—

achten Und nach dem bimmel
rachten, Da man ruht ewiglich.

19.
9flies dient zu deinem frommen,
 Was dir bos und ſchadlich
cheint, Weil dich Chriſtus ange—
ommen, Und es treulich mit dir

meint. Bleibſt du denn nun wieder
teu, Jſts gewiß und bleibt da—
ei, Daß du mit den engeln dro—
en, Jhn dort ewig werdeſt lo—
tuj.

20.
GRch wilt von deiner gute ſingen,
J So lange ſich die zunge regt,
Jch will dir freudenopfer bringen,
So lange ſich mein herz bewegt;
Ja wenn der mund mird kraftlos

yn, So ſtimm ich doch mut ſeuf-
en ein.
2. Ach! nimm das arme lob

uf erden, Mein Gott, in allen
naden hin. Jm himmel ſoll es
eſſer werden, Wenn ich ein ſchön
er engel bin; Da ſing ich dir in
obern chor Viel tauſend hallelu—
a vor.

(6)3 Ut.
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III. Chriſtliche Bitten.

21.
Gaß aus ſonne, mond und ſter—

nen Uns dein licht ermeſſen
lernen. Laß die wunder auf der
erden Uns zu lauter ſpiegeln wer—
den, Wo wir deine gute ſchauen,
Wo wir deiner allmacht trauen,
Uns durch ſorgen nicht betrüben,
Dich ſtets ehren, fürchten, lieben.

22.
Mpache mir dein werk bekannt

Daurch des heilgen Geiſtes
gabe, Daß ich weicheit und ver—
ſtasd Wit ein Engel Gottes babe:
Bis wrir einſt in jenem licht Vol—
lig ſehn dem angeſicht.

2. Ach, dein wille ſoll geſchehn
An dem himmetl und auf erden:
Darum laß uns dahin ſehn,
Daß wir dir gebhorſam werden:

So in deinem willen rubdn, Wie
die remen geiſter thun.

234

epKott, laß durch deinen geiſt
E) Mich ſtets mein wohl beden—
ken, Und willig meinen ſinn Zur
ſeelenſorge lenken. Erwecke mich
dazu Jn dieſer gnadenzeit, Daß
ich dein lob erhob In jener ewig
keit.

24.
(raß mich nicht die buße ſparen,

Bis die krankheit mich ergreift,
Sondern bei geſunden jahren,
Ehe ſich die ſunde hauft. Laß
mich taglich buße tbun, Daß das
allerletzte nun Mich befreit von
aller ſunde, Und mit dir verſoh—
net finde.

2. Nun, mein Gott! du wirſt
es machen, Daß ich frohlich ſter—
ben kann. Jch befehl dir meine
ſachen, Nimm dich meiner ſeelen
an! Deines Sohnes theures blut,

Komme mir alsdann zu gut, Daß

mein letztes wort auf erden, Je
ſus! Jeſus! moge werden.

25.

a
Hilf, daß ich ſey von herzen

fromm, Ohn alle heuchelen,
Damit mein ganzes chriſtznthum
Dir wohlgefallig ſey.

2. Nimm gar, o Gott, zum tem-
pel ein, Mein herz, bier in der
zeit; Ja laß es auch dein wohn—
haus ſeyn, In jener ewigkeit.

3. Dir geb ichs ganz zu eigen
bin, Prauchs, wozu dirs gefallt,
Ich weiß, daß ich der deine bin,
Der deme, nicht der welt.

26.

(raß mich ſtets die ſunde haſſen,
 Die das berz mit angſt be—s
ſchwert. Laß mich alles unterlaſe
ſen, Was den theuren frieden
ſtohrt. Reinge taglich mein ge—
wiſſen, Laß mach eifrig ſeyn befliſe
ſen, Mit verlaugnung dieſer
welt, Dus zu thun, was dir
gefallt.

27.
Ilch, keit und fübre mich, Sa

lang ich leb auf erden, Laß
mich nicht ohne dich Durch mich
gefuhret werden. Fuhr ich mech
obne dich, So werd ich bald ver—
fuhrt:Wann du mich führeſt ſelbſt,
Thu ich, was mir gebiert.

2. O Gott, du großer Gott!
O Vater! hor mein fleben: O
Jeſu, Gottes Sohn! Laß deine
kraft mich ſebden: O werther
deil'ger Geiſt! Regier mich alle—
zeit, Daß ich dir diene hier
Und dort in ewigkeit.

26.
Aerleib, o Hert, daß fur und

fuür Jch richten mog inem
heri
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berz zu dir, So oft ich was an—
fange, Und daß ich dann aus
gnaden quch Den rath von dir
erlange.

2. Gieb mir verſtandniß aus
der hob, und daß ich nimmer—
mehr beueh Auf eignem ſinn und
willen. Laß mich ja nicht, was
du nicht willſt, Begebren zu er—
fullen.

291

u haſt mir anvertrauet Ein
pfund aus deiner hand;

Dein beilig antlitz ſchauet, Obs
wohl werd angewandi. Regiere
meinen ſinn, Und gieb mir den
nen ſegen, Da ich auf deinen
wegen Zur arbeit willig bin.

zo.
ſRieb, daß ich ja den mußig—
W/ gang Und alle tragheit haſſe,/
Dagegen, Herr! mein leben—
lang, Die arbeit ſo verfaſſe,
Daß ich zur noth, Mein taglich
brod Mit ehren moög erwerben,
und wann ich ſoll, Fein ſanft
und wohl Jn dir, Herr Jeſu!
ſierben.

31
(eaß mich doch ſtete vorſichtig
 ſeyn, Mit wem und wie ich
wandle, Auch halten mrir ge—
wiſſen rein Jn allem, wer ich
bandle, Und achten keines men—
ſchen gunſt, Wenn mich die welt,
durch ibre kunſt, Von dir ju ſich
will ziehen.

32.
ſMzieb, daß ich treu und fleißigW ſey, Jn dem, was mir ge—
bühret; Laß durch ebrgeiz und
beuchelei Mich werden nicht ver—
fubret. Leichtfertiakeit, Haß,
zank und ſtreit, Laß in mir nicht
verbleiben, Verſtockten ſinn Und
diesgewinn, Wollſt du von mir
abtreiben.

2. Hilf, daß ich folge treuem
tath, Von falſcher meynung
trete, Den armen helfe mit der
tbhat, Für freund und feinde
bete, Dien jedermann, So gut
ich kann, Das boſe baß und mei—
de Nach deinem wort, An allem
ort, Bis ich von binnen ſcheide.

33.
(ras mich am bruder lieben Die

gaben; ſie ſind dem; Mich
freuen, nicht betruben, Mit ihm
dir dankbar ſeyn. Was ſollt ich
ſcheel ausſehen, Daß du ſo autig
biſt? Der ſcheinet dich zu ſchmä—
den, Der nicht zufrieden iſt.

34.
ſKChieb ein herz mir, das im
E alucke Nicht verwegen, ſtolz
und frei, Und bei widrigem ge—
ſchicke Nicht verzagt noch mür-
riſch ſey: Zieh mein herz mit
großmuth an, Daß es eiwas wa
gen kann, Und nicht vor dem
kampf und ſiege Mit dem guten
unterliege.

35.
F—erleih uns frieden gnadiglich,

Herr Gott, zu unfern zeiten.Es iſt doch ja kein ander nicht,

Der fur uns konnte ſtreiten,
Denn du unſer Herre Gott allei—
Z

2. Gib unſerm furſten und al—
er obrigkeit Fried und gut regi—

ment, Daß wir unter ihnen Ein
geruhig und ſtilles leben führen
mogen, In aller gottfeligkelt und
ehrbarkeit, Amen.

36.

«err Jeſu! du ſtellſt ſelber dich
Zum vorbild wabrer liebe:

ſeb am nachſten ube, Daß ich bei
nerleih, daß dem zufolge ich Dit

allem, wo ich kann, Lieb, treu
und

ul
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und hulfe jedermann, Wie ich
mirs wunſch, erweiſe.

37.
Keob, preis und dank, Herr Jeſu

Chriſt, Sey dir von mir ge—
ſungen, Daß du mein bruder
worden biſt, Und haſt die welt
bezwungen! Hilf, daß ich deine.
gutigkeit, Stets preis in dieſer
gnadenzeit, Und mog hernach dort
oben, Jn ewigkeit dich loben.

38.
ſoe ieb, daß ich dir zum dienſt
G) mMenm ganzes herz ergebe,
Auch dir allem zum preis Auf
dieſer erden lebe; Ja, Jeſu, laß
mein berz Ganz neu geſchaffen
ſeyn, Und dir bis in den tod Ge—
widmet ſeyn allein.

39.

Keſu, hilf, daß ich Hier ſchon
ritterlich Alles durch dich

uberwinde, Und in deinem ſieg
empfinde, Wie ſo ritterlich Du
gekampft fur wich.

2. Emen heldenmuth, Der da
gut und blut Gern um deinet
willen laſſe, Und des fletſches lu—
ſte haſſe, Gieb mir, höchſtes gut,
Durch dein theures blut.

3z. Solls zum ſteroen gehn,
Wollſt du bei mir ſtebhn, Mich
durchs todesthal begleiten, Und
zur herrlichkeit bereiten, Daß ich
einſt mög ſehn Mich zur rechten
ſtebhm!

ao.

(raß michd bußfertig ſtets, Zu dei'
nem tiſche kommen, Und wur—

dig allemal, Bis du mit allen
frommen Mich in den himmel
rufſt, Daß ich ſoll bei dir ſeyn:
Dann geb ich hoch vergnugt, Zu
deinen freuden ein.

41.
Weſu! wahres brod des lebens,
JJ Hilſ, daß dich doch nicht ver—
gebens, Oder mir vielleicht zum
ſchaden, Sey zu deinem tiſch ge—
laden. Laß mich durch dis ſeelen—
eſſen Deine liebe recht ermeſſen,
Daß ich auch, wie jetzt auf erden,
Mog ein gaſt im himmel werden.

42.

Sch will den ehriſtenſtand Weit
J uber alles achten, Wenn
andre mit der welt Nach ehr
und hoheit trachten. Jch will
mein lebenlang Auf deinen we—
gen gehn, Und dort an jenem
tag Bei dir, als chriſt, beſtehn.

2. Dies wolleſt du, mein Gott,
Um memes Jeſu willen Durch
deines Geiſtes kraft Jn meiner
ſeel erfullen, Die jetzt an kraf—
ten arm Nach demer hulfe
ſchreit: Jch lob und preiſe dich
Hier und in ewigkeit.

43z.

ſor ieb, daß ich als ein chriſt
T

Und meine obren ſtets Zu ſeiner
E BWie Cbriſtus mich beztige/

lehre neige. Jm glauben ſtarke
mich, Daß ich der argen welt
Nicht folge, wenn ſie mich Von
demem wort abhalt.

2. Entzunde du mein herj
Mit deiner wabren liebe, Und
gieb, daß ich zugleich Am nach—
ſten liebe ube; Verleihe mir ge—
duld, Wenn trubſal bricht her—
ein, Und bilf, das ich im glück
Demutbig moge ſeyn.

44.
Rrbali uns, Herr, dein theu—Greres wort, Zu unſers her—
zens freude, Daß er ung ſchein
m dunkeln ort, Und unſre ſee—
len weide. Hilf, daß mirs jetzt,
Zur lehre nunt, Des glaubent

werkt



werk zu ſtarken, Zur beſſerung
Zaur zuchugung, Zu allen gute

werken.

45.Neaß ſich dein wort zu deiner eht,

O Gott! ſehr weit ausbre
ten: Hilf Jeſu, daß uns dein
lebr Erleuchten mog und leiten

O deil'ger Geiſt!? dein göttlich
wort Laß in uns wirken fort un
fort Geduld, lieb, doffnung

glauben.
46.

Mesiere doch mein berz und
Vr ſinn In dieſem gonzen teben
Du biſt mein Gott, und was ich
bin, Bleibt ewig dir ergeben
Ach! heilige mich ganz und gar
Latßz meinen glauben immerdar
Seyn durch die liebe thatig: Und
will es nicht fort, wie es ſoll,
So ruf ich, wie mein hetz iſt
voll: Gott ſey mit ſunder gnadig

2. Mein leben und mein ſter—
ben ruht Allein auf deiner gnade,
Mu geh es traurig oder gut,

Gieb nur, daß es nicht ſchade.
Kommt denn dau letzte ſtundlein
an, So— ſey mir auf der todes—
bahn, Mem dJeſu ſelbſt beira-
thig, Und wenn ich nicht mehr
ſprechen kann, So nmimm den
letzten ſeufzer an: Gott ſey mir
ſunder gnadig!

47.

u

Geil'ger Geiſt, du kraft der
frommen, Kehre bei mir armen

ein, Und ſey tautendmal willkom—
men, Laß mich deinen tempel
ſeyn! Saubre du nur ſelbſt mein
hderz, Und verwirf im gluck und
ichmerz Alles, was mich hier kann
icheiden Von den ſußen himmels—
fetuden.

2. Schmucke mich mit deinen
gaben, Mache mich neu, rein
und ſchon, Laß mich wabre liebe
baben, Und in deiner gnade ſtebn.
Gieb mir einen ſtarken muth,
Heilige mein fleiſch und blut/
rehre mich vor Goit hintreten,
Und im Geiſt und woh heit beten.

3. So will ich mich dit erge—
ben, Dit zu ehren ſoll mein ſinn
Dem, was himmliſch iſt, nach—
ſtreben, Bis ich werde kommen
hin, Da mit Vater und dem
Sohn, Jch im hoghſten himmels—
hron Dich erheben kann und prei—

ſen Mit den ſußen engelsweiſen.

48.
Ecerr, ſchenke mir doch jenen
a frieden, Den dieſt welt

nicht geben kann. War ich zu—
vor von dir geſchieden, So
nimm mich nun von neuem an:
Und wenn der feind aufs neue

robt, So tilge du auch ſolche
oth.
2. Dein friede muſſe mich be—

wahren, Damtt mein geiſt ſtets
ubig ſey. Steh mit in mancher—
eisgefahren, Mit deiner kraft
nd gnade bei, Bis mich die
immelsruh erquickt, Wo mich
je ſunde nicht mehr drückt.

49.
(as den Geiſt mir zeugniß ge—
 ben, Daß mich Gott als Va—
er liebt. Gieb mir kraft, dich
u erbeben, Wenn dein blick mir
reude giebt. Gitb mit kraft,
etroſt zu ſterben, Weil ich/
ach verfloßner zeit, Jn der
oben ewigkeit, Soll ein ewig
ben erben. Da werd ich den

Vater ſehn; Guter Geiſt, laß
s geſchehn!

Iv,



raum und ziel Man kann an ihr

119 IäX——
IV. Troſt im Leiden und im Tode.

50.
22 ieb, Herr, mir deinen guten
G) Gein, Der freudig in mir
walte, Und mich im glauben
allermeiſt Bis an mein end er
balte: Daß ich in angſt und trau
rigkeit Nur hoff auf dich, und
jederzeit Mich fromm und kind
lich arre, uUnd wann ich bin im
unglücksſtand, Alsdann von dei—
ner ſtarken hand Die gnadenhül
erwarit.

5I.
G beiliger, o guter Geiſt

Den CVhriſtus unſern troſter
heißt, Laß uns in keiner noth
verzagen. Ach hilf, daß wit es
freudig wagen Durch dieſes thra
nenthal zu gehn; Laß mich im
kreuz auch herzhaft ſtehn. Hilfſt
du, o Herr, mir dies vollhrin—
gen, So werd ich ewigd dir lob—
ſingen, Alleluja, alteluja.

52.
Zaaſt du der trubſal fchon ſo
 viel, Daß weder maaß noch

bemerken: Verzage mcht, der
Herr weiß rath, Der dulf und
berſtand ubrig bat, Womit er
dich kann ſtarken.

2. Denn wet in dieſer ſterb—
lichkeit, Mit gutem willen iſt
bereit Sein kreuz auf ſich zu
nehmen, Der wird erfreuet hier
und dort. Was willſt du denn,
o Chriſt, binfort Dich in der
welt viel gramen?

33.
Cxollt', der dem vich ſein fut

ter ſchafft, Und ſoeiſet auch
die raben, Nicht laſſen uns,
dutch ſeine kraft, Auch trank

das gras mit blumen ziert, Al
kleidung nicht, was uns gebührt,
Und nothig iſt, mittheilen?

2. Von vielen gutern lebt mai
nicht. Der bhat, daß er Got
preiſe, Wer bei dem werk, dat
er verricht, Hat kleidung, tran
und ſpene. Ob uns ein mehreri
werden ioll, Das weis er, alt
der Vater wohl, Obs ſeinel
kindern nutze.

z4.
Sepr getroſt der Herr wei

tath, Wann man wenit
ubrig bat. Schwacher Cboriſt,
was traureſt du? Segnet Gott
io nimmt es zu. Oel und meh
dort mehrte ſich, Sollte danr
nicht kraftiglich Gott äuch nahrer
dich und mich?

2. Jeſu/ rnahre mich hinfort
Speiſe mich auch durch deit
wort, Das mir mauchen trol
inſpricht; Btod allein erbhäl

mich nicht. Full auch mich, nad
dieſer zeit, Mit dem gut, dat
Gott bereit, In der ſußen ewig
eit.

z5.
Feh laſfe mir genugen, O Herr

 zu jeder friſt. Du wirſt ei
alles fügen, So, wie mirs nutz
ich iſt. Nichts bracht' ich in du

welt, Nichts werd' ich witder
nehmen. Was ſollt' ich mich denn
aramen? Dir bleibt es beimge
ſtellt.2. Am abend und am morgen
Sinsg ich dir lob und dank, Dr
wirſt mich wohl verſorgen Mu
leidern, ſpeis und trank, Mit

wird Herr! in der zeit, Emnadenbiick aufgehen, Bis ich
ich werde ſehen Jn grojer herr
ichkeit.

und ſpeiſe haben? Solli', der
5 6.



56.
eduld iſt wobl zufrieden M

V) Gottes weiſem rath, Laß
ſich nicht leicht ermuden Durch
auffchub ſemet gnad, Halt friſch
und frohlich aus, Laßt uch getro
beſchweten, Und denkt; wer will
ibm wehren? Jſt er doch Herr im
b aus.
2. Geduld iſt mein vetlangen
Und meines herzens luſt, Nach
der ich oft gegangen: Das iſt di
wohl bewußt. Hert, voller gna
und buid, Ach, gib mir und ge
wahre Mein bitten, ich begebr
Nichts anders, als geduld.

57.
Earch, wie ſo dftmals ſchweig
⁊iu Gott ſtill, Und ibut doch
was uns nutzet: Da unterdeſſen
unſer will Und herz in angſten ſi
Zet, Sucht hier und da, und
nundet nichis, Will ſeh'n und man
gelt doch des lichts, Will aus der
angſt ſich winden, Und kann den
weg nicht finden.

2. Thu als ein kind, und lege
dich Jn deimes Vaters arme!
Bitt ihn und flehe, bis er ſich
Dein, wie er pflegt, erbarme,
So wird er dich durch ſeinen Geiſt
Auf wegen, die du jetzt nicht weißt,
Nach woblgehaltnent ringen
Aus allen ſorgen bringen.

58.
GCeebt Chriſtus, was bin ich be—
»trubt? Jch weiß, daß er mich
herzlich liebt. Wann mir gleich
alle welt ſtirbtab, Gnug, daß
ich Chriſtum bei mir hab! Allelu—
ja.

2. Er nahrt, er ſchützt, er tro—
ſtet mich, Sterb ich, ſoninmt er
mich zu fich; Wo er jetzt lebt, da
komm ich hin, Weil ich ein glitd
ſeines leibes bin, Alleluja.

59.
MNoas Gott tbut, das iſt recht

uUnd gut in allen tecken,
Sollts auch dem berzen nnch So
ſchwere ſorgen machen Weon art
timmt, lebt dei Gott, vorn u
angeſicht. Sein wor pieidina
mein troſt, Weit Goit ſpricht:
weine nicht!

2. Es iebt in Gottes band,
Gott wills auch wieder lWas er genommen hat Zuſe n

freudenleben. Jch komm g.nß
zu ihm, Gott bleibt mein fru—
denlicht. Wie ſollt' ich trautig
ſeyn? Gott ſelbſt ſpricht: weme
nicht!

6o.
Ameine nicht! Gott ſorgt fur

dich; O was kann dirt feh—
en? Was willſt du dich ſtetiglich

Mit den ſorgen qualen? Wiekauf
hn Alles hin, Er wird deine ſa—
chen Gut und beſſer machen.

2. Weine nicht! Gott troſtet
ich Nach den thranengüſſen,

Endlich wird der kummer ſich Ju
as arab verſchließen. Durch den
od Stirbt die noth, Und wenn
er erſcheinet, Haſt du ausge—

weintt.
öér.

Alllen jammer, allen ſchmerz,
Den des ew gen Vaters herz,

Mir ſchon jetzo zugezahlt, Oder
inftig auserwahlt, Willich hier
n dieſem lauf Meines lebens all—
uhauf Friſch und freudig neh—
en auf—
2. Jch will gehn in angſt und

oib, JIch will gehn bis in den
d,/ Jch will gehn ins grab—
nein, Und dodh allzeit frolich.
hn. Wem der ſtarkſte bei will
ehn, Wen der hochſte will er
obn, Kann nicht ganz zu grunde

it n.
62.
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62.

ndlich, endlich muß es doch
 MMit der noth ein ende neh—
men: Endhuich bricht das harte joch,
Endlich ſchwindet angſt und gra—
men: Endlich muß der kummer—
ſtein Auch in gold verwandelt
ſeyn.

63.

Sert, ich glaube! hilf mir
ſchwachen! Laß mich ja ver—

derben nicht! Du, du kannſt mich
ſtarker machen, Wann mich ſund
und tod anficht. Deiner gute will
ich trauen, Bis ich frohlich wer—
de ſchauen Dich, Herr Jeſu,
nach dem ſtreit, Jn der ſußen
ewigkeit.

öa.

Qaß vergehen das gzeſicht, Ho—
„ren, ſchmacken, ſühlen wei—
chen, Laß das letzte tageslicht,
Mich auf dieſer welt erteichen,
Wenn der lebensfaden bricht,
Meinen Jeſum laß ich nicht.

2. Jch werd ibn auch laſſen
nicht, Wenn ich nun bin bin ge—
langet, Wo dor ſtinem angeſicht,
XRrommerChriſten glaube pranget.
Mich erfreut iein angeſicht; Mel—
nen Jeſum laß ich nicht.

65.
GMein ohr hat dies noch je gthort
vv Kein menſch geſethen, noch ge—
lehrt, Es kanns niemand beſchrei—
ben, Was denen dort fur herr—
lichkeit, Bei dir, und von dir
iſt bereit, Die in der liebe blei—
ben. Grundlich Laßt ſich Nicht
erreichen, Noch vergleichen Den
weliſchatzen, Dies, was dort uns
wird ergetzen.

2. Drum laß ich billig dies al—
lein, O Jeſu, meine freude ſeyn/
Daß ich dich betzlich liebe; Daß ich
in dem, was dir gefallt, Und mir
dein klares wort vermeldt, Aus
liebe ſtets mich übe, Bis ich End
lich Werd abſcheiden, Und mit
ftenden Zu dir kommen, Aller
trubſal ggnz entnommen.

bö.

é(Jerr, nimm die letzten ſeufzer
t an, Wenn herz und augen
brechen. Wenn unſer mund nicht
reden kann, Noch unſre zunge
ſprechen, So fuhre du fur uns
das wort, Und bring uns an den
ſichern ort, Wo ſchmerz und ſeuf—
zen weichet.



ull deAllgemeine Kirchengebete.

1. Gebet am Sonntatze beim U Aufmerkſamkeit auf die heilſamen
fange des Gottesdienſtes. Belehrungen und Ermunterun—

geu, die uns die Religion deinesCAur, o Gott, und dein Sohnes giebt, damit wir dich
offentlichen Verehrung mmer beſſer erkennen, immer

der heutige Tag gewidmet; u herzlicher lieben, dir mmer freu—
welche Freude, welche Seligk diger vertrauen, und demen Ge—
iſt es, dich verehren zu konne boten immer williger gehorchen
Wenn wir hier, frei von irrd ernen! Laß emen jeden unter
ſchen Sorgen und Geſchaften uns vorzuglich die Warnungen,
uns vor dir verſammeln, wei die ihn insbeſondere betreffen,
wir in feyetlicher Stille unus mit ſunftem Sinne und mit red—

dir, unſerm Schopfer und Vr ccher Beſſerungsbegierde bemer—
ter, erbheben, wenn wir ub en und erwagen, und laß keinen
deine zahlloſen Wohlthaten, ub ie genaue Verbindung vergeſſen,
unſere Pflichten und unuſere Ben welcher der Glaube an die
ſtimmung nachdenken, wenn w Wagdbrheiten des Chriſtenihums

Nuns im Glauben an dich ün mit der Befolgung der Vor—
deinen Sohn, Jeſum Chriſtum chriften deſſelben, und dadurch

uu ſtarken, im Streben nach un it unſerer gegenwartigen und
wandelbarer Rechtſchaffenheitde unftigen Gluckſeligkeit ſtehet.
Sinnes und Verhaltens mi Gieb uns und allen unſern Mit—
neuem Muthe auszuruſten, un riſten ein lebendiges Gefubl

auf ſolche Art der Hoffnung un einer Allgegenwart, demer Hei—
ſerer Unſterblichkeit frober zZ gkeit und Gute, damit wir
werden ſuchen; o wie tief em uch beute wieder an Weisheit
pfinden wir es dann, daß kein nd Gnade bei dit und den Men—
Beſchaftiguna belohnender ſeh chen zunehmen, und jeder durch
keine uns mehr innere Ruhe und ia erbauliches Beiſpiel ein
Zufriedenheit gewahre, als die Wohltbater ſeiner Bruder wer
ſe! Dank ſer es deiner weiſen Ja, Vater, dein Stgenvaterlichen Güte, die eine ſolche gleite alles, was wir odeute
Veranſtaltung getroffen, und nken, reden, leſen und boren,
auch uns bieher Geleaenbeit gen „daß Wahrheit und From—
geben hat, m dem Hauſe, wo gleit ſich immer mehr in dei—
deine Ehre wohnt, gemeinſchaft- r Welt verbreiten, und wir
lich zu erſcheinen! O gieb doch, ſe Welt durch chriſtliche Ein—
daß wir dieſe Gelegenheit heute cht und Menſchenliebe als den
und jederzeit ſo treu, ſo gemiſ hen Vorhof der begluckenden
ſenhaft benutzen, wie es deiner migkeit betrachten konnen, zu
liebevollen Abſicht gemaß iſt! kal lehder wir durch Jeſum Chris
uns fern ſeyn von Kaltſinn und m berufen ſind. Amen.
Luchtſinn! kenke unſere ganze a G·



Allgemeine Kirchengeveres
2. Gebet nach der ſonntaglichen

Vormittagopredigt.

Jſümachtiger, barmberziger
Gott! Wir verehren dich in

tiefſter Demuth als den Schö—
pfer und Erhalter der Welt, und
danken dir fur die unzabligen
Wohlthaten, die du uns von
dem Anfange unſers Lebens bis
auf dieſen Tag an Leib und
Seele erwieſen haſt. Wir vrei
ſen dich insbeſondere, daß du
dein ſeligmachendes Wort und
den reinen Gottesdienſt noch im—
mer unter uns erhaltſt. Wie
oft konnen wir uns in deinem
Hauſe verſammlen! Wie viel
Unterricht, wie viel Troſt, wie
viel Ermunterung zum Guten
konnen wir da echalten! Und
welche Vorzuge bdaben wir nicht
in dieſer Abſicht vor ſo vielen
Menſchen, die weder dich, noch
den du geſandt dbaſt, Jefſum
Chriſtum erkennen! Wie ſehr
ſollien wir ſie denn nicht auch
an Weisdeit, an ebhbriſtlicher
Rechtſchaffenheit und Tugend,
an herzlicher Liebe zu dir und
unſern Brudern uübertreffen! Und
wie ſehr wurde es uns dereinſt
beſchamen, wenn es ſich finden
ſollte, daß jene ihrem ſchwachen
Lichte treuer gefolget waren,
als wir dem meit helleren Lichte,
das du uber uns leuchten laſ—
ſeſt! Wie groß wurde da unſere
Verantwortung, wie ſchwer
mie gerecht unſere Strafe ſeyn
Ach Herr, bewahre uns vor die
ſer Sunde, vor dieſem ſchandti
chen Undanke, und verzeihe es
uns, um Jeſu willen, wenn wi
uns deſſelben ſchuldig gemach
baben! Erneure in uns den Vor
ſatz, mit lernbegierigem Herzen
nach der Wahrheit zu forſchen
und alle Mittel, die du uns zu
Erkenniniß derſelben gegeben

haſt, troeulich zu gebrauchen.
Laß uns auch den beutigen üln—
erticht zu unſerer Beſſerung und

Beruhigung ſorgfaltig anwen—
den, und in der Kenntniß und
Ausubung alles Guten und aller
Tugenden raglich ſtarker werden.
Erhalte uns ferner dem Wort,
worin du ſelbſt zu uns redeſt,
und uns Troſt und Rath in jedem
Vorfall unſeres Lebens erthei—
eſt, damit wir in deiner Gnade
inſer Leben vergnugt fortſetzen,
und ſelia vollenden mogen.

Wir bitten dich fur alle Hohen
der Erde, denen du die Regit—
tung der Volker und die Ver—
waltung der Gerechtigkeit an—
verttauet haſt. Erfulle ſie mit
Weisheit, und lenke ihre An—
ſchlage auf das wahre Beßte der
Menſchen. Walte mit deiner—
Gnade uber unſerm gnadigſten
Landesherrn. Erfreue ihn durch
deime Gute, und ſchenke ihm,
beieiner glucklichen Regierung,
Geſunddbeit und langes Leben.
Das ganze Churfürſtliche Haus
njmm in deine liebreiche Aufſicht
und in deinen Schutz. Verleihe
den Regierungen des Landes
den Geiſt der Weitheit und des
Verſtandes, damit durch ſie
Recht und Gertechtigkeit gehand—
habet, das Wohl des ganzen
Landes befoördert, und die allge—
meine Rube und Sicherbeit er—
halten werde. Segne unſere
Obrigkeit, und laß einen jeden
die Pflicht ſeines Amts und
Standes treulich erfullen, und
allezeit gewiſſenpaft tvun, was
recht iſt vor dir. Erfulle die
Lehrer in Kirchen und Schulen
mit dem Lichte deiner Erkennt—
niß, und laß ſie ſelbſt Muſter in
allen chriſtlichen Tugenden wer—
den. Segne die Erziehung der
Jugend, und alle darauf zielen—
oe Bemubungen. Laß Handel

und
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und Wandel, Kunſte und nutz
liche Gewerbe unter uns imme
bluhen, wachſen and zunehmen
Segne den Ackerbau, und la
die Fruchte des Feldes wohl gt
raihen. Erhalte Liebe und Ei
tracht, Folgſamkent und Ebrbar
keit unter Ehegatten und Kin
dern, Herrſchaften und Dienſt
boten. Sey uunſerer ganzen Ge
meine gnadig. Wende Feuer
und Waſſersnoth, Mißwach
und Theurung, und andere Lan
desplagen in Gnaden von un
ab. Sey ein Vater der Witt
wen und Waiſen, ein Verſorge
der Armen, ein Helfer der Ktan
ken und Noihileidenden, en
Troſter der Betrubten. Erleuch
te die Uunwiſſenden; beſſere di
Lraſterhaften; ſtarke die Schwa
chen und Wankelmuthigen! Er
balte uns alle in deiner Furch
und kLiebe, und gieb uns Weis
beit und Kraft, unſere Augen
auf das Ziel der Ewigkeit zu
richten, damit wir uns bei Zei
ten bhereiten, mit der Ruhe und
Freudigkent ſolcher Chruſten zu
ſterben, die threr künftigen Se
ligkeit verſichert ſind. Erbore
uns durch Jeſum Ehriſtum un
ſern Herrn. Amen.
3z. Nach der ſonntaglichen Nach

mittagspredigt.

Mteis und Dank ſey dir, dem
gutigſten Vater, fur alle

deine Segnungen datgebracht.
Preis und Dank auch fur die
Verkundigung des Wotts der
Wahrheit, das da beſtimmt iſt,
unſern Geiſt zu erleuchten, unſer
Herz zu beſſern, und unfer Leben
zu heiligen und dir wohlgefallig
zu machen! Auch heute hatten wir
wieder Gelegenbeit, uns mit der
Betrachtung dieſes Worts zu be—
ſchaftigen, und daraus neue An—
triebe zu wabhrer, chriſtlicher

Frommigkeit zu ſammeln. Wobl
uns, wenn wir dieſe Gelegenheit
to treu und gewiſſenhaft benutzt
haben, wie es demen beiligen
Geboten gemat iſt! Wohl uns,
wenn wir uns nun ſchon wieder
etfriger fühlen, unſre boöſen Luſte
und Leidenſchaften zu bekampfen,
und auf dem Pfade des Guten zu
wandeln! Wohl uns, wenn uns
nun unſerHerz das Zeugniß giebt,
daß wir ſchon wieder ſtarker im
Glauben, und veſtet in der Liebe
u dir und zu den Menſchen ge—

worden ſind! O Gott! Wie wentg
„ilft es uns, wenn wir nur auſſer—
ich bier erſcheinen, aber mit un—
ſernGedanken und Empfindungen
noch in der eitlen Welt ſind,
wenn wirt uns nur mit dem Mun—
e dir nahen, aber unſer Herz

von dir entfernt halten, wenn
wir dein Wort nur horen aber
s nicht bewahren und nicht be—
olgen! Gieb doch, daß keimn
inziger unter uns ſey, von

welchem dies jemals geſagt
werden konne! Laß uns alle mit

iller Sorgfalt und mit heiligem
Ernſte die Lehren und Vorſchrif-—
en der ſeligmachenden Religion
eines Sohn es auf uns ſelbſt
nd unſer Verhalten anwenden,
nd auch auſſer dieſet State, wo

wir zur gemeinſchaftlichen Vereh—
ung deines Namens zuſammen
ommen, die gottliche Kraft die—
r Lehren und Vorſchriften in
nſerm ganzen Wandel beweiſen.
aß uns im Umgange mit den
nſrigen und mit andern Men—

chen, bei unſern Beruksgeſchaf—
nund in unſern Erholungsſtun—

en, in frohen und traurigen
Schickſalen zu erkennen geben,
aß wir gute Menſchen und wah—

Chriſten ſind, und daß wir uns
it ſteter Gewiſſenhaftigkeit zu
em hohern Leben vorbereiten
o wir mit der Schaar der En—

a 2 gel
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get und Auserwaählten dich auf
ewig preiſen ſollen! Verleihe da—
zu ſelbſt uns deinen Beiſtand um
der Liebe willen, die du durch
Jeſum Chriſtum an uns verherr—
lichet haſt. Amen.

4. Auf das Advents. und Weih
nachtsfeſt.

v
ſgerr, unſer Gott: Erbarmer

und Wohltbater gefallener
Sunder! Wir, deme Erloſete,
werfen uns, von Bewundrung
und Freude durchdrungen, vor
deinem Throne nieder, und be—
ten duch, als den Ewigen, den
allein Weiſen, den unendlich Gu—
tigen und Barmherzigen voll Ehr—
furcht und Dankbarkeit an. Die—
ſer feperliche Tag, der uns vor
deinem Angeſichte verſammelt,
an welche Wunder der Liebe und
Gnade erinnert uns der nicht!
Ungeborſamen Geſchopfen ſchenk—
teſt du deinen Sohn, den Ein—
gebohrnen, zum Lebrer, zumMitt—
ler, zum Heilande. Ungehorfamen
Geſchöpfen, ſtrafbaren Aufruh—
rern in deinem Reiche, laſſeſt du
durch deinen Sobn, anſtatt der
Straſe, Gnade; anſtatt des To—
des, Leben; anſtatt des Elends,
worein ſie ſich geſturzet hatten,
GSeligkeit anbieten! Alſo baſt du
die Welt geliebet, daß du demen
eingebohrnen Sohn gabſt, auf
daß,alle, die an ihn glauben,
nicht verlohren werden, ſondern
das ewige Leben haben. Wer
kann die Gtoße deiner Liebe be—
greifen? Wer ſind wir, daß du
um unſertwillen ſolche große und
außerordentliche Dinge gethan
haſt? Bewundrung und Freude,
Ebre und Preis, Anbetung und
Dank, muſſen beute, muſſen
ewig die Opfer ſehn, die dir dei—
ne begnadigten und erloſeten
Menſchen darbrinaen.

und du, gotilicher Frloſer,

Jeſu, gelobet ſeyſt du, der du
kommſt im Namen des Herrn,
und uns vom Himmel gute Bot—
ſchaft bringeſt, Gnade und Leben
verkündigeſt, den Gefangenen
Freiheit, den Gebundenen Erlo—
ſung predigeſt, und den zerbro—
chenen, troſtloſen Herzen Erqui—
ckung und Muth einfloßeſt! Wie
viel haſt du nicht furuns Sunder
gethan! Von der großmüthigſten
Menſchenliebe beſtelet, entaußer—
teſt du dich felbſt, erſchienſt nicht
in gottlicher Geſtalt, nahmſt un
ſern ſchwachen, zerbrechlichen
Leib, nahmſt Knechtsgeſtalt an/
und unterwarfſt dich allen Be—
durfniſſen und Beſchwerden unſe—
rer Natur, um den gnadigen
Rath Gottes von unſerer Erlo—
ſung auszuführen. Weder Ar—
muth noch Verachtung, weder
Widerſpruch noch Undank, weder
Schmerzen noch Tod konnten dich
davon abhalten, das Werk zu
unternehmen und zu vollenden,
das dir der Vater aufge—
tragen hatte. Wie konnen wir
dich fur deine unendliche Liebe
genug loben und preiſen? Wie
follen wir dir die Empfindungen
unferer dankvollen Herzen an den
Tas legen? Ach Herr, der du
dich ſo tief ermedriget haſt, un—
ſer armes Geſchlecht zu erböhen;
dir ſey unſer ganzes Leben gehei—
liget! Lenke du ſelbſt unſere Herzen nach deinem Sinne, und hilf
uns, daß wir, durch deine Kraft
geſtarket, dich alle mit willigem
Geborſam verehren, bis an unſer
Ende. Dann werden wir dich
und die Herrlichkeit ſeben, die
dir der Vater gegeben bhat; dann
werden wir das Glück, deine Er—
loſeten zu ſeyn, ganz empfinden,
ganz Dankbarkeit und Freude
ſeyn, dich ſo, wie du es wurdis
biſt, lteben, und durch dich voll
kommen gluckſelig ſeyn. Amen.



5. Am Neujahrstage.
wiger, gutiger Gott und Va
V ter! Wir kommen beute vo
dein Angeſicht mit Danken, und
ruhmen die uberſchwenglich groß
Liebe, die du uns auch in dem
verfloſſenen Jahre erzeiget huſt
Du baſt uns Leben, Geſundhei
und Nahrung; du haſt uns Se
gen und Gedeihen zu unſern Ge
fchaften, ſo manche vergnügte
Stunde in guten, und ſo man
chen Troſt in betrubten Tagen
gegeben; du baſt uns dein heili—
aes Wort und alle Mittel zur
Vorbereitung auf eine ſelige
Ewigkeit geſchenket, und dich
als einen dochſt liebreichen, fur
ſeine Kinder beſorgten Vater, an
uns bewieſen. Gelobet ſeyſt du,
o Gott, fur alle die geiſtlichen und
leiblichen Segnungen, mit wel—
chen du uns bis aur dieſen Augen—
blick begnadiget haſt. O daß doch
auch jeder Tag, jede Stunde des
verfloſſenen Jabres von unſerer
Dankbarkeit, von unſerer Ge—
genliebe und von unſerm Gebor—
ſam gegen dich zeugen mogten!
Du biſt die Liebe ſelbſt: aber wir
muſſen uns ſchamen, wenn wir
unſer Verhalten gegen dich mit
deinem Verhalten gegen uns ver—
gleichen. Wie vieler verſaumter
Pflichten, wie vieles unterlaſſe—
nen Guten, wie vieler unordent—
licher Lüſte und boſer Thaten
muſſen wir uns nicht vor dir,
dem Allwiſſenden, anklagen! Ach
Herr, erbarme dich unter aller,
um Jeſu willen! Hore nicht auf,
unſerer zu ſchonen! Tilge unſere

gen die uns noch bevorſtehenden,
uns aber jetzt noch verborgenen
Scdickſale mit Muth und Hoff—
nung bewaffnen, wenn witr ſol—
ches nicht von deiner Gnade und
Erbarmung erwarten durften?
Und dieſe kannſt du uns, o Va—
ter, nicht verſagen, da wir mit
bußfertigen und glaubigen Ge—
ſinnungen uns zu dir nahen, und
das Gelubde einer ernſtlichen
Beſſerung vor dir erneuern.
Starke uns in dem lebendigen
Vorſatz, dieſes Jahr in deiner
Furcht anzufangen, fortzuſeßen
und zu beſchließen. Laß uns die
Kurze und Fluchtigkeit unſers
rdiſchen Lebens und ſeine Ver—

bindung mit unſerm kunftigen
ewigen Schickfale nie vergeſſen,
damit wir ſtets das wablen und
hun, was wir dereinſt, wann

unſer letzter Tag erſcheinet, und
uns der Tod vor Gericht fuhtet,
wunſchen werden, gewablet und
gethan zu haben. Erhore uns,
barmherziger Gott, um deiner
wigen Liebe willen! Amen.

6. Nach den Paßtonopredigten.
Fgſdir danken dir, Herr Jeſu!

daß du uns arme Sünder
obne alle unſere Würdigkeit durch
dein Leiden und Sterben ſo
heuer erloſet haſt. Ach, wie

groß war dein Leiden, wie
mannigfaltig denne Marter,
wie bitter und ſchmerilich dein
Tod! Du viſt der Allerböch—
ſte, und haſt dich uns zu Gu—
e ſo tief ermedriget; du ma—
eſt unſchuldig, unbefleckt, und
on den Süundern abgeſondert,

Sunden nach deiner großen nd haſt doch, aus Liene zu uns,
Barmherzigkeit, und laßß ſie, ls unſer Burge und Mittler un—
gleich dem vergangenen Jabre,
in das Meer der Vergeſſenthen
finken. Wie fonnten wir der
Zukunft ruhig und frendig entge—
ven gehen, wer würde uns ge—

ere Sunden und die damit ver—
ienten Strafen auf dich genom—

men. Mit gerübriem Herzen
rinnern wir uns fepverlich in
ieſen Tagen an die letzten Stun—
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den deines Lebens und Leidens.
Ach Herr! um unſerer Miſſethat
willen biſt du verwundet, und
um unſerer Sunde willen ge—
martert, gegeßelt, mi Dornen
gekroönet, und ſo unmenſchlich
und ſchimpflich behandelt worden.
Um die Strafen unſerer Sunde
binweg zu nehmen, und uns durch
deine Wunden zu heilen, haſt du
unter den großeſten Schmerzen
deinen Geiſt aufgegeben!

O Heirr Jeſu! fuür alle dieſe
fur uns erduldete Marter und
Pein ſagen wir dir, mit allen
demen Erloſeten, Lob und Dank,
und bitten dich demüchig, laß
doch dein bitteres Leiden und
Sterben an Keinem unter uns
verlohren ſeyn! Gieb, daß wir
uns deſſen jederzeit, zur Beruhi—
gung unſers Gewifſens, im Glau—
ben tröſten, und die Hoffnung
unſerer Begnadtqunag und Ver—
ſohnung darauf getroſt und zuver—
ſichtlich bauen. Laß es uns aber
auch alſo betrachten, daß wir uns
dadurch von der Strafbarkeit der
Sunde und dem ernſtlichen Miß—
fallen Gottes an derſelben immer
mehr uberzeugen. Laß durch das
Andenken an deme Leiden alle
ſundliche Neigungen und Begier—
den in uns gedampfet und ge—
ſchwachet, und durch die frucht—
bare Erinnertung an deine ewige
Liebe und an dein großes und er—
habenes Beiſpiel kLuſt und Liebe
zum Guten und zu allen Tugen—
den in uns gepftanzet und ver—
mehret werden, auf daß wir, der
Sunde abgeſtorben, der Gerech—
tigkeit leben, alles Uebel und alle
unverſchuldetekeiden nach deinem
Vorbilde geduldig und mit Er—
gebung in Gottes Willen ertra—
gen, und jedes Unrtecht mit qu-
tem Gewiſſen leiden, bis wir

eingehen, an deiner Herrlichkeit
Theil nehmen, und dich eioig lo—
ben und preiſen konnen. Erbhore
uns, gottlicher Erloſer, um deiner
unendlichen Liebe willen. Amen.

7. Am (harfſreitage.
Rarmherziger Gott, liebrei—

cher himmliſcher Vater!
Wir loben und preiſen dich, daß
du uns nach dem Reichthum dei—
ner unergründlichen Liebe deinen
eingebohrnen Sohbn, unſern
Herrn Jeſum Chriſtum, zum
Heiland und Erretter gegeben
haſt. Jrrihum und Sünde hat—
ten die Menſchen von dir, der
Quelle des Lichts, des Lebens
und der Gluckſeligkeit entfernet.Sie waren Stiaven des Laſters
und des Todes. Von Vorwur—
fen und Zweifeln geangſtiget,
lebten ſie ohnet Troſt, ohne Hoff-
nung in der MWelt. Aber du,
batmherziger Gott, haſt dich
hrer und unſerer als ein Vater

erbarmet. Du haſt uns einen
Lehrer, einen Fuhrer und Er—
retter verlieben; du haſt deines
einigen, deines geliebten Soh—
nes nicht geſchonet, ſondern ihn
fur uns alle dahmgeßeben. Um
unſert willen haſt du ihn vom
Himnmel auf die Erde geſandt,
hn der tiefſten Verachtung, den
cchmerzlichſten Leiden, dem
ſchimpflichſten Tode unterworfen,
und ihn als ein Opfer fur die
Sunden der Welt ſterben laſſen.
Ein troſtreicher Tod, ein Tod,
der einer Welt voll Sünder Le—
ben und ſelige Unſterblichkeit
verſchaffet! Geſegnet ſey uns ſein
Andenken! Geſegnet das Anden—
ten des großmuthigen Menſchen—
freundes, des mächtigen, lieb—
reichen Erretters, der alles fur
uns gewaget, alles fur uns auf—

endlich, nach allen uberſtandenen;geopfert; der unſere Gewiſſens—
Prufungen, zu dir in dein Reichſrube und unſern Troſt ſo theuer
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erkauft, und uns auf dem Wege
der tiefſften Erniedrigung zu dir,
o Gott, und zur Seligkeit ge
führet hat!

Dank, ewiger Dank ſey dir,
der du am Kreuze fur uns ſtarbſt,
und uns das hochſte Beiſpiel der
Liebe gegeben haſti Dich müſſen
Himmel und Erde loben! Dich
muſſen alle Verſtorbene und Le—
bendige, alle, die durch dich zu
Gott gekommen ſind, und noch
zu ihm kommen, alle, die des
Troſtes der Vergebung der Sün
den genießen; dich müuſſen alle
Engel und Menſchen als den
größten Beforderer der menſchli
chen Gluckſeligkent preiſen.

Und Dank, ewiger Dank ſeh
dir, dem ewigen gutigen Gott,
daß du uns dieſen Mittler, die
ſen Erretter geſchenket, und uns
durch ihn mit dir verſehnet haſt!
Laß uns doch deme unendliche
Liebe, und die Liebe unſers Hei—
landes immer deutuicher erkennen,
und ihren Werth immer lebhaf—
ter empfinden! Laß iunige, tha
tige Gegenliebe gegen dich und
den du geſandt haſt, Jeſum
Chriſtum, unſere Herzen ganz
durchdringen, und uns zum
willigſten, ſtandhafteſten Gebor
ſam antreiben! Ach, laß die
Sünde nicht mehr über uns herr
ſchen! Gieb, daß mir von nun
an nicht mehr uns ſelber, oder
nach unſerm eigenen verkehrten
Willen, ſondern bloß nach dem

unſern Lauf vollendet haben,
mit ihm voll Hoffnung und Zu—
verſicht ſagen können: Vater,
in deine Hande empfehle ich
meinen Geiſt! So, o Gott, ſo
muſſe uns durch deine Gnade
das Andenken des ſterbenden
Jeſu im Leben und im Tode
heilſam und erfreulich ſeyn!?
Amen.

8. Am Oſterfeſte.
N llmachtiger Gott! Wir feyern

den Tag der Vollendung
deines Sohnes, unſers Herin
Jeſu Chriſti, den Taa ſeinesSieges, der auch unſer Sieg iſt;
den Tag, da du ihn öffentlich für
demen Sohn, und uns, die wir
aun ihn glauben, fur deine Kinder
ind fur Erben ſeines Reichs er—
klaret haſt. Du haſt ihn, unſern
Erreiter und Anfuhrer von den
Tohten auferwecket, und ihn zu
deiner Rechten im Himmel uder
alles erhöhet. Wir freuen uns
daruber, daß du ſeine unaus—
ſprechliche Menſchenliebe ſo herr—
ich velobnet, und ihm nun alle

Gemalt gegeben haſt, dieſenigen
glücklich zu machen, zu deren
Beßten er ſich ſeibſt aufgeopfert
jat. Er lebet, er, der fur uns
geſtorben und begraben war; er
ebet, und iſt auferſtanden! Heil
uns, daß wir ihn nicht im Gra—
be, nicht bemnden Todten ſuchen
dürfen! Nun, o Gott, konnen wirnicht daran zweifeln, daß er dein

Willen und den Vorſchriften Sohn, dein Geſandter, der uns
deſſen leben, der fur uns geſtor—
ben und auferſtanden iſt. Starke
unſern Glauben an ihn, und
bilf uns, daß wir in den bedenk—
lichſten umſtanden unſers Lebens,
ja mitten unter den Scddhreckniſ
ſen des Todes, in dem blutigen
Verſopnungstode unſers. Mitt
lers, Ruhe und Troſt für unſere
Stele ſinden, und, wann wir

von dir beſtimmte Mittler und
Seligmacher der Menſchen ſen.
Nun ruhet unſer Glaube auf ve—
ſten, unbeweglichen Grunden.
Nun ſind wir deiner Gnade vollig
verſichert, und wider die Furcht
vor der letzten Stunde gewaffnet.
Nein, der Tod kann uns nicht
mehr erſchrecken! denn Cr, unſer
Haupt und Herr lebet, und mit
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ihm und durch ihn ſollen wir auch
leben. So gewiß er das Gra
verlaſſen hat, und mit verklar
tem unſterblichem Leibe in de
Himmel eingegangen iſt: ſo gewi
werden auch wir dereinſt auf ſeine
Ruf unſere Graber verlaſſen, un
mit unverweslichen,
Leibern in ſein Reich eingehen.

Lob, Preis und Dank ſey dir
barmberziger Gott, fur die herr
liche Hülfe, die du uns durch
Jeſum geleiſtet, und fur die etdabene Hoffnung, die du uns in
ihm gegeben haſt. Und du, gott
licher Erloſer, der du nun, nach
deiner ſo tiefen Ermedrigung übe
alles erhohet biſt, was nur mag
aenennet werden in dieſer und in
der zukünftigen Welt; wie ſollen
wir dich an dieſem Feſte wurdig
genug preiſen? Laß dir diFreude wobhlgefallen, die wir öf
tentlich und gemeinſchaftlich vor
dir daruber bezeugen, daß wir
deine Erloſete, deine Untertha
nen, denn Eigenthum ſind
Starke und beveſtige in uns
die Ueberzeugung von der Wahr—
beit und Gotilichkeit demer Leh—
re, die durch deme Auâferſte
bung ſe herrlich beſtatiget iſt.
Erwecke aber auch unſte See—
len durch deinen Geiſt, daß
ſie aufwachen vom Schlafe der
Sunden. Laß es uns nie vergeſ—
ſen, daß keine Seliakeit, keint
Tbeilnebmung an deiner Herrlich
keit mönglich iſt, wenn wir uns
nicht dazu im wabren Glauben
in der Tugend und Gottſeligkeit
und in deiner Nachfalge vorbe—
reiten. Dann ſterben mwir dereinſt
zu der dir gefaligen Stunde, nach
vollbrachter Prufungszeit vnd
nach glucklich uberſtandenem Lei—
den in der ſeligen Hoffnung, dich
in der Hertlichkeit zu ſeben, dit
dir der Voter gegeben hat. Da
werden wir dich mit perklar—

herrliche

ten Luppen preiſen; da werden
wir jauchzen: Der Tod iſt ver—
ſchlungen in den Sieg! Tod, wo
iſt dein Stachel? Hölle, wo iſt
dein Sieg? Gott ſey Dank, der
uns den Sieg gegeben hat, durch
unſern Herrn Jeſum Chriſtum.
Amen.

9. Am gimmelfahrtofeſte.

]J
Gerr, unſer Herrſcher! wie

herrlich iſt dein Name in al—
len Landen; wie groß deine Herr—
lichkeit in dem Himmel! Dein iſt
das Reich; du herrſcheſt über al—
les! dem Rath beſtebet; dein
Wille geſchiehet; und dein Wille
ſt lauter Weisheit und Gute!

Deine ewige Erbarmung beſchloß
der ſundigen Menſchen Erloſung/
ſie ſandte uns deinen Sohn zum
Erretter und Seligmacher; und
dieſer feſtliche Tag rufet uns zu,
daß er ſein großes Werk auf Er—
den vollbracht hat, und nun voll
ommen ſelig machen kann alle,

die ſich durch ihn zu dir und zur
Gluckſeligkeit fübren laſſen. Die
Macht der Sunde iſt geſchwacht;
bre unſeligen Folgen ſind gebo—
en; der Weg zur Freiheit ſtebet
ns offen;deine vaterliche Huld iſt
ns gewiß; Tod und Grab ſind
ezwungen; Leben und Unſterb—
ichkeit ſind ans Licht gebracht!

Denn du haſt deinen Sohn, un—
ern Mittler und Heiland, wie—
er auferwecket, ibn mit Preis
nd Ebren gekronet, und zu dei
er Rechten im Himmel uber al—
es erhobet. Du daſt ibn zum

Haupte der Gemeinde, zum
Pholtes erklaret. Vor ihm muſ—werrn und Konige ſeines erlöſetan

en ſich alle Kniee beugen. Jhn
muſſen alle Engel anbeten. Lob,
Preis und Dank ſey dir fur alle

ieſe weiſen und herrlichen Anſtal-—
en, die du zu unſerer Errettung
nd Seligkrit gemacht haſt! Nun
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vrugemrrne citchengerere
beruhet unſer Glaube und unſere
Hofffnung auf unbeweglichen
Grunden! Nun konnen wir ge—
troft auf dem Wege wandeln,
auf welchem uns Jeſus vorange—
gangen iſt! Nun durfen wir die
Seligken, zu welcher er uns be—
rufen hat, zuverſichtlich erwar—
ten!

Gottlicher Erloſer, wirt freuen
uns deines Sieges; freuen uns
deſſen, daß du, nun aller Nie—
drigkeit und allem Leiden entrif—
ſen, von Ewigkeit zu Ewigkeit
lebeſt und berrſcheſt; freuen uns
der Macht und Geweait, die dir
der Vater gegeben bat. Dein
Sieg iſt unſer Sieg: deine Herr—
lichkeit iſt das Pfand der unſri—
gen; deine Macht und Gewalt iſt
das Mittel und die Verſicherung
unſerer ewigen Glückſeligkeit. An
dir haben wir einen Freund im
Himmel, der eben ſo viel Liebe
als Macht und Weisheit beſitzet/
und der ewig unſer Freund blei—
bet. Fur uns haſt du auf Erden
gelebet, gelehret, gelitten: für
uns biſt du geſtorben: fur uns biſt
du aufaefahren in die Hohe; fur
uns lebeſt und herrſcheſt du nun
im
gen
abe
wiederkommen, und uns zu dir
nehmen, damit wir ewig ſeyn
mögen, wo du biſt. Dank ſey
dir, erhobeter Heiland, fur deine
unendliche Liebe, und fur, die er—
habene Hoffnung, die du uns ge—
geben haſt. Laß uns doch alle
von nun an einen ganz himmli—
ſchen Sinn annehmen. Richte
alle unfere Neigungen und Be—
gierden mehr auf das, was dro—
ben iſt, wo du biſt, als auf das,
was auf Erden iſt. So werden
wir, wenn du einſt kommſt zum
Gerichte, dir mit Freuden entge—
gen eilen, mit dir in jene Herr—

lichkeit eingehen, und dich,
ſammt dem Vater und beiligen
Geiſte, loben nnd preiſen immer
und ewiglich. Amen.

1o. Am Pfingſtfeſte.
Mott, du uUrſprung des Lichts,O du Quelle aller Weisheit und
aller auten, vollkommenen Ga—
vben! Wir ruhmen und preiſen dich
mit froblichem Herzen fur die
großen Wunder, die du uns
Menſchen zu gute an den erſten
Nachfolgern und Apofteln unſers
Herrn und Heilandes Jeſu Ehri—
ſti getban haſt, da du ſie am Ta—
ge der Pfingſten mit deinem heili—
gen Geiſte erfüllteſt, ſie mit
Weieheit und Kraften zu Wun—
dern und Zeichen verſaheſt, und
zu Lebrern des menſchlichen Ge—
ſchlechtes geſchickt machteſt. Auch
uns zum Beßten haſt du ihnen
das Verſtandniß geoffnet, deien
Willen kund gethan, und ſie mit
der Geſchicklichkeit begabet, die
gottlichen Wahrheiten andern mit

Himmel. Deine ſichtbare Ge-
wart iſt uns zwar entzogen, uns geoffenbaret durch deinen
r nicht auf inmer. Du wirſt Geiſt. Dieſer gute Geiſt hat uns

ſegensvollenm Nachdruck wieder
vorzutragen. Was vorhin kein
Auge geſehen, was kein Ohr geho—
ret haite, was in keines Menſchen
Herz gekommen war, das baſt du

durch dein gottlich Wort von dei
ner Macht und Weisheintbelebret;
er hat uns den Abgrund deiner un—
erforſchlichen Liebe und Barm—
berzigkeit aufgeſchloſſen: er hat
den Glauben an Cbriſtum in un—
fern Seelen angezundet; er hat
uns oft erfullet mit Friede und
heiligen Freuden, und mit fro—
her Erwartung des ewigen Le—
bens. Danl ſey dir, o gütiger
Gott, fur alle dieſe unausſprech—
liche Woblihaten. Dank ſey
dir, Herr Jeſu! daß du uns ſo
herrlichẽ Gaben erworben; datl
du deinen Geiſt uns geſendet,
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und durch ihn uns geheiliget haſt.
Ach, bleibe und wohne in uns,
du Geiſt der Liebe und Furcht
Goties. Unterweiſe uns in den
troſtreichen Wahrheiten des
Evangeliums; beruhige unſer
Gemiſſen durch den Glauben an
die Verſohnung, die dutch Je—
ſum Chriſtum geſtiftet iſt; heili—
ge unſere Seelen, daß ſie reine
Wohnungen Gottes ſeyn mogen;
gieb in der Anfechtung Zeugniß
unſerm Geiſte, daß wir Gottes
Kinder ſind; ſtarke uns täglich
mit Kraft aus der Hohe, die bo—
ſen Begterden zu uberwinden,
und die Pfuichten des Chriſten
und des Menſchen mit alter
Tteue und Fertigkeit auszuuüben.
Weiche nicht von uns, o freudi—
aer Geiſt, in der Stunde der
Leiden: ſtehe uns einſt machtig
beiin der letzten Veranderung,
und wenn wir ſelbſt nicht mehr
beten konnen; ſo vertritt du uns
mit unausſprechlichem Seufzen,
und erhalte unſere Seelen in der
gottgefalligen Verfafſung, daß
ſie wurdig und geſchickt ſeyn
mogen, aufgenommen zu wer
den in die Verſammkung der
vollendeten Gerechten. Da wer—
den wir dich, ſamt dem Vater
und Sohne, preiſen und loben
in Ewigkeit. Amen.

i1. Am Feſte der heil. Dreiei—
nigkeit.

Geilig- heilig, heilig iſt unſer
c Gott, der Herr aller Welt!

Die ganze Erde ift ſeiner Ehre
voli! Allwrachtiger, der du alle
Dinge durch dein kraftiges Wort
geſchaffen und bisher erhalten;
der du uns auch Leben und Odem
und alles, was wir beſitzen, ge—
geben haſt; wir preiſen deme
große Gute; wir verehren mit
demüthiger Seele deine Macht
und Herrlichkeit. Du haſt dein

ewiges unſichtbares Weſen ig
der Schöpfung der Welt uns
Menſchen und allen Geiſtern ae—
offenbaret, daß ſie dich, der du
allen Dingen nahe biſt, ſuchen
und finden; daß ſie dich lieben,
dankbar verebren, und in der
Vereinigung mit dir die Seligz
keit erlangen monten. Wir preinr
ſen dich, o du unbegreifliches We
ſen, daß du dich in deinem Wor—
te noch naher geoffenbaret, daß
du dich durch Jeſum Chriſtum,
als Vater, Sobn und Geiſt be—
kannt gemacht haſt. Dank ſey
dir, ewiger, barmberziger Va—
ter, fur alle die unzahlbaren
Wobltbaten, die du uns von je
her erzeiget haſt; fur unſere Er—
ſchaffung, fur unſere Erhaltung,n

fur unſere Erloſung und Erret-—
tung vom Verderben der Sun—
de,durch deinen Sohn, den du

juns zum Heilande geſchenket
haſt. Dank ſey dir, ewiger
iSohn Gottes, daß du mit unſ—
rer menſchlichen Natur dich ver—
eintget; daß du unter uns nie—
drigen Geſchopfen eine Zeulang
gewohnet, uns von dem Waillen
des Vaters unterrichtet, uns das
vollkommenſte Beiſpiel der Tu—
gend gegeben, und dann dein
heures Blut, zur, Tilgung un—
ſerer Strafen vergoſſen haſt.
Wie ſollen wir dir alte dieſe Lie—
be vergelten! wie ſollen wir dei—
ne unbeſchreibliche Gute würdig
mit Worten und Werken vereh—
ren! Ach mache uns ſelbſt tuch—
tig, daß wir, im Glauben an
dich, unſere wahre Dankbarkeit
durch einen willigen und freudi—
gen Gehborſam thatig erweiſen
können. Und du, o Geiſt des
Vaters und des Sohnes! er—
leuchte unſere Seelen mit den
ſeligen Wahrheiten des Evange—
liums; beveſtige uns in der Uer
berzeugung pon der Gottlichkeit

un
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unſerer heiligſten Religion; ver
mehre in uns den lebendigen
Glauben an unſern verſohnten
Vater im Himme!l, und an Je—
ſum Chriſtum, unſern Verſoh
ner. Hilf!uns, daß wir, nach
unſern Chriſtenpfichten, das
Boſe haſſen und meiden, und
das Gute lieben und vollbringen.
Trööſte uns in den mancherlei
Trubſalen unſers Lebens, und
in der Stunde des Todes. Ver—
einige uns immer naher mit dir,
o du Gott, Vater, Sohn und
Geiſt! Erdalte uns ſtets in dei
ner Furcht und Liebe, und führe
uns endlich in die ſeligen Woh—
nungen, mwo wir dich mit allen
Engeln und Auserwahlten ewi—
glich loben und preiſen, und in
himmliſcher Vollkommenheit ſin—
gen werden: Heilig,- beiltg, hei—
zig iſt unſer Gott, der Herr aller
Welt! Himmel und Erde ſind
ſeiner Ebre voll: Amen.

12. Am Michaelisſeſte.
Erhabner Gott! mie unermeß—
O lich iſt das Gebiet deiner
Schopfung! Unzahlig und man—
nigfaltig ſind die Geſchopfe, die
wir kennen, und die uns um
geben; aber unſer Nachdenken
verliehret ſich, ſo bald wir uns
unſern Erdboden, in Verglei—
chung mit dem ganzen Weltge—
baude nur als einen Punkt vor-—
ſtellen, und dann an die Wunderi
deimer Allmacht, Weisheit und!
Gute gedenken, wodurch du dich
auch gewiß in den ubrigen unzah-e
ligen großen Weltkörpern ver—
herrlichet haſt, und deren nahere
Kenntniß nnd Bewundrung uns
dereinſt in der Ewigkeit beſchafti—
gen wird. Aber ſo viel wiſſen wir
aus deinem heiligen und untrüg—
lichen Worte, daß du gewiſſe,
uns unſichtbare Diener deiner
Vorſehung, die heiligen Engel,

geſchaffen haſt, die deinen Willen
im Himmel thun, aber auch deine
Betehle auf Crden ausrichten.
Welch eine Beruhigung, und wel—
cher Troſt, o gutiger Gott und
Vater, iſt dies nicht fur uns, deine
glaubige Verehrer und Kinder,
daß wir es wiſſen: wir ſind bei
den mannigfaltigen Prufungen
und Gefahren dieſes Lebens uns
nicht ſelbſt uberlaſſen, ſonderin
mit heiligen und ſeligen Geiſtern
umgeben, die wir zwar wegen
hrer geiſtigen Natur nicht ken—
ien, noch ihre Geſchafte beurthei—
len konnen, die aber, nach deinem

Worte, ausgeſandt ſind zum
Dienſte derer, die die Seligkeit
ererben ſollen! Veteitle denndurch ſie alle feindſelige Bemü—
bungen jener unglucklichen und
verworfenen Geiſter, welche Lüg—
ier und Moörder von Anfang ſind.
Laß uns das Beiſpiel ihres Fal—
es und ihrer Verwerfung dazu

dienen, daß mir ihre Geſinnun—
gen deſto mehr verabſcheuen,
und deſto eifriger jenen ſeligen
und im Guten deſtatigten Engeln
n ihren Geſinnungen und in ſh—
en Tugenden nachzuahmen ſu—

chen, da ſie in der gehorſamen
Vollziehung deiner Befehle ihre
Gluckſeligkeit finden, und ſich
iber unſere ernſtliche und auf—
ichtige Buße freuen. Jbr Bei—

ſpiel etmuntere uns zu deinem
Lobe und Preiſe, zur aufrichti—
gen Liebe gegen unſere Mitmen—
ſchen, zur edlen Bereitwilligkett,
unſern Brudern mit Wohlwollen
und Dienſtfertigkeit zuvorzukom—
men, zur unverdroſſenen Ge—
ſchaftigkeit in unſerm Beruk—
und zur Treue und Standhaftig—
keit in den Stunden der Prufung
und Anfechtung. Erhalte uns
in dieſen Geſtnnungen bis an
unſer Ende, damit unſere un—
ſterbliche Setie, nach ibrer Tren

nung
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nung vom Korper, in der Geſell—
ſchaft und unter der Begleitung
deiner heiligen Engel vor dir er—
ſchemen, und wir dereimſt am
Tage der frobuchen Auferſtehung
nach Leib und Seele in jenen
herrlichen Zuſtand verſetzet wer—
den, in welchem wir, nach der
Verſicherung deines Sohnes,
den Engeln gleich ſeyn, und dich
mit ihnen ewig verdberrlichen
ſöllen. Erhore, o Vater, unſer
Gebet, um dieſes deines Soh—
nes Jeſu Chriſti willen! Amen.

13. Am Bußund Bettage.

Mater aller Menſchen, der du
barmherzig, gnadig, ge—

duldig, und von großer Güte
und Treue biſt! Vor dir wollen
wir jetzt unſere Geſinnungen und
unſer ganzes Verhalten gewiſſen—
baft prufen, und die Entſchlie—
ßungen zur Beſſerung und wei—
ſern Anwendung unſersLebens er—
neuern. Wie konnen wir uns aber
mit einer ſo großen und fur uns
ſo ſeligen Pflicht beſchaftigen,
ohne mit gerübrtem Herzen das
demuthige Geſtandnin zu thun,
daß wir geſundiget haben, und
nicht werth ſind, deine Kinder

zu heißen?
Gott! wie erniedrigend, wie

beſchamend iſt dieſes Bekenntniß,
da wir es vor dir ablegemmüſſen,
vor dir, der du die Liebe ſelbſt
biſt, der du dich an keinem unter
uns unbezeugt gelaſfen, der du

zu unſerer Verſohnung und Er—
loſung dabhingegeben baſt! Wie
kraftig ſind nicht die Antriebe und
Hülfsmittel zum Glauben an
Chriſtum und zur Nachahmung
ſeines heiligen Beiſpiels, die wir
den Lehren des Evangelinund den
Wirkungen demes Geiſtes ver—
danken! Und wie oft bhaben unter
deiner weiſen Regierung Leiden
und Freuden abwechſeln müſſen,
um unſere Herzen von der ſund—
lichen Weltliebe abzuziehen, und
ſie auf das zu richten, was ſie
ewig beglucken und erfreuen
kann!

O Herr, du gnadiger, aber
auch allwiſſender und beiliger
Gott, dir iſt jede Regung, jede
Abſicht, jeder Wunſch unſerer
Seelen aufs genaueſte bekannt:
darum wollen wir, mit demuthi—
ger Aufricheigkeit, mit ernſter
Reue und kindlichem Vertrauen
dir unſere Uebertretungen beken—
nen. Ach, wir alle haben die
großtellrſache, uns wegen vorſatz
licher und unvorſatzlicher Sun
den, wegen unſerer Tragheit zum
Guten, unſers Mißtrauens gegen
deine Fuhrungen und unſerer Un—
dankbarkeit gegen deine Wohl—
thaten anzuklagen! Wir ſelbſt
baben das Gute gehindert, das
du ſo vaterlich an uns zu erreichen
ſuchteſt. Und wenn gieich wie
wir freudig zu dir hoffen noch
treue Verehrer und Nachfolger
Jeſu Chriſti unter uns ſind, ſo
werden doch auch dieſe voll De—

uns unſer Leben geſchenkt, und muth es vor dir geſteben müſſen,
von der Stunde unſerer Geburt
an bis jetzt durch unzablige Wobl
thaten zur innigſten Gegenliebe
verpflichtet haſt! O, wie weit er—
hebt ſich nicht deine Furſorge für
uns Sunder über unſere Ge—
danken und Erwartungen, da du
ſogar deines eingebobrnen Sob—
nes nicht verſchonet, ſondern ihn

daß ſie noch ſchwach und feblerhaft
ſind, und daß ihnen noch viel an
wahrer Vollkommenbeit fehlt.
Sey uns allen gnadia, o du der
du dich aller deiner Geſchopfe er
barmeſt, und laß es keinem Ver—
irrten an Mitteln feblen, zu dir,
der Quelle aller Gluckſeligkeit,
wieder zurück zu kehren. Ent

tniehe



nebe uns um Chriſti willen den
Segen nicht, den die Erkenntniß
deimes Wortes bei allem Miß—
hrauche, den verderbte Herzen
davon zu machen pflegen, den—
noch unter uns hervorbringt.
Verſchone uns mit den wohlver
dienien Strafen unſerer Sunden,
und beveſtige durch demen Geiſt
die frommen Entſchließungen, mit
denen wir uns heute aufs neue
zum Geborſam gegen dich ſo feier-
lich verpflichten. Bewabre uns
vor Sundemnund Laſtern, und er
wecke die Unglücklichen, die dein
Lehren verachten, zur Annahm
und Befolgung derſelben. Er
leuchte die Jrrenden; beruhig
die Zweifelnden, und wirke in

denen, die durch Leichtſiun ver

ſen baben, die ſtarkſten Antriebe
ſich dir zu ergeben. Vergib uns
allen um Chriſti willen unſere
Sunden, und erfulle uns mit
Früchten des Glaubens, der Lie
be, der Gerechtigkeit, Demuth
und Ganftmuth, der Keuſchbeit
und der Maßigkeip, damit wir
dem großen Mujſtet unſers gott—
lichen Etloſers immer ahnlicher
werden. Erbort uns, barmherziger
Vater, durch unſern Herrn und
Heiland Jeſum Chriſtum. Amen.

14. Die Litanei.
err, erbarme dich! Choriſte,
erbarme dich! Herr, erbar—

m̃e dich! Chriſte, erhore uns!
Herr Gott Vater im Himmel,

Herr Gott Sohn der Welt Hei—
land, Herr Gott deiliger Geiſt,
erbarme dich ubet uns!

Sey uns gnadig, verſchone
uns, Herr, unſer Gott! Sey
uns gnadig, hilf uns, Herr,
unſer Gott!

Vor allen Sunden, vor allem
Jrribum, vor allem Uebel, vor
boſem ſchnellen Tode, vor Peſti

lenz und theurer Zeit, vor Krieg
und Blutvergießen, vor Auf—
rubr und Zwietracht, vor Feuer—
und Wafſersnoth, und vor dem
ewigen Tode, behute uns, Herr,
unſer Goit!

Durch deine Menſchwerdung
und beilige Geburt, durch dei—
nen Todeskampf und blutigen
Schdweiß, durch deinen Tod am
Kreuze, durch deine frohliche
Auferſtehung und Himmeltahrt;
in unſrer letzten Noth, und am
ungſten Gerichte, hilf uns, Herr,

unſer Gott!
Wir arme Sunder bitten, du

wolleſt uns erboren, Herr, un—
ſer Gott! und deine heiligechriſtliche Kirche regieren und
fuhrer; alle Biſchoffe, Pfarrer blendet den rechten Weg verlaſ und Kirchendiener im heilſamen
Worte und heiligen. Leben erhal—
ten; allen Rotten und Aerger—
niſſen wehren; alle Jrrige und
Verführte wieder bringen: vor
boſen Verſuchungen uns bebu—
ten; treue Arbeinter in deine
Aernte ſenden; deinen Geiſt und
Kraft zum Worte geben; allen
Beirubien und Schwachen hel—
fen und ſie troſten. Erhore uns,
Hert, unſer Gott! Du wol—
eſt allen Konigen und JFurſten

Frieden und Eintracht geben;
unſerm Kaiſer ſteten Sieg wider
deine Feinde verleihen; unſern
Landesberrn mit ſeinen Ratben
und Dienern leiten und ſchutzen;
und unſere Gemeinde ſegnen

and bebuten.
Allen, ſo in Noth und Geſahr

ſind, mit Hulfe erſcheinen; allen
Schwangern und Saugerinnen
rohliche Frucht und Gedeiben
eben; aller Kinder und Kranken
flegen und warten; alle, die
nſchuldig gefangen ſind, los
nd ledig machen; alle Wittwen
nd Waiſen vertheidigen und
erſorgen; allet Menſchen dich

er
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erbarmen; unſern Feinden, Ver—
folgern und Laſterern vergeben,
und ſie bekehren; die Fruchte auf
dem Lande geben und bewahren;
und uns gnadiglich erboren. Er
höre uns, Herr, unſer Gott!O Jeſu Chriſte, Gottes Sohn;

laſſen. Beveſtige unſern Vorſatz,erbarme dich uber uns! O du
Lamm Gottes, das der Welt
Sunde tragt; erbarme dich uber
uns! O du Lamm Gottes, das
der Welt Sunde tragt, verleih
uns ſteten Frieden!

Chriſte, erhote uns! Herr,
erbarme dich! Chriſte, erbarme
dich! Herr, etbarme dich unſer!
Amen.

15. Am Erndtefeſte.

OlUmachnger, gnadiger Gott
und Vater! Wir bringen dir

heute die demuthigen Opfer un—
iers Dankes fur den Reichthum
deiner Gute, den du auch
bei der dietzaährigen geſegneien
Erndte uber uns ausgeſchüttet
haſt. Du haſt dich bisher nicht
nur unſeter Seelen herzlich ange—
nommen, und uns aus deinem
gotilichen Worte allen Unterricht
erthenlen laſſen, den mir zur ewi—
gen Seligkeit nothig haben, ſon—
dern du haſt uns auch im Leibli
chen die herrlichſten Proben dei—
ner gnadigſten Furſorge gegeben.
Deine alles nahrende Vaterband
hat uns nicht nur bisher mit dem
nothigen Vorrathe verſehen, ſon—
dern auch Ueberfluß und Freuden
geſchenket. Du haſt das Land
heimgeſuchet und das Gewachſe
geſegnet. Du haſt ſeine Furchen
getranket, und ſein Gepflugtes
befeuchtet. Du haſt das Jahr mu
demem Gutte gekrönet, und die
Hugel und Auen mit Fruchten er—
fullet. Laß dir, um Jeſu Chriſti
willen, wohlgefallen dieß Opfer
unſerer Lippen und unſers berzli—
chen Dankes. Wir ſind fröhlich

uber deine Gute; wir lobſingen
dir mit dankbarem Geiſte. Gieb
nur, daß wir den erhaltenen Se—
gen mit wahrer Dankſagung in
deiner Furcht und Liebe genießen,
und uns durch deine aroße Gute
zu einer ernſtlichen Buße leiten

den Lehren und dem Beiſpiele
Jeſu Chriſti, unſtrs Heilandes,
zu folgen, und gieb uns Kraft
und Starke, alle Sunden zu
meiden, und alles zu thun, was
dir wohlgefallig iſt. Ach, bleibe
ferner bei uns mit deiner Gnade!
kLaß ferner die Erde ihr Gewachs,
und den Himmel ſeinen Thaunge—
ben. Bewahre uns vor allem,
was uns ſchadlich ſeyn konnte.
Breite deinen Segen aus uber
das ganze Land. Regiere die
Herzen derer, die du mit leibli—
chen Gutern geſegnet haſt, daß
ſie weder gegen ihre durftige
Bruder verſchloſſen ſind, noch
deine Gaben zum Stolz, zur
Verſchwendung und zum Geiz
mißbrauchen. Erfulle die Armen
mit chriulicher Geduld und Ge—
laſſenheit, Gegnugfamkeit und
Ergebung in deinen Willen, und
erfreue ſie mit deiner Hulfe. Laß
uns unter der Regierung unſers
geliebtenLkandesfürſten und unſrer.
Obrigkeit ein geruhiges und ſtilles
Leben führen in aller Gottſelig—
keit und Ehrbarkeit; und gieb, daß
wir und unſere Nachkommen uns
deines himmliſchen Segens alle—
zeit erfreuen mogen, bis wir hier
keiner Guter mehr bedürfen, und
dir in jener Herrlichken mit ver—
klatten Lippen einſt ewia kob und
Dank ſagen konnen. Hilf uns,
Gott unſers Heils, und laß uns
nicht zu Schanden werden. Es
danken dir, Gott: die Völker!Es danken dir alle Volker! Es
egne uns Gott, und alle Welt
furchte ihn! Amen.

16.
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16. Nach einer Schulprufung.
ſMgutiger Gott, himmliſcher
Ch Vater! Wir ſtnd dazu er—
ſchaffen, daß wirt hierauf Erden
gluckliche Geſchopfe und nutzliche
Mitqlieder der menſchlichen Ge—
ſellſchaft werden, und uns zu ei—
nem kunftigen, unverganglichen
und beſſern Lkeben vorbereiter
ſollen. Du haſt uns auch, nach
deiner großen Gnade, alle Mit—
tel geſchenket, welche wir zur
Erreichung dieſes Endzwecks noö—
thig haben. Wie glucklich ſind
wir, daß wir auch in dieſer Ab—
ſicht in unſern offentlichen Schu—
ien von Jugend auf Gelegenhen
haben, den Verſtand aufzukla—
ren, das Herz zu bilden, und
uns zu unſerer zukünftigen Be—
ſtimmung vorzuberteiten! Undwie undankbar wurden wir ſeyn,
wenn wir nicht die Anordnung
und Erhaltung unſerer Schule
als ein unſchaßbbares Kleinod,
und als ein deuütliches Merkmal
demer uber uns waltenden gna—
digen Reaierung und Furſorge
demuthigſt' verehren wollten!
Erhalte uns und unſeren Nach-—
kommen dieſe bdeme herrliche
Woblthat, und begleite jede An—
ſtalt, die zu ihrer fernern Auf—
nahme und Verbeſſerung gema—
chet wird, mit deinem gottlichen
Segen, daß darin ferner weiſe,
tugendhafte und gluckliche Be—
wohner der Erde, und ſelige
Burger des Himmels erzogen
werden. Erfuue die Lebrer der—
ſelben von neuem mit edlem
Muth und mit Standhaftigkeit,
ihren Pflichten gewiſſenhaft nach—
zukommen, mit Weisheit, Ein—
ſicht, und mit allen zu dem wich—
tigen Geſchafte der Erziehung
nothigen Kenntniſſen, mit war—
mem Eifer fur deine Ebre und
fur das wadre Beßte der Jugend.

Ermuntre ibren anhaltenden
Fleiß und ihre Geduld durch die
lebhafteVorſtellung der herrlichen
Erndte, die auf ihre Aurſant in
dieſer und in der zuklnftigen
Welt erfolgen wird. Negiere
aber auch unſere Jugend mit der—
nem heiligen Geiſte, daß ſte die
wohlthatiaen Beſchafrigungen
hrer Lehrer aicht durch Un—

dank, Tragheit und Ungehorſam
verhindere, ſondern durch an—
baltenden Fleiß und Aufmerk—
famkeit, durch zweckmaßige An—
wendung ihrer Zeit, Gaben und
Krafte, und durch ein anſtandi—
ges und geſittetes Bettagen er—
leichtere und befordere. Bilde
ſie ganz nach dem Geiſte und
Beiſpiel deimes lieben Sohnes,
unſers Erloſers Jeſu Chriſtt,
daß ſie nicht nur durch Geſchick—
ichkeit, fondern auch durch Re—
igion und Menſchenliebe ihrem

Vaterlande, ihren Eltern und
unſrer Schnle Ehre mache. Be—
wahre ibren Verſtand vor Jrr—
humern, ihr Herz vor Ver—
ſührung, und vor allen aus—
ſchweifenden Leidenſchaften.
Reiche ihr liebreich die Hand,
und richte ſie wieder auf, wenn
ſie ſtraucheln und fallen ſfollte.
Lehre ſte in ihrem ganzen Leben
hun nach deinem Wohlgefallen;

denn du, o beßter und gurigſter
Vater, biſt ihr Gott; dein guter
Geiſt fuhre ſie auf ebner Bahn.
Amen.

17. Vach einer Confirmation der
Jugend.

va
Kerr, unſer Gott, der du der

rechte Vater biſt uber alles,
was Kinder heißt, im Himmel
und auf Erden! Wir vereinigen
uns im Gebete fuür dieſe jungen
Chriſten, die jetzt ihren Tauf—
bund erneuert, und ſich zu dei—
nem Dienſte freiwillig verpflichtet

da.



haben. Sie haben dich, den eim
gen wahren Gott, und den, de
du geſandt haſt, Jeſum Chriſtum
kennen gelernet. Sie ſind davo
uberzeuget, daß du ihnen an Je
ſu einen untruglichen Lebrer, ei
nen vollkommenen Mittler un
Seligmacher gegeben haſt; und ſi
wunſchen herzlich, die ganze Kraf
ſemer Lehre zu ihrer Beſſe
rung undBeruhigung zu erfahren
Laß dir, o Gott, dieſe Wunſch
und Geſinnungen ihres Herzen
wohlgefallen, und nimm ſie in
deine und deiner Sohnes Ge
meinſchaft auf. Sie haben ſich
verpflichtet, in der einmal erkann
ten und bekannten Wahrheit bis
an ihr Ende zu beharren, allen
Sunden und Laſtern zu entſagen
und deinen Geſetzen allezeit willig
und freudig zu gehorchen. Ach
ſegne ibre Eniſchließungen
Schenke ihnen Muth und Kraft
ſie zu erfullen! Laß ſie die beili
ge Verbindung, m welche ſie
jetzt mit dir und mit deinem Soh
ne, unſerm Heilande, getreten
und, nie vergeſſen; und wenn
ſie zur Sunde, zum Leichtſinne,
zur Verſaumung ihrer Pflichten
verſucht werden, ſo muſſe das
Andenken an die Stunde die—
ſer feierlichſtten Handlung ihre
ganze Seele durchdringen, und
ihnen den Sieg über alle Verſu—
chungen erleichtern! Laß ſie doch
auf dem guten Wege, den ſie be—
treten baben, nicht ſtille ſtehen
nicht mude werden, fondern immer
vorwarts eilen, immer nach einem
hohern Grade der Erkenntniß,
nach ſtarkerer Ueberzeugung, nach
reinerer Tugend und Frommigkeit
ſireben. Segne auch in dieſer Ab—
ſicht den Gebrauch des heiligen
Abendmahls, zu welchem ſie uch
anſchicken. Laß den Tag, an wel—
chem ſie zum erſtenmal an deinem
Tiſche erſcheinen, und da das

Mahl deiner Liebe und der Liebe
unſere Erloſers genießen werden,
einen Tag der frommen Freude,
der heiligſten Entſchluſſe, einen
unvergeßlichen und ſtets fruchtba
ren Tag fur ſie ſeyn! Gieb, daß ſie
und alle, die zu dieſer Gemeinde
gehören, die Ehre' ihrer Religion
durch ein reines, heiliges Leben
hehaupten, und ſich dadurch fahig
und wurdig machen, dereinſt in
die Geſellſchaft deiner vollkomme—
nen Verehrer aufgenommen zu
werden, die ſich in Himmel ver—
ſammelt. Erhore uns, barmher—
·ger Gott, durch Jeſum Chri—

ſtum, unſern Heiland. Amen.
18. Jn traurigen Jeiten uber

haupt.
(Fwiger Gott und Vater! Jm

Staube beten wir dich an.
Wir erkennen und empfinden un—
ere Abhangigkeit von dir; wir
ſehen es, daß du Gewalt daſt
m Himmel und auf Erden.
Wenn der Segen des Ftiedens
von uns weichet, wenn Sicher—
eit und Woblſtand und keben
n Gefahr gerathen, wenn MRan—
el und Theurung uns drucken,

wenn unter den Thieren, die zu
nſerer Nabrung, Kleidung und

Bequemlichkeit beſtimmt ſind,
nſteckende Seuchen wuten, wenn

wir unſerer Freunde und Gelieb—
en durch gefadeliche Ktankheie
en beraubt, und auch ſeibſt von
olchen Krankhetten jeden Au—
enblick bedroht werden; o Gott,

wie gern wurden wir dann das
Elend hinwegwenden, wie aern

en traurigen Zeiten ein Ende
machen, und die Freuden des

ebens zuruckführen, wenn wir
ur konnten! Aber wir konnen
s nicht; wir ſind nicht fabig,
nſer Schickſal zu regieren. Nur

Du biſt Herr, und du tbuſt,
was dir woblgefaut; nur in Dei

ner
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ner Hand iſt Gluck und Ungluck,
Segen und Fluch, Leben und
Tod; nur zu Dir ſollen wir alſo
auch in den jetzigen bedrangten
Zeiten unſere Blicke richten. O
du gutiger Vater! Erbarme dich
unſerer! Sjehe auf deine leiden
den Kinder mi Liebe hernieder,
und rede das machtige Wort,
das uns Hulfe bringen, und un—
ſern Jammer verdrangen kann!
Vergilt uns nicht nach unſern
Sunden und Uebertretungen!
Lab uns nur durch das Anden—
ken an unſere gegenwartige Lage
in dem Entſchluſſe, ein fromme
res Leben zu führen, geſtärkt, und
dann in wahrem Glauben an Je
ſum Chriſtum, deinen Sohn,
den du fur uns dahingegeben
haſt, zu dem kindlichſten Ver—
trauen auf deine Gnade geleitei
werden! Ja, Hecr! Du biſt gna—
dig und barmherzig, und bleibſt
es in Ewigkeit. Berge konnen
verſinken und Hugel dahinfallen;
aber deine Gnade kann uicht von
uns weichen, und der Bund des
Friedens, den du mit uns gt—
ſchloſſen haſt, kann nie vernich
tet werden. Wenn wir dich lie
ben; ſo ſoll uns alles zum Beß—
ten dienen, und du ſelbſt, ohne
deſſen Willen kein Haar von un—
ſerm Haupte fallen kann, williſt

reiſſen laßt, werden wir Sorge
tragen, daß unſer Herzuns nicht
verdamme, und wenn unſer Herz
uns nicht verdammt, ſo haben
wir Freudigkent zu dir. Wir
werden von dem Stolze, dem
Leichtſinne, der Träghbeit, der
Unbarmberzigkeit, der Wolluſt
und dem uberflußigen Aufwande
auf Wobnung und Kleidung,
Speiſe und Trank, wozn die
Zeiten des bluhenden Wohlſtan—
des ſo oft verführen, uns immer
mehr entwöhnen, und uns be—
ſtreben, weiſer und vorſichtiger,
fleißiger und ſparſamer, maßi—
ger, demuüthiger und mitleidiger
zu werden, und das Gute, das
uns noch ubrig iſt, hoter zu
ſchatzen und dankbarer zu genie—
ßen. Wr werden immer ernſt—
licher beten, dein Wort immer
treuer gebrauchen, und unſere
unſterbliche Seele mit den großen
Gutern, die uns dutch nichts in
der Welt geraubt werden konnen,
mmer eifriger verſorgen lernen.
Ach, warum ſollien wer klagen
und murren, wenn wir ſolche
Geſinnungen haben, und durch
eine ſolche Handlungsart nach
deinem Beifalle ringen? Die
Q'elle des Troſtes und der Hoff—
nung iſt uns zja dann eronnet,
und wir durfen es mit zuver—

den Kummer in Freude verwan— ſichtlichem Geiſte erwarten, daß
deln. Sende denn dieſen Geiſt
der Liebe in unſere Herzen, und
lehre uns ſelbſt dann noch, wenn

du uns zu ſeiner Zeit mit der
ſanften Stimme des Vaters zu—
rufen werdeſt: Jhr hattet Trau—

die bedrängten Zeiten langer rigkeit, aber nun ſollt ibhr euch
fortdauren ſollten, mit den o freuen, und eure Freude ſoll
ten unſers Erloöſers muthvoll und niemand von euch nehmen. Und
freudig ausrufen: Weder Angſt
noch Trübſal ſoll uns ſcheiden
von dir. O wie getroſt werden
wir dann den kommenden Tagen
entgegen gehen! Fern von den
Werken der Bosheit und Unge—
rechtigkeit, zu denen ſo mancher
durch Noth und Mangel ſich fort

ſo ergeben wir uns denn dir,
Allgütiger, mit willigem Heurzen.
Du kannſt und willſt jede Noth
endigen, ſobald es deine Weis—
beit fordert, und dann, wenn
wir einſt im Lichte der Ewigkeit
wandeln, und weiter ſehen, als
wir auf Erden ſeben können,

J dann
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dann werden wir ſelbſt fur die
truben Tage dich preiſen, die du
uns bier durchleben ließeſt. Fuh—
re uns dieſem Ziele immer naber!
Wir buitten dich: Erboöre uns um
deinet unbegranzten Liebe willen.
Amen.

19. Jur Jeit des Krieges.
Hllimachtiger Gott! Du derr—

ſcheſt im Himmel und auf
Erden. Du lenkeſt die großen
Erſchutterungen, und die kleinen
Begebenhenen der Welt, nach
deinem weiſen Ratht. In dei—
ner Gewalt ſtehet die Wohlfahrt
der Lander und ibr Untergang;
Krieg und Frieden hängen von
dir ab. Wenn die Berſundigun—
gen der Volker groß ſind, und
du durch Woblthaten deine Ab—
ſichten nicht erreicheſt; ſo muſſen
deint Gerichtt an ibrer Beſſerung
ardeiten. Deine Hand haſt du
uber unſer Bateriand aufgeho—
ben, den Frieden von uns ge—
nommen, dem Kriege gerufen,
und uns durch das Gerauſch der
Waffen in Futcht und Schrecken
geſetzet. O ſiehe, wie der Krieg
ieine Verheerungen auebreitet!
Sonſt blubende Gegenden,
Stadte und Dörfer liegen ver—
wuſtet, und ibre Bewobner ſte—
ben da, und jammern und ſeuf—
zen. Auch wir erfabren die trau—
rigen Folgen des ſchrecklichen
ſrrieges, und muſſen bekennen,
daß wit es mit unſern Sunden
wobl verdienet haben. Hert,
Herr, der du ſo gnadig geweſen
biſt unſerm Lande, wir beten dich
jetzt in Demuth an. Guter Va—
ter! Deine gebeugten Kinder
unterwinden ſich mit dir zu re—
den, und dich um die Abwendung
des Kriegesubels, oder wenn du
es uns noch langer leiden zu laſ—
ſen, fur gut beſindeſt, um Min—
derung unſerer Trubſal, inbrun

ſtig zu bitten. Nur du biſt es,
der dem Kriege und ſeinen Ver—
wuüſtungen ſteuren kann in aller
Welt! Laß denn, wenn es
deinet unendlichen Weisbeit
gemaß iſt, das entbloßte
Schwerdt m ſeine Scheide fah—
ren, und die Schaaren der
Krieger in ruhiae Wohnungen
zurückkebrten. Rede bald, ach
bald! zu den kriegfubrenden
Machten. Sprich das Wort zu
ibnen: Es werde Friede! Du biſt
ja ihr Hert! ibr König! Dann
kehret dieſes Kleinod zuruck,
und man ſingt zu deiner Ehre die
Lieder des rtiedens. kaß uns
aber auch die erlittenen Trubſale
zut wabren Beſſerung unſerer
Herzen und unſeres Lebens, zu
mehrerem Eifer in der Ausubung
unſerer Pflichten gegen dich, ge
aen uns ſelbſt, und unſete Mu
vöruder, heilſam anwenden. Er
hore uns! Errette uns, und
ſegne uns, um Jeſu Cdriſti wil
len. Amen.

20. Am Friedenosfeſte.
(eobſinget, feiert dem Herrn!

Er iſt noch mit uns! Stark
iſt ſein Arm, und ſeine Hulfe
machiig. Der Herr wenderi die
Noth des Landes, der Herr er—
barmet ſim ſeiner Elenden. Derdu die Welt zittern, und die
Konigreiche beben machſt; Ge—
bieter der Tbronen! noch Vater
der Menſchen! Mit Freudeuthra
nen beben wir unſer Antlitz zu
dir empor. Haſt du doch geſe
hen die Drangſale deines Volks,
wie ſie fich taglich hauften, und
Millionen Seufzer, die der Kritg
auspreßte, ſind dir nicht verbor—
gen geblieben. Du borteſt die
Tauſende unſerer Bruder, die
Schlachtopfer des Schmerdts im
Tode winſeln. Du ſabſt das
Beben und Zagen der Bedrang—

ten/
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ten, wenn der Feinde Heere ibre
Gegenden überichwemmten. Du
ſahſt ſo viele Unglückliche durch
Gewalt und Armuth verdranat,
von ihren Grenzen fliehn. Du
ſabſt es, und ſchwiegſt. Daß
doch Gott einmal redete/ und
Friede zuſagte ſeinem Volke! ſo
jammerten oft deine Kinder. Nun
haſt du ihr Gebet und Flehen er—
boret, und beweiſeſt dich in dei—
ner Vatergroße. Du geboteſt
Friede! und jo ward Friede; ſoruheie das Schwerd, ſo ließen
die Krieger ihre Hande ſinken;
und nun ſind verfloſſen die Taae
der Trubſal und der Angſt.
Dank, feuriger Dank ſteige aus
den Herzen deiner Erretteten zu
deinem Himmel hinauf, von
welchem Hulſe gekommen iſt!
Ja, Vater! unſer Beſchutzer/
unſer Helfer! Mochten wir
durchdrungen von deiner unver—
dienten Huld, dir würdig, kind—
lich, thatig danken, und an die
Erfüllung der Gelubde aedenken,
die unſer Mund geredet hat,
wenn wir unter Furcht und Be—
klemmung zu dir beteten! Laß
uns doch nie ſo leichtſinnig und
unglücklich werden, daß wir in
wiederkommenden guten Zeiten
deie Zuchtigungen vergeſſen.
Heilig ſey uns jede Stunde der
Rube, die du uns ſchenken wirſt,/
und jede koſtbate Gelegenheit,
dir zu dienen, und die Tugen—
den der Menſchlichkeit und des
Chriſtenthums ungeſtort zu uben.
Deine Hand kann auch noch fer—
ner tbun, was wit bitten, kann
aufrichten, was zerſtöhret, kann
wiederſchenken, was uns genom—
men iſt! O, vollfuhre die Er—
barmungen, die du gezeigt haſt!
Baue wieder deine oden Tem—
vel, die in Soutt zerſchutettert,
und unſerer Bruder Wohnun—
gen, die von Flammen verheetet

liegen. Schaue auf das Land
herab, das jammerlich ſteht,
und laß uber verwüſtete Felder
deme Fußſtapfen von neuem
Segen triefen. Stille die Thra
nen derer, die um erwurtgte
Gatten, um verlohrne Kinder
und Bruder ſchreien. Nimm
dich auch vorzuglich mit vaterli—
chem Erbarmen der verunglück—
ten Familien, und aller verarm—
ten Orte an, die der Krieg zu
Grunde gerichtet hat. Friedens—
gott, erhalte deinem Volke die
Ruhe, die du ihm geſchenkthaſt,
daß auch unſere Nachkommen
die Fruchte davon erndten, und
unjſere Kindeskinder deme Gnade
noch ruhmen mögen. Breite
non neuem deine woblthatige
Hand qus ubet die Vöolker der
Erde, uber unſern Furſten, uber
unſer Land und deſſen Einwoh—
ner. Stelle Ordnung, Zucht
und Gottſeligkeit unter uns wie—
der her, daß kaſter und Sunden
ſich taglich mindern, Tugend
und Segen ſich mehren mogen.
Wir trauen auf deine Hulfe;
denn du biſt doch unſer Gott ge—
weſen, von unſerer Bater Zeiten
ber Geprieſen ſep dein Name
vom Aufgang bis aum Nieder—
gang! Wir wollen dir noch ſin—
gen, wo deine Heerſchaaren
quchzen; im Lande, wo es ewig
Friede iſt, wollen wit noch dan—
ten. Amen.
21. Nach emer Leichenbeerdi—

gung.
Awiger Gott, obhne deſſen alles
G regierende Vorſehung uns
nichits, weder im Leben noch im
Tode, begegnen kann! Alle un—
ſere Tage ſtehen in deiner Hand;
du ordneſt alle unſere Schickſale,
wie du wiliſt; durch deine alle
machtige Kraft haſt du uns ins
Leben gerufen, und wenn du
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gebieteſt, ſo ſterben wir, und
werden wieder zu Staube. Wir
erkennen, daß du alles ſo zu
lenken weißt, wie es zu unſerm
wahren Beßten erforderlich iſt
Darum unterwerfen wir uns dir
in allem, was du über uns ver—
hangeſt, mit Geduld und vöolli—
aer Ergebung in deinen Willen—.
Wir danken dir fur die herrlichen
Tröſtungen, die du uns durch
dae Evangelium deines Sohnes,
der Leben und unſterblichkett ans
Licht brachte, bei dem Tode der
Unſrigen, und auch gegen die
Schrecken unſeres eigenen Todes
gegeben haſt. Wir preiſen dich,
daß du uns auf einen Zuſtand
voukommener Ruhe und unauf.
horlicher Gluckſeligkeit nach dem
Tode hoffen lehbreſt, und allen,
die mit Geduld in guten Werken
nach dem ewigen Leben trachten,
Preis und Ehre und unvergang
liches Weſen verheiſſeſt. Laß
uns doch auch bei den täglichen
Beiſpielen der Sterblichkeit be—
denken, wie kurz und ungewiß
unſer Aufenthalt auf Erden ſey,
damit wir unſere Tage mit Weis—
heit zahlen lernen. Gteb, daß
wir die noch ubrige Zeit unſeres
Hierſeyns in gewiſſendafter Er—
fullung unſerer Pflichten zubrin.
gen, und immer ſo leben, wie
wir, wann wir ſterben, wunſchen
werden, gelebet zu haben. Ver—
leihe uns die Gnade, daß wir,
ſo lange wir noch hier wallen,
deinen Namen verherrlichen, und
das Werk vollenden, das du uns
aufgegeben baſt; damit, wenn
wir dieſe Welt verlaſſen, wir in
Friede dahm fabren, und von
dir aufgenommen werden in
dein ewiges himmliſches Reich,
durch Jeſum Chriſtum, unſern
Herrn und Heiland. Amen.

22. Oeffentliche Beichte und
Abſolution.

Laſſet uns Gott dem Allerböchſten un—
ſere Sunden demüthig bekenntn, und
ihn unn Enade anflehen.

JſUmachtiger Gott, barmherzi—
ger Vater, der du mich,

durch das Evangelium deines lie—
ben Sohnes JeſuChriſti, zum Ge—
horſam gegen deine beiligen und
wohlthatigen Befehle ſo feyher—
lich verpflichteſt, und mir durch
daſſelbe den Beiſtand deines bei—
ligen Geiſtes zu allem Guten an—
bieteſt! Jch bekenne vor dem
Throne deiner Majeſtat, der
Himmel und Etrde erfüller, daß
ich demohngeachtet deine heiligen
Geſetze ſehr oft und auf mancher—
lei Weiſe, wiſſentlich und un—
wiſſentlich ubertreten, viel Bo—
ſes begangen, viel Gutes ver—
fuumet, mich dadurch deiner
Gnade verluſtig gemacht, und
deine gerechte Strafe wohl ver—
dienet habe. Ach Herr! ich be—
kenne meine Vergehungen auf—
tichtig/ und bereue von Herzen,
daß ich wider dich, meinen ewi—
gen Vater und beßten Wobltha—
ter, geſündiget habe. Mit dem
ernſtlichen Vorfatze, mein Leben
zu beſſern, nehme ich meine ein—
zige Zuflucht zu deiner unendli—
chen Gute und Erbarmung. Sed
mir gnadig, o Gott, und ver—
gieb mir alle meine Sunden, um
demer ewigen Liebe, und um
des Verdienſtes deines Sohnes,
meines Herrn und Heilandes
Jeſu Chriſti willen. Amen.

Abſolution.
Der barmherzige Gott erbar—

met ſich uber uns, und vergiebt
uns alle Sunden, wenn wrr ſei—
ne Gnade von Herzen und in
geboöriger Ordnung ſuchen. Euch
demnach, die ihr eure Sunden

auf·
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aufrichtig bekennet, und herzlich
bereuet, und den ernſtlichen Vor—
fat habt, euer Leben zu beſſern,
verkündige ich als ein Diener
des gotilichen Wortes die Ver—
gebung aller eurer Sunden, im
Namen Gottes des Vaters und
des Sohnes und des heiligen
Geiſtes. Amen.

Dagegen aber ſage ich allen
Unbußfertigen, Unglaubigen,
Sichern, Heuchlern und Ver—

achtern der von Gott veranſtake—
teten Heilssrdnung und Gna—
denmittel, im Namen Jeſu Chri—
ſti, daß ibnen Gott ihre Sün—
den vorbehalten hat, und ge—
wißlich ſtrafen wird. Wir em—
pfehlen ſie indeſſen der ſchonen—
den Gute, Geduld und Lang—
muth Gottes, und wunſchen,
daß ſie dadurch endlich gerühret,
zur Buße geleitet, und mit uns
iſelig werden. Amen.

Hausliche Andachtsübungen.

23. Morgengebet am Sonn—
tage.

Dies iſt der Tag, den der Herr ma—
chet, laſſet uns frtuen und frohlich
an deſem Tage ſeyn. Pſ 1I1s8, 24

ſgttoßer und anbetungswürdi—
o ger Gott! Urheber meines
Lebens und aller meiner Gluckſe—
ligkeit! Du laſſeſt mich abermals
einen Sonntag erleben. Mit
dem demuthigſten Danke preiſe
ich dich an dieſem Morgen fur
den mir in der vergangenen
Nacht verliehenen Schutz und
die Erhaltung meines Lebens. O
Gott! allte deine Wohlthaten
verpftichten mich aufs ſtarkſte,
mein ganzes Leben deinem Dien
ſte und deiner Verehrung zu
widmen. Ganz vorzuglich aber
bin ich dir den Theit der Zeit
ſchuldig, den du mir dazu ſelbſt
nuf eine-beſondere Weiſe ange—
wieſen haſt. Jch danke dir tür
die Einſetzung des Sonntags,
dieſes Tages der heiligen Ruhe.
Es iſt der Tag, an dem der Er—
loſer der Welt, nachdem er fur
die Sunden der Menſchen ge—
ſtorben war, ſiegreich vom Tode
wieder anferſtanden iſt. O motte
ich mich doch auch vom Tode der

Süuünde zum Leben der Tugend
und Rechtſchaffenhett erheben,
und nach dem, was droben iſt,
wo er zu deiner Recdhten ſitzet,
nach bimmliſchen Geſinnungen
und nach einem himmliſchen
Wandel, ſtreben!

Dir, mein Gott, widme ich
mich mit alter Ernſthaftigkeit und
Aufrichtigkeit aufs neue an die—
ſem Morgen. Dein bin ich, und
dein wunſche ich auf ewig zu
ſepn. Nimm du mein Herz, das
du dir ſelbſt gebildet haſt, ganz
n Beſitz. Haltesmich veſt an
dir, und laß nichts mich von
deiner Liebe trennen. Laß mich,
o Gott, mit der beſtandigen
Empfindung demer Gegenwart
leben. Laß mich es füblen, welch
eine Gluckſeligkert es für mich
ſey, daß ich ein Chriſt bin, daß
ich dem Wort erkenne, daß ich
mich mit dir durch meine hauéli—
che Andacht untechalten, mich
mit andern Chiiſten zum offenili—
chen Gottesdienſt verſammlen,
nieine Erkenntniß, meinen Glau—
ben und meine Tugenden ſtarken
und vermehren, und mich in der
ſeligen Hoffnung beveſtigen kann,
dich deremſt im Himmel volle
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kommner anbetien und verehren
au konnen. Prage mir zugleich
durch de Uebungen meiner An
dacht die Neigung ein, dir,
dem Güutigſten unter allen We—
ſen, datin nachzuahmen, daß
ich alle meine Nebenmenſchen,
die eben ſowohl als ich, deine
Geſchoöpfe und meine Bruder
ſind, auftichtig und von Herzen
liebe; daß ich es nicht bloß dabei
bewenden laſſe, ihnen Gutes zu
wunſchen, und mith aller Belei—
digungen gegen ſie zu enthalten,
ſondern auch berejt ſeyn moge,
ibnen ſo piel in meinem Vermo
gen iſt, alles Gute gern und
willig zu erweiſen. Jnſonderbeit
aber laß mich niemals diejenigen
Pflichten verſaumen, die meine
beſondern Umſtande und Verbin—
dungen, mein Stand,- mein
Beruf und Amt von mir fordern.
ZLehre mich das Beßte meiner
Seele allen irtdiſchen Vortbei—
leu vorziehen, jede meiner Be—
gierden und Leidenſchaften in
den gehoörigen Schranken halten,
und die reizenden Tugenden der
Demutb, der Sanftmuth, der
Maßigkeit und Zufriedenbeit aus—
uben Gieb mir Kraft, bei allen
Muhſeligkeiten dieſes Lebens ae—
duldig, und unter allen Perſu—

Zuhorer zu heiligen, und in ih—
nen dir woblgefallge Geſinnun—
gen zu erwecken, und laß ihren
Dienſt in deinem Heiligthume
geſegnete Fruchte bringen. Amen.

24. Abendgeber am Sonntage.
Es hoffen auf dich, die dernen Namen

kennen, denn du verltüſſeſt nient, die
dich Herrt ſuchen. Lobet den Herrn.
Pſ. 9. 11.

FMoch einmal an dem heutigen
v Abend erhebe ich mein Herz
zu dir, p Gott! um mich deiner
Woblthaten dantbar zu erin—
nern, und dich um die Fortdauer
deimer Gute und Liebe anzuſfie-
hen. Dank ſey dir fur die er—
neuerte Gelegenheit, die ich die
ſen Tag gebabt habe, dich in
deinein Hauſe anzubeten, mich
mit meinen, Nebenchriſten of—
fentlich zu deimem Dienſte zu
vereinigen, dein heiliges Wort
zu hören, und dadurch unter—
richtet, zur Tugend erweckt, ge—
ſtarket und getroſtet zu werden.
Gieb mir, o Gott, die Gnade,
daß ich nun auch kunftig die Er—
weckung zum Guten, die du mir
heute verſchant haſt, mir gehorig
zu Nutze machen moge, und es
nicht bloß bei dem Horen bewen—
den laſſe, ſondern durch die That
beweiſe, daß ich ſie zur Beſſe—

chungen ſtandhaft zu ſeyn, und rung anwende. Mache mich durch
nach der künftigen und emigenſdeinen Geiſt geſchickt, der Wür—
Gluckſeligkeit vor allen Dingen de eines Chriſtemund Erben der
zu trachten. ſewigen Seligkeit gemaß zu leben.Seane, o gutiger Gott, alle! Vergieb es mir, daß meine An—
die Mittel der Gnade, die duldacht auch beute mit ſo vieler
mir zu dieſen großen Abſichten Unvollkommendeit begleitet ge—
aegeben haſt; insbeſondere die weſeniſt. Vergieb mit die Trag—
Gelegenheit, die ich beute ha-iheit und Laulichkeit meiner Em—
ben werde, in der öoffentlichen!pfindungen, die Zerſtreuung mei—
Verſammlung mit meinsn Ne-ſner Gedanken, die wenige Auf—
benchriſten, mich von deinem merkſamkeit auf deine Gebote!
Willen zu unterrichten und dich  Starke mich, daß ich die kunfti—
anzubeten. Ruüſte deine Dienerigen Sonntage immer heiliger
mit Weisheit und Verſtande qus: zubringe, und immer weiſer und
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und himmliliſch geſinnter werde.
Laß mich inmer mehr die Freude
und den Frieden ſchmacken, die
die gewiſfen Folgen einer taglich
zunehmenden Gemeinſchaft mit
dir ſind.

Fur alle deine Gnade, o Gott,
die du mir an meiner Seele er—
wieſen, und beſonders fuür die
woblthätige Veranſtaltung, die
du durch die chriſtliche Religion
zu meiner Erloſung, zu meinem
Unterrichte, zu meiner Veſſe—
rung, zu meiner Begnadigung
und Seligkeit, durch deinen
Sobn Jeſum Chriſtum getroffen
baſt, preiſe ich dich demuthsvoll
an dieſem Abende. Auch fuür die
vielen irrdiſchen Wohlthaten,
womit du mich taglich uberhäu—
feſt, und beſonders für die mir
an dieſem zuruckgelegten Tage

verliehenen Segnungen, bringe
ich dir von Herzen Lob und
Dank. O laß die Empfindung
deiner, unverdienten Gute ſtets
mein Herz ruhren, und gieb,
daß ich dich nicht bloß durch
meine Worte, ſondern auch vor
nemlich durch ein frommes Leben
preiſe.

Und nun, mein Gott, nimm
mich auch dieſe Nacht in deinei
gnadigen Schutz. Behuüte mich
vor allem Uebel und aller Ge
fahr, und erquicke mich durch
eine ſanfte Ruhe. Dir enipfehl
ich alle meine Verwandten und
Freunde; thue ihnen Gutes, un
ſegne ſie mit allen den geiſtliche
und leiblichen Gutern, wovo
du weißt, daß ſie derſelben am
meiſten bedurſfen. Stebe de
Unglücklichen und Leidenden bei
gieb ibnen Geduld und Ergebun
in deinen Willen, und befrei
ſie vom Elende durch deine Hulfe
und die göttlichen Troſtungen

deren du ſo viele haſt. Lañ all
meine Mitchriſten, laß das ganz

enſchliche Geſchlecht deiner
ohlthatigen Gute empfohlen

eyn! Breite Erkenntniß, Wahr—
eit und Frömmigken unter allen
einen Kindern auf Erden aus.

Siebe mit Gnade auf unſer Va—
erland berab. Floße unſerm
andeshertn und ſeinen Rathen,
nd den obrigkeitlichen Perſonen
nſtres Landes, Liebe und Hoch—
chtung gegen Religion und Tu—
end, Weisheit und Gerechtig-—
eit ein, und lette ſeine und
bre Ratbſchlage auf das allge—

meine Beßte, Vergitb die Sun—
en unſerm Volke, und wirke
nter uns allgemeine Beſſerung.

Gieb den Dienern der Religton
Geiſt und Verſtand, und laß

urch ſie die Sache des wahren
Chbriſtenthums durch nuthlichen
Unterticht und ein nachahmungs—
wurdiges Leben befordett werden.

Erbore, autigſte Gott und
Vater, dies mein demuthiges
Gebet, um Jeſu Choriſti willen.
Amen.
25. Morgengebet am Montage.
Herr, frühe wolleſt du meine Stimme

hören; fruve will ich mich zu dir
ſchicken, und darauf merken Vſ. 5.4.

ſ(JZutiger Gott und Vater!
C durch deine Gnade babe ich
wieder dieſen Tag erlebt, und
mit dankbatem Herzen erkenne
ch auch darin, wie viel ich dir
ſchuldig bin. Daß ich mich durch
den Schlaf erquickt, an Kraften
von neuem geſtarkt, und durch
den Anblick des Tageslichis und
der ſichtbaren Natut erfreuet
finde, das iſt dein Werk, da
Urfprung alles Segens. Ogieb,
daß ich das mit frommer und
geruhrter Empfindung bedenken,
und mie vergeſſen moge, daß ich al—
lein dir mein Leben und deſſen Er—
haltung zu danken habe. Dein all—
machtiger väterlicher Schutz war
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ô6 ô ſ,  v  DD—uher mir, da ich, meiner ſelbſt Gedanken deiner Gegenwart,
nicht bewußt, in tiefer unbeſorga deiner Wohlthaiten und deiner
ter Robe lag: und nun ſtelleſt Vergeltung, damit ich nicht ron
du utich glaichfam als einen Neu-dir abweiche, und ins Verderben
geſchaffenen in deine Welt hin,
daß ich dih in deinen Werken
ſeben und bewundern, und mit
wiederbergeſtellter Munterkeit
meiner Geſchafte wahrnehmen
fllo

S halte mich denn auch heute
Dber dem Einigen, daß ich dich

ftets auf die rechte Art vor Augen
habe, und der chriſtlichen From—
miakeit unverruckt treu bleibe,
weil ich doch auf keinem andern
Wege ein wirklich zufriedenes
Herz, und wahres dauecrhaftes
Glück finden kann. Hilf mirim—
mer mehr zu einer richtigen le—
vendigen Eckenntniß deſſen, was
zu meinem Beßten dient. Be—
feſtige in mir den Glauben an die
göttliche Lehre und die Vecſöh—
nung Jeſu Chriſti, deines Soh—
nes, die ſo zuverlaßig menſchli
che Seelen, welche darauf ach—
ten, und ſie tren anwenden,
weiſe, gut und ſelig macht.
Starke und belebe meinen Vor—

fatz, auch dieſe mir aufs neue
geſchenkte Zen meines Lebens
mit aufmerkſamem und treuem
Ernſte dir zu heiligen, und die
Bewahrung eines reinen, un—
verletzten Gewiſſens hööher zu
achten, als alles, was ith ſonſt
im Irrdiſchen zu gewinnen ver—
mogte. Entiferne von mntr alle
gefährliche Verſuchungen, zu
denen mein Beruf, mein Um—
gang, meine Verbindung mit
Andern, auch ſelbſt meine eigene
naturliche Gemüthsart mir Ge.
legenheit geben konnten; und
wenn, ſolche Verſuchungen kom—
men ſollien, ſo ſtehe mit bei,
du Gott meines Heils, und un—
terſtutze meme dann vielleicht
wankende Stele durch den großen

gerathe, ſondern an dieſem Abende

mit einem unbefleckten Herzen
lund mit der Gewißheit von dei—
inem Beifall auf den durchleb—
lten Tag zuruckſehen konne.
 Gieb dein Gedeihen zu einem
jeden dir wohlgefalligen Vorha—
ben, womit ich beute zu thun
ſhaben werde, und verleihe mir
Muth und Krafte, das recht aus—
zurichten, was in meinem Standt
und Berufe mir obliegt. Be—
wahre meine Geſundheit, mein
Vermogen, meinen guten Na—
men vor Schaden und Krankun—
gen. Waltte mit deiner gnadigen
Beſchirmung uber meine Ange—
horigen, daß uns der heitere
Genuß deiner wohlthatigen Gute
durch keine uUngluücksfalle und
durch kein Herzeleid geſtoöret
werde. Soll ich aber auch nach
deinem Rath heute meinen An—
theil an den Bitterkeiten des Le—
bens empfinden, ſo waffne mein
Gemuüth mit chriſtlicher Stand—
hafiigkeit, mit kindlichem Ver—
trauen auf dich, und mit getro—
ſter Hoffnung einer beſſeren Zu—
kunft.Zu dir, liebreicher Vater aller

Menſchen, bete ich auch mit dem
Geiſte der allgememen herzlichen
Liebe, welchen inſonderheit das
Evangelium Jeſu Choriſti mir
tinfloßet, fur alle diejeniaen,
die neben mir von demer Gute
leben. Erfülle die Welt mit
demem Segen, der alles erfreuet.
Breite uber alle meine Neben—
menſchen deine Wohlthatigkeit
aus, und wirke dabei die Geſin—
nung in ihnen, daß ſie darin
deme Vaterhand erkennen, und.
deſto mehr deiner Gnadenerwei—
ſungen froh werden.

Und



Und ſo gehe ich, mein Gott
und Vater, an die Ausubung
meiner heutigen Pflichten mit
einem dir geweihten Herzen. Sey
du mit mir, ſo werde ich ſicher
bleiben, und kein Uebel furchten.
Dies hoſſe ich von dir nach deiner
Barmherzigkeit, und nach der
Verhetßung, die du mir durch
Jeſum Chriſtum gegeben haſt.
Amen.
26. Abendgebet am Montage.
Bu bieher hat uns der Herr geholfen.

1 Gam 7, 12.
gJarmherziger Gott, du Herr

und Vater meines Lebens!
ogch komme jetzt am Ende dieſes
Tages wieder mit Dank und mit
Gebet vor dich, der du mir bis
hieher geholfen, und auch heute
mir deine wohlibatige Gute auf
ſo mannigfaltige Art bewieſen
baſt. Dein Auge hat uber mir
gewacht, und deine Hand hat
mich gekeitet, daß ich vor Un
gluck bewahret geblieben bin.
Von dir iſt mir Gedethen und
Fortgang in meinen Verrichtun—
gen gekommen, indem du meine
Geſundheit und meine Krafte er—
hbalten, mir Muth und Freudig—
keit zu meinen Berufepflichten
gegeben, und auch die äuſſerlt—
chen Umſtande zu meinem Nutzen
gelenket haſt. Dir allein habe
ich auch jede angenehme Stunde
zu danken, deren ich heute in dem
Genuſſe der Gaben der Natur,
und in der Verbindung mit der
menichlichen Geſellſchaft froh ge—
worden bin.

Ware doch nur auch dieſer Tag
in allen Stucken ſo von mir an—
gewendet, daß ich mich deshalb
mit einem ganz reinen zuverſicht—
lichen Herzen vor dir darſtellen
durfte! Du, o Herr, kenneſt
mich, und alle meine Wege.
Du haſt heute jeder Regung in

meinem Gemuthe, jeder Abſicht
bei meinen Unternehmungen, je—
dem Schritte in meinem Verhal—
ten zugeſehen, und auf deiner
untrüglichen Wage gewogen,
was darinn gut oder boſe iſt.
Dir ſind alſo auch alle die Ver—
gehungen und Fehler offenbar,
deren ich mich ſchuldig gemacht,
und wmodurch ich, in großerem
oder geringeren Maaße, das
wahre Gluck meines Lebens zer—
ſtöret oder vermindert habe. O
vergieb mir, nach deiner vaterli—
chen Erbarmung, die von mir
begangenen Fehltritte, und laß
den feligen Troſt des Glaubens
an Jeſum und an die Verdheif—
ſungen ſeines Evangeliums in
mir lebendig werden. Aber laß
dann auch dieſe ernſtliche Em—
pfindung meiner Schuld und
deiner Gnaoe bei mit ein krafti
ger Antrieb ſeyn, immer tteuern
Eifer in meiner Beſſerung und
Gottſeligkeit zu beweiſen, damit
ich mich ja nicht zu meinem eige—
nen Schaden bei unfruchtbaren
Abbitten beruhige, ſondern viel—
mehr in den folgenden Tagen
meines Lebens wirkliche Fruchte
meiner Reue und meines beſſern
Vorſatzes zeige.

Wer weiß, wie viel Zeit mir
noch zum Wachsthum im Guten
ubrig ſeyn mag! Ein Theil der—
ſelben iſt auch ſchon mit dem
heutigen Tage wieder vorber;
und ſo komme ich mit jedem zu—
ruckgelegten Schritte meiner irr—
diſchen Wanderſchaft dem großen
und entſcheidenden Zele naher,
wo die gegenwartige Zeit auf—
hort, und die Ewigkeitanfängt;
wo die Saat vollendet iſt, und
die Etndie erfolut. O Gott,
verleibe mir die Weisheit, das
zu bedenken, und alſo auf die
mir verborgene Stunde bereit zu
ſeyn, da ich dir von dem Ge—
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brauche meiner Tage Rechenſchaft
geben, und die Folgen deſſelben
erfahren ſoll.

Jn dem Verttauen auf deine
Barmherzigkeit ſuche ich nun die
leibliche Ruhe. Du, Allmachti—
ger und Allgutiger, wacheſt uber
mir wahrend der Zeit, da ich
pon mir ſelbſt nichts weiß, und
zu meiner Beſchputzung ſelbſt
nichts vermag. Jch uübergebe
mich alſo getroſt in deine Hande.
Nimm mich auch dieſe'Nacht
hindurch in deine vaterliche Auf—
ſicht und Beſchirmung. Wende
Gefahr, Schrecken und Unglucks—
falle von mir und von den Mei—
nigen, von dieſem Orte, und
von allen Menſchen ab. Laß ei—
nen ſanften, geſunden Schlaf
mir zu meiner Erholung und
Erquickung gereichen; und laß
mich morgen mit neuem Dan—
ke gegen dich, mit neuen Vor—
fatten zur cheiſtlichen Recht-
ſchaffenheit, und mit neuer
Chatigkeit zu meinen Geſchaften
frohlich wieder erwachen. Deine
Gnade ſey mit mir jetzt und im—
merdar! Amen.

27. Mortgengebet am Dienſta—
ge.

Wenn ich erwacht, ſo rede ich von dir.
Vſalm 63, 7.

v
CJere, mein Gott, du Erhal—

ter und Wohlthater meines
Lebens; dir danke ich jetzt wie—
der mit geruhriem und erfreutem
Herzen für die Gnade, daß du
mich auch dieſen Tag erleben
laſſen. Du haſt mich die Nacht
hindurch beſchutzt, und durch den
Schlaf erquickt; und von dir ha—
be ich die erneuerte Munterkeit,
mit melcher ich nun abermals die
Vollbringung der mir odliegen—
den Pflichten uübernehmen kann.
O gieb mir dies ſo lebendig zu
erkennen und zu empfinden, daß

es mir nie aus dem Sinne kom—
me, wie ſo ganz ich dir angebö—
re, und wie viel ich dir ſchuldig
bin.

keite mich nun auch an dieſem
bentigen Tage mit deiner Gnade
auf lauter guten Wegen. Be—
wabte mich vor aller Ungerechtig—
keit und Sunde, die doch am
Ende nichts anders, als das
auſſerſte Elend nach ſich ziehet.
Mache mich wachſam und ſtark
gegen die Verſuchungen, die
mir heute vorkommen koönnten;
damit ich nicht am Abend Ver—
gehungen gegen dich, und Un—
treue gegen mein Gewinen mit
bitterm Schmerze zu bereuen
habe.

Gieb meinen techtmaßigen Ge
ſchaften und Unternebmungen ei—
non guten Fortgang; denn ohne
deinen Segen iſt doch alle un—
ſere Arbeit vergebens. Wende
Gefahr und Ungluck ab von mir
und von denen, die mir ange—
horen. Erbarme dich auch mit
vaterlicher Gute aller Menſchen,
die mit mir deine Kinder ſind,
und laß die Welt deines Segens
voll werden.

Dir, mein Gott, ubergebe
ch alſo auch für heute mein Herz,

mein Leben und meine Schickſale.
Erhalte mich in deiner Liebe,
und laß dann alles, was mir
begegnen ſoll, zu meinem Beß—
en dienen. Du wirſt mich gna—

dig erboren, wie du durch Jeſum
Chriſtum verbeiſſen baſt. Amen.
48. Abendgebet am Dienſttag.

Wenn ich mich zu Bette lege, ſo denk
ich an dich. Vfalm 63, r.

4NR nadiger Gott! Unter deiner
E Berdhützung und Leitung iſt
nun auch dieſer Tag wieder von
nir zurückgelegt; und ich be—
chließe ibn mit dem innigſten
Danke fur alle das Gute, wel

ches



ches du mir an demſelben haſt
wiederfahren laſſen; fur die mir
erdaltene Geſundheit, fur die
Abwendung ſo manches ſonſt
moglichen Unglücks, fur den ge—
ſegneten Fortgang meiner Ge—
ſchafte, und auch fur die Wobl—
that, daß ich mich nun einer er—
quickenden Rude uberlaſſen kann.
Das erkenne ich mit gerührtem
Herzen, und freue mich deiner
Gute.

Siebe du aber auch mit Lang—
muth auf die Febler, mit denen
ich an dem beutigen Tage mein
Herz und mein Leben belleckt
babe; und mache ſie in meinen
eigenen Augen ſo offenbar, daß
ich ſie mit ernſtlicher Empfindung
bereue, und mit treuer Gewilf—
ſenbaftigken in Zukunft vermei—
de. Laß mich dann mit Freudig—
keit Antheil haben an der Verge—
bung und Begnadigung, die
mir dein Sodn, Jeſus Chriſtus,
durch ſein Evangelium und ſei—
nen Tod verſichert hat.

Gieb doch, da nun ſchon wie—
der ein Tag dabin iſt, daß dies
einen neuen lebendigen Eindruck
auf mich mache, und mich an die
ſchnelle Flucht meiner Lebenszeit
erinnere, und dann hilf mir/
einen jeden Tbeil derſelben ſo an—
zuwenden, daß ich auch vor dem
letzten meirer Tage, der vielleicht
bald und unyermutbet kommen
mag, nicht erſchrecken darf.

Darauf lege ich mich nun auch
jetzt getroſt zur Ruhe; und uber—
gebe mich, die Meinigen und
alle Menſchen deinem allmachti—
gen vaterlichen Schutze. Wache
du uber mir mit deiner Liebe,
daneit kein Verderben mich treffe;
und wenn ich morgen erwache,
dann ſey mein Herz wieder mit
Freuden voll deines Preiſes!
Segne mich, mein Gott und
Vater, nach deiner ewigen Güte.
Amen.

29. Morgengebet am Muttwoch.
Jch will dem Herrn ſingen, daß er ſo

wohl an mir thut. Pſalm 13, 6.
Ilbermals bin ich von Sdlafe

erwacht. Das Licht der
Sonne iſt wieder uber mir auf-
gegangen, und mit demſelben
empfinde ich die Gute eines all—
gemeinen Vaters der Meunſchen.
Viele ſeiner guten Kinder beten
ibn jeht an, und mit idnen ſoll
meinGebet auch zu ihm aufſteigen,
weil ich jetzt zu ſeiner Vereh—
rung am geſchickteſten bin. Dir,
mein Schopfer und Herr, Wohl—
thäter und Vater!' dir danke ich
von Herzen für die Erhaltung
meines Lebens, meiner Krafte,
meiner Geſundbeit. Du warſt
mein Schutz, da ich in der Nacht
vom Schlafe uberwaltigt weder
für mich, noch fur die Meint—
gen ſorgen konnte. Jch rudte
ſicher unter deiner machtigen Be—
wabrung. Ach, laß deime Gna—
de auch beute mich beglucken.
Gieb mir zur gewiſſenhaften
Vollbringung meiner Berufsge—
ſchafte deinen Segen. Lebre
mich uber mein Herz, uber mei—
nen Mund, uber mein Leben
wachen, und unter deier Auf—
ſicht, großer Gott, ein tugend—
bafter Menſch ſeynu. Stehe mir
bei, daß ich heute alles, was
Pflicht fur mich iſt, als ein
Chriſt, in Nomen meines Hei.
landes, vetrichte, daß ich bete
und arbeite, mich uber deine
Woblthaten freue, mit Maßig—
keit eſſe und trinke, meinen Nach—
ſten nutzlich, und mit deinen
Fuhrungen zufrieden ſey. Gieb
mir an irrdiſchen Gutern, ſo viel
mir heilſam iſt, und verſage mit,
was mir Schaden bringen konn—
te, wenn ich dich auch nocd ſo
eifrig darum bitten ſollte. Du—
beſter Bater, weißt, was zu mei—

nem



nem wahren Wohl dienet. Da
gieb mir aus Gnaden, wenn ich
dich auch nicht ausdrucklich dar
um anrufe. Mein Chriſtenthun
ſoll mich in die Einſamkeit und
in die Geſellſchaft begleiten, und
miich vor allen Verſuchungen zum
Laſter, vor der unerkannten
Gunde des Uebeiredens von mei
nen Mitmenſchen, vor der fei
nern Ungerechtigkeit, vor Neid
vor Spottſucht und Heuchelei
und allem, was dir mißfallig iſt
bewahren. Wenn ich dies alles
unter dem gegründeten Beifalle
meines Gewiſſens, vor dir, All
gegenwartiger, deſſen ſchatfem
Auge nichts verborgen bleibt
thue, o, wie vergnügt werde ich
dann am Abend mich in Dank und
Anbetung vor dir darſtellen! Ja,
Herr, bewahre meinen Ausgang
und Eingang, von nun an bis
in Ewigkeit. Amen.
zo. Abendgebet am Miuttwoch
Du biſt der Sott, der mir bilft; täg-—

lich harre ich dein. Pſalm 25, 5.

de

GIlier erſcheine ich vor dir, mein
Vater, um mit dankerfull—

tem Herzen dich fur die unzahli—
gen Wehltdaten zu preiſen, wo
mit deine Hand auch heute mich
uberſchüttet hat. Deine Gnade
iſt es, durch die ich war und leb—
te. Von dir kam die Kraft zu
jedem guten Geſchafte, von dir
der Segen, der es begleitete.
Leben und Woblthat haſt du an
mir gethan; dein Aufſehen be—
wabtte meinen Odem. Dafur dan—
ke ich dir, mein Gott, und er—
hebe deinen Namen. Mochte ich
dir doch eben ſo angenehm gewe—
ſen ſeyn, als du mir gnadig
warſt! Mochte ich doch keins der
Gelubde gebrochen haben, wo—
durch ich mich an dem Morgen
des vergangenen Tages vor dei—
nem Angeſichte mit dir aufs neue

verband! Aber Herrt, allwiſſen—
der Gott, wie konnte ich vor dir
meine Schwache verbehlen? Wie
manche Gelegenheit zum Guten

Habt ich auch heute ungenutzt ge—
laſſen; wie viele meiner Krafte
nicht ſo angewandt, wie es ge—
ſcheben mußte, um dir getroſt
einſt Rechenſchaft davon ablegen
zu konnen! Ach, handle nicht
mit mir nach meinen Sünden,
vergilt mir nicht nach meinen
Miſſethaten! Um deines Sohnes,
meines geliebten Erloſers willen,
verzeihe mir die Vergehungen
dieſes und aller verfioſſenen Tage
meines Lebens. Entziehe mir
den Schutz nicht, welchen alle
deine vernunftigen Geſchoöpfe ge—
neßen, die ſich mit kindlicher
Demuth deier Regierung unter—
werfen. Erneure die Krafte mei—
nes Korpers durch emen ruhigen
Schlaf, damit ich mein Tage—
werk morgen mit Freuden wieder
antreten, und mit neuem Eifer
reiben konne. Laß kein Uebel

mir und den Meinigen begegnen,
eine Plage ſich unſrer Wohnung

nahen. Laß mich mit reintnm
Herzen, und voll Preiſes und
Danks fur die Gnade, die du mir
uch im Schlafe erzeigeſt, mor—
en wieder erwachen. Amen.
1. Morgengebet am Donners

tage.
Chriſtus hat ſich fur uns geaeben, auf

daß er uns erlsſete von äller Unge—
rechtigkeit, und heiligte ihm ſelnſtein Volik zum Eiaenthum, das fleißg
wäre in guten Werken. Tit 3. 11.

Mit kindlichem dankbarem
»„v Herzen verehrte ich dich,
mein gütigſter Vater! fur den
Schutz dieſer Nacht, und fuür die
neue Starke, die du mir durch
inen ſanften Schlaf verliehen
aſt. Mochte ich doch auch an
em heutigen Tage durch kindli-—

chen Gehorſam, und durch recht
viele



Hallsſi hisubungen.
viele gute und gemeinnutzige Ver
richtungen dich zu verherrlichen
fahig ſeyn. Erhalte du mich
ſelbſt ben den frommen Geſinnun—
gen, die dein Geiſt durch Jefu
Religion mir eingeftößet hat;
ateb mir immerhin Trieb und
Kraft, deinen Willen mit Freu—
den zu vollbringen. Ach, wie
leicht werden ſehwache Seelen
durch Verfuhrung ungebeſſerten

Menſchen, oder durch andere
Reizungen und Lockungen der
Weit, von dem geraden Wege
der Tugend abgebrocht! Wie
leicht konnte denn auch ich der
Gelubde vetgeſſen, womit ich
mich ſchon ſo oft vor dir zu ei—
nem heiligen Wandel verbunden
habe! Darum ſtarke du ſelbſt
meinen Geiſt, daß ich in den
vielen Verſuchungen dieſes Le—
bens glücklich ſiege. Erfulle
mein ganzes Herz mit Neigung
und Liebe zu dir, damit ich aus
kindlicher Ehrfurcht gegen dich
alles, was böfe iſt, haſſe und
fliehe, und mit neuem Eifer in
allen Tugenden auch heute mich
übe. So erhalte mich die ganze
künftige Zeit meines Lebens hbin—
durch in ungeheuchelier From—
migkeit, damit alle meine Werke
dir gefallen, und ich wurdig ſey,
von dir geſegnet zu werden. Jn
deimem Namen gebe ich an die

Arbeiten meines Berufs; im
Vertrauen auf deinen gnadigen
Beiſtand laß mich ſie frohlich
vollenden, und verleihe mir dazu
deinen Segen um Jeſu Chriſti
willen. Amen.

3z2. Abendgebet am Donners—

tage.
Alte qute Sade und alle vollkommene

Gadbe kommt von oben herab, von
dem Vater des Lichts, bei welchem
iſt keine Veränderung nochWechſel des
Dichts und der Finſterniß. Jac. 1, 17.

ZRarmherziger, gnadiger Gott!
Nacgh deiner Verordnung

bedecket jetzt wied
unſer Erdreich: ber
Vatet des Lichts!
Finſterniß Licht, un
ſcheinet dit, wie de
terlich ſieheſt du auch
ab: darum preiſe ich
ligen Namen, für a
und vollkommenen
mir deine Gnade h
ket odererhalten ha
dir nicht nur, daß
Licht meiner leibl
verliehen, und bis
haſt, ſondern auch
ich, daß du dein h
ibch immerfort m
euchten laſſeſt, als

auf meinen Wegen.
ch auch heute vor d

daß ich nicht ſtet
heiligen Lichte gew
aber ſtelle doch me
mir bewußten oder
Sunden und Ue
nicht ins Licht vor d
ſicht, ſondern wirfſ
uruck, und ſey mi

willen gnadig! Bl
ferner bei mir, me
es jetzt Abend gewor
du mein Licht und
vor wem ſollte ich m
Biſt du meines Le
vor wem, ſollte m
Wenn meine Auge
ſind, ſo laß deine
mir offen ſtehen, da
e, und mein Leib

was ich habe, unte
bevollen Furſorge,
ſtern wohl verwahre

Sollte aber nach
igen Willen mich S

Betrübniß uberfalle
daß ich auch im fi
kein Ungluck furcht
Herr! bei mir biſt.
n dieſer Nacht ins

ſchen uns und alle
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und den Meinigen und allen
demen Glaubigen Schaden thun
konnte. Steute allen Werken
der Finſterniß, die im Verbor
genen geſchehen, und wecke das
Gewiſſen muthwilliger Sunder
auf, daß ſie ſich von der Finſter
niß zum Lichte bekebren. Gott
ſey uns allen gnadig und barm—
berzig, und laß uns dein Antlitz
jeuchten, daß wir auf Erden er—
kennen deine Wege! Segne uns
Gott, unſet Gott! Segne uns
und gieb uns deinen Frieden
Amen, in Jeſu Chriſti Namen,
Amen.
33. Morgengebet am Freitage
Gott! du biſi mein Gott. Wenn ich

mich iu Bette lege, ſo denke ich an
dich; wenn ich erwache, ſo rede ich
von der Meine GSeele danget dir

toe Hand etdalt mich

v

Gerr Huumels und der Erden,
barmherziger Wohlthater

der Menichen! Dich bete ich
als den Geber und Erhalter mei—
nes Lebens, als den Gott meines
Heils, als die unerſchöpfliche
Quelle meiner Glückſeligkeit de—
müthigſt an. Dir danke ich mit
Freuden fur mem Leben, für
meine Geſundheit, fur meine
Kräfte, fur alle geiſtliche und
leibliche Vortheile, die ich be—
utze. Dit danke ich inebeſondere
dafur, daß du mich in dieſer
Nacht mit deinem machtigen
Schutze bedecket, daß du alle
Gefabren von mirt abgewandt,
daß du meinen Leib durch einen
ſanften Schlaf erquicket, und
mir neue Kraft und neues Leben
eingefloööet haſft. O Gott! deine
Gute iſt weit agroßer, als daß
wit dir jemals wurdig genttg da—
fur danken koönnten. Wer bin
ich, daß du meiner gedenkeſt,
und dich meiner ſo vaterlich am
nimmſt! Jg din ein Sunder,

der deine heiligen Geſettze oft
ubertreten, der deine Gaben oft
gemißbraucht, der ſich dadurch
des ſchandlichſten Uundanks gegen
dich ſchuldig gemacht, und als
ein ſolcher, nichte als Ungnade
und Strafe verdienet bhat. Den—
noch fahreſt du noch immer fort/
meiner zu ſchonen, ja ſogar mich
zu ſegnen, und mich durch Gute
naber zu dir zu ziehen. Ach,
wie beichamet mich dieſe deme
Güute! Strafe mich doch nicht
wie ich es verdienet babe! Sey
mir gnadig in Chriſto, deinem
Sohne, und verzeibe mir um
ſeinet willen alle meine Sunden.
ach erneure biermit in deiner
Gegenwart, o mein Gott! den
aufrichtigen Vorſad, alle unor—
dentliche Begierden, die in mir
aufſteiaen, zu unterdtucken, alle
boſe Gewohnhbeiten, die ich noch
an mir habe, zu beſtteiten, und
mich in meinem ganzen Verhal—
ten nicht nach dem Willen meines
Fleiſches, oder nach dem Bei—
ſpiel der Laſterbaften, ſondern
allein nach deinem guten und
heiligen Willen zu richten. Schen
ke nur dazu mir, der ich obne
dich nichts vermag, deinen Geiſt
der mich erleuchte, reinige, und
auf den Weg der Wabtheit und
der Tugend führe. Bewahre
mich auch heute vor ſchweren
Verſuchungen aur Sunde, und
wenu ich verſuchet werde, ſo laß
mich nicht fallen! Bewabre mich
nsbeſondere vor den Sunden/
u denen ich am meiſten geneigt

bin, und die noch die großte
Gewalt ubet mich  aben. Gieb—
daß ich ſorgfaltig uber mich ſelbit
wache, auch alle Veranlaſſungen
und Gelegenheiten zum Boſen
fuiehe. Laß die Votſtellung von
deiner Allwiſſenheit und Allge—
genwart mich uberall begleiten,
und mich fromm und behutſant

mar
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machen. Laß mich oft an den
Tod, an das Gericht und an die
Ewigkeit gedenken, damit ich
nicht nur dieſen Tag, ſondern
meine ganze Lebenezeit in wahrer
Gottſeligken vollenden, und das
Ziel memes Glaubens, der See—
ien Seligkeit durch Jeſum Chri—
ſtum erlangen moge. Amen.

zq4. Abendgebet am Freitage.

Erforſche mich, Sott! und erfabrt
mtin Herz; prüft mich und erfahrewie ichs meine: und ſieht, ob ich aut

doſem Wege bin, und leite mich auf
twigem Wegt. Vſalm 139, 23. 24

Kerr, mein Gott! jeder Tag
 meines Lebens giebt mir neue
Beweiſe von demer paterlichen
Huld und Gnade, und iegt mit
neue Verpflichtungen auf zur
Dankbarkeit und zum Geborfam
gegen dich, meinen Vater und
Wohlthater. Darum komme ich
auch ietzt mit Danken vor dein
Angeſicht, und erinnere mich mit
Freuden deiner Gute. Auch heute
daſt du dich an mir Unwürdigen
nicht unbezeuget gelaſſen. Viele
Gefahren und Uebel haſt du durch
deine gnadige Vorſehung von
mir abgewandt. Vot vielen
Sunden, die untet allen Uebeln
die großten ſind, baſt du mich
Schwachen bewahret. Viele
geiſtliche und leibliche Wohltha—
ten habe ich aus deiner freigebi
gen Hand empfangen. Womitt
ſoll ich dir alles das Gute ver—
gelten, das du an mir gethan
baſt Nimm meinen. Leib und
meine Seele zum Opfer hbin
Sie ſind dein, und deinem Dien
ſte, deiner Verdertlichung ſollen
ſie auf ewig geheiliget iepn.

Gieb mir nur die Weidtdeit
mich jetzt und alle Abende unpar
theuſch zu prufen, ob ich auch
den vergangenen Tag ſo juge
bracht, wie es einem Cbriſten,/
rinem Erben der zukunfimen

Hertlichkeit anſtandig iſt; or ich
n deiner Furcht gewandelt, und

die Empfindung deiner Gegen—
wart ſorgfaltig in meiner Soeele
unterhalten; ob ich mir oss Biela
ſpiel meines Heilandes zom Mu—
ſter der Nachahmunag roteſetzt
und durch mein Verhaltes bewie—
ſen, daß ich ein Nachfolger des
demuthigen des ſanftmüthigen,/
des wohlthatigen und himmliſch—
geſinnten Jeſunſey, ob ich jeden
Anlaß, nutch ſelbſt zu beſſern,
und andern nutzlich zu werden/
begierig ergriffen; allen Reizun—
gen zum Stolze, zur Eitelkeit,
um Zorn, zur Unzufuedendeit,
ur Wolluſt, widerſtanden; ob
ch in meinen Berufsgeichaften

und Arbeiten redlich, iren uad
fleißig, und zwar um deinet wil—
en geweſen; od ich mich recht
ſorgfaltig gehutet, weder mit
Gedanken und Begierden, noch
mit Worten zu ſundigen; ob ich
n einer ſolchen Verfaſſung ſeh
daß ich freudig ſterben, und mich
einer ſeligen Ewigkeit getroſten
koönnte, wenn es dir gefallen
ſollte, meinem irrdiſchen Leben
n dieſer Nacht ein Ende zu ma—
chen. O Gott! wie beſchamet/
wie etniedtiget mich eine ſolcht
Prufung!

Jch bekenne und bereue meine
Sunden und Uebettretungen von
ganzem Herzen, und ſuche Gna—
de allein um der Gerechtigkeit
Jeſu willen, mit welchet du ſie
alle bedecken wolleſt. Jch ent—
ſchließe mich beute vor dir, mich
immer mehr von allen Befleckun—
gen des Fleiſches und des Gei—
ſtes zu reinigen, und meitie Heit—
ligung in der Furcht zu vollenden.
Starke mich ſelbſt, o Gott! in
der Ausfuhrung dieſes guten
Vorſatzes! Dir ubergebe ich mei—
nen Leib, meme Stele und alles,
was mein iſt, mit dem kindlichen

Ver—
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Vertrauen: du werdeſt mich in
dieſer Nacht gnadig beſchützen,
und wenn ich bier langer leben
ſoll, dein in mir angefangenes
gutes Werk hinausführen, bis
auf den Tag Jeſu Chriſti. Amen.
35. Morgengever am Sonn—

abende.
Derr! du erforſcheſt mich, und kenneſt

mich. Jch ſitze oder ſtehe auf, ſo
weiſſſa du es, du verſteheſt meine
Gedanken von ferne Ach gehe oder
liege, ſo, diſt du um mich und ſieheſt
alle nieine Weqge, denn ſieh, ts iſt
kein Wort auf meiner Zunge, das
du Herr! nicht alles wiſſeſt. Pſalm
139, 124.

J

c allmachtiger, barmherziger
Gott! Jch erkenne in dieſer
Morgenſtunde deine vaterliche
Gnade, wodurch du mir von men
ner Jugend an, bis auf dieſe
Stuunde, alles Gutet an kLeib und
Seele reichlich erwieſen haſt. Jch
preiſe dich fur dieſe unzahlige
Wohlthaten, und bitte dich herz—
lich um Kraft und Neigung, ſol—
cher gronen Gnade nimmermehr
zu vergenen, ſondern dich mit rei—
nem Danke dafur zu ehren. Laß
mich ſtets vor dir, allwiſſender
und allgegenwartiger Gott! wan—
deln und fromm ſeyn. Laß mich
immer wohl bedenken, daß du
mein ſteter und genauer Aufſeher
ſeyſt, alle meine Worte doreſt,
alle meme Werke ſchaueſt, alle
meine Gedanken bemerkeſt, und
alle meine Wege kenneſt. Jn dei—
nem Namen fange ich mein Tage—
weinkan, ſey mit mir, und gieb, daß
es zu deiner Ehre und zu meinem
und meines Nachſten wahren
Nutzen wohlgerathe. O mein
Heiland! laß mich inLiebe und aus
Liebe zu dir auch meine weltlichen
Geſchafte und Arbeiten ſo ver—
richten, daß ich dir zu gefallen
ſuche, und immer redlich handle,
und den Willen Gottes nicht al—
lein mit Dienſt vor Augen, ſon—

dern von Heſrjen vollbringe.
Segne dann auch, o Herr, nach
deiner Zuſage meine Arbeit, und
was mir deine Gnade gegeben hat,
daß ich fur mich und die Meini—
gen die tagliche Nothdurft ha—
ben möge. Soll ich aber nach
deinem Willen an dieſem Tage
mit Trubſal und Notd beleget
werden; Jſo teiche mir Schwa—
chen nur deine Hand, daß ich
nicht verſinke noch verzage; ſtar—
ke mich, daß ich Gedurd habe,
und auf dich hoffe. Erbarme dich
nach deiner unendlichen Gute al—
Menſchen, die dich ſuchen und
lieben. Schütze deime wahre Kir—
cde, und erhalte dit allezeit glau—
bige Chriſten, die dich anbeten
und ehren. Laß aller Nothleiden—
den und Verlaſſenen Gebet von
dir erhötet ſeyn; ſchaffe ihnen
Rath und Troſt! Gieb dem Lan—
de, darin ich wohne, Friede, und
laß uns die Gabe deiner Gute mit
Dankſagung empfangen, und ma—
ßig gebrauchen. Vor allen Din—
gen gieb mir, deinem Kinde, ein
Herz- das dich ebret, und dir ver—
trauet. Verlaß mich nicht, mein
Gott! denn ich hoffe auf dich.
Memen Leib und meine Seele,
und alle die Meinigen, meine
Ehre und mein Gut befehle ich
jetzt und allezeit in deine machtige
Obhut. Erhore mich, o Gott
Vater! um Jeſu Chriſti demes
geliebten Sodnes willen, Amen.
36. Abendgebet am Sonnabende.
Herr Gott! du biſt unſere Zuftucht für

und für, ededenn die Bergeworden,
und die Welt geſchaffen worden, biſt.
du Gott von Ewigkeit 1u Ewigkeit.
Pſalm 90, 2.ſawiger Gott! bei uns Menſchen

G hat alles ein Ende: das Cine
kommt, das Andere vergehet, und
eine Woche, ein Monat, ein
Jahr nach dem andern verſchwin—
det, als flogen ſie daron. Du

aber



vtrñggtrr3aber bleibeſt, wie du biſt, und
deme Jahre nehmen kein Ende.
Deine Gute währet noch taglich,
und deineBarmheriigkeit hat noch
keim Ende. Dafur preiſe ich dich
nun am Ende dieſer Woche von
Grunde merner Seele. Ja, lieb
ſter Vater! Alle Tage, alle Stun—
den dieſer Woche ſind Zeugen von
demer wunderbaren Gute, Ge
duld und Langmuth, von deiner
treuen Fürſorge, und von demem
allmachtigen Schutze. Meine
Krafte, meine Geſundheit,
Speiſe und Trank, Veiſtand,
Segen und Gedeihen bei meiner
Arbeit, und was ich ſonſt von geiſt—
lichem und leiblichem Guten ge—
noſſen, das alles habe ich allein
von demer Hand empfangen.
Nun bekenne ich am Ende dieſer
Woche: Jch bin viel zu geringe
aller der Barmherzigkeit und
Treue, die du an mir gethan haſt.
Denn wie groß iſt dabei die Zahl
meiner Sunden geworden! Wie
wenig nehmen wir Menſchen ſo
manche ganze Woche hindurch in
unſerm Chriſtenthum zu! Und wo—
hin wuroen wir doch gerathen,
wenn du uns nicht mit unermüde—
ter Geduld trügeſt, und aus der
Jrte wieder zurechte führteſt?
Wie oft wird die Liebe zu dir in
unſern Herzen kalt! Wie oft die
Ebrfurcht vor dir der Menſchen—
furcht nachgeſetzet! Wie oft wird
deine Furſorge getadelt, oder
durch Zweifel und Klemmüthig-
keit entehret! Dein Werk, o mein
Gott! wird oft nachlaßig getrie—
ben; deine Wodlthaten werden
nicht genug bedacht, deine Be—
fehle gering geſchatzt, deine Ge—
ſehopfe gemißbrauchet. Und baben
wir auch etwas Gutes gethan, ſo
uberheben wir uns doch deſſen
bald. Wir reden oft das, was
nicht recht iſt; denken von un
ſerm Nachlten Arges, ob er gleich

unſchuldig iſt; verſchließen unſer
Herz vor ihm in der Noth, eifern
uber ihn ohne Grund, und ſehen
ibm neidiſch zu, wenn du ihm gu—
tig biſt. Ach mein Vater! du
weißt, was auch ich in dieſen und
andern Stucken von der vergan—
genen Woche ſchuldig ſeh. Er—
laß mit dieſe Schuld um des voll—
gültigen Verdienſtes Jeſu Chriſti
willen. Mache du elles gat, was
meine Unart verdorben hat, und
laß alles, was ich etwa Gutes
gethan, wohl gedeiben; und bat
dein Geiſt auch in dieſer Woche,
m mir etwas Gutes gewürktet, ſo
ethalte und vermehte daffelbe in
meener Seele gegen alle Verſu—
chungen! Heilige auch jetzt mei—
nen Schlaf, daß ich mit dir und
dem Gedanken an dich dieſe
Nacht anfange und vollende.
Wende furchtſame Vorſtellungen,
unruhiges und bekümmertes Wa—
chen, heftiges Schrecken, Feuers—
gefahr, ſchmerzliche Krankheit,
plotzuchen Tod und allles Uebel
n dieſer Nacht gnodig von mir

und den Meinigen ab. Enttedi—
ze diesmal inſonderheit mein
Herz von allen welilichen Sor«
gen, die unſere Seele beſchwe—
ren, damit ich an dem morgen—
den heiligen Ruhetage zu demem
Dienfte tuchtig ſeh, und nur fur
das ſorge, was dir angehoret.
Aber lehre mich beim Ende die—
ſer Woche auch bedenken, daß
es überall ein Ende mit mit ha—
ben muſſe, und wer weiß, wie
nahe mir dies Ende ſey? Viel—eicht iſt dies die letzte Woche,

die ich beſchließe. O ſo bilf
denn, daß ich jetzt und allezeit
auf die Ankunft meines Herrn
bereit ſey, und durch ihn zur
Seligkeit gefübhret werde. Er—
hore mich in Gnaden um Jeſu
Cbhriſti willen. Ameu.

c
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Einige Fragen zur Srleichterung
der Seibſtprufung fur

Beichtende.
Der Menſch prufe ſich ſeltſt, und alſo

eſſe er von dieſem Briodte, und trin—
kt von dieſem Kelche. 1 Ebr. 11, 28

Quoebtr ich auch ſtets, wie es ſeyn
Qſollie, das hochſte Weſen mebr,
als mich und alle andere Geſcho—
vfe? Dankte ich meinem Gott
auch für alle Wohltbaten, die ich
aus ſeiner Vaterhand empfieng?

Sefhtzie ich, in traurigen Stun—
den immer mein kindliches Ver—
trauen auf ibn? That ich ſeinen
Willen ſtets mit teinem und fro—
hem Herzen? Redete und han—
delte ich nie wider mein Gewiſ—
ſen, weil ich Menſchen mebr
fürchtete, als Gott? Entehr—
te ich nie den heiligen Namen
Gottes durch Fluchen undSchwo—
ren? Erhob ich im Gebet oft
genug mein Herz zuibm? Be—
tete ich nie ohne Andacht?
Schatzte ich ſtets den bohen Werth
des Chriſtentbums? Beſuchte
ich die Verſammlungen der Chru—
ſten, ſo oft es ſeyn konnte?
Horte ich das Wort Gottes mit
ſteter Aufmerkſamkeit und mit An—
wendung auf meinen eigenenSee—
lenzuſtand? Sorgte ich auch für
meinen Geiſt und mein Herz
mehr, als für irrdiſches Gluck und
ſinnliche Freude? Sah ich auch
das Wohl meiner Bruder eben ſo
gern, als das Meinige? Such—te ich meine Eltern, Lehrer oder
Vorgeſetzten ſtets durch Hochach-—
tung, Folgſamkeit und Liebe zu er—
freuen Bin ich meinen Unter—
gebenen nie hart und lieblos be—
gegnet! Habe ich nichts gere—
det oder geihan, wodurch mein
Nachſter erzurnt oder betrubt
werden konnte? Half ich denArmen und Nothleidenden, ſo
viel als möglich war? Enthielt
ich mich aller Schmahungen und

Laſterungen des guten Namens
meiner Brüder? Habe ich mei—
nen Zorn ſtets gemaßigt, und
nie Rachgier in memem Herzen
unterhalten? War ich ſtets be—
reit, mich mit meinem Feinde zu
verſohnen? Habet ich memem
Feinde auch Gutes gewunſcht,
und wo ich konnte Gutes gethan?

Bewies ich auch Geduld und
Nachſicht mit den Fehlern meiner
Mitmenſchen? Schadete ich nie
mals meiner Geſundheit durch
Unordnung und Unmaßigkeit im
Eſſen und Trinken? Sudhtet
ich auch alle unzüchtige Gedan—
ken und Begierden zu unterdtuü—
cken? Hab ich mich nie durch irgend eine Ungerechtigkeit an dem
Nachſten verſundigt? War ich
ein Feind von jeder Art des Be—
teugs und der Untreue? Jſt
nichts, was einem Andern gebüb—
ret, unrechtmaßiger Weiſe von
mir zuruck behalten worden?
Bin ich ein ſorgſamer Verwalter
meines rechtmaßigen Eigenthums
geweſen? Habe ich durch Ar—beitſamkeit und Treue in meinem

Berufe mir und den Meinigen zu
nutzen geſucht? Wich ich nieauf unerlaubte Art von der Wahr—
heit abr Habe ich nie die Heim—
lichkeiten des Nachſten unbeſugt
und zu ſeinem Schaden enideckt?

Habe ich nie vor Gericht ein
falſches Zeugniß gegeben?
Suchte ich durch lehrreiche und
beiſame Geſprache, ſo veel es
ſeyn konnte, Andere zu erbauen?

Entfernte ich mich ſtets von
Stolz, Ehrgeiz und Hoffart?
Mäßigte ich auch die Begietde
nach zerſtreuendem Vergnügen?—
Vermied ich alle Heuchelei und
Verſtellung? Dachte ich auch
oft an Tod und Ewigkeit, und
an die Rechenſchaft, die ich einſt
vor dem allwiffenden Gott von
allen meinen Geſinnungen, Re—

den
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den und Handlungen werde ab—
zulegen haben? Habe ich mich
auf ſolche Weiſe immer in der
Nachfolge Jeſu Chriſti, der ſich
fur mich in den Tod dabin gab,
redlich geübt? Habe ich meinen
Glauben an Jeſum gern vor den
Menſchen bekannt, und darf ich
hoffen, daß er mich einſt wieder
vekennen werde vor dem himmli
ſchen VaterrO mem Gott! Bewabre mich
vor Selbſtbetrug! Gieb doch,
daß ich meine Schwachen und
Fehler nicht vor mir ſelbſt verhee—
le. Du kenneſt ſte ja doch, und
einſt muß ich vor dein gerechtes
Gericht. Wie unalucklich ware
ich, wenn ich mich dann erſt recht
kennen lernte, und meine Thor—
ben zu ſpat bereuen mußte! Ach
lebhre mich bei Zeiten das Boſe
fliehen und Gutes thun, damit
ich ernſt zu der Herrlichkeit ge—
lange, die du allen weiſen und
frommen Seelen durch Jeſum
Chriſtum bereitet haſt!

38. Gebet vor der Beichte.
ſaerr, Herr Gott, barmherzig/

gnadig, gezuldig und von
großer Gute und Treue; der du
vergiebſt Miſſethat, Uebertre
tung und Sunde denen, die ſich
von Herzen zu dir bekehren! Dich
bete ich als den einigen wadren
Gott und Vater unſeres Herrn
Jeſu Chriſti, demüthigſt an. Du
haſt ihn deinen Sohn für uns in
dre Welt gefandt, auf daß alle
die an ihn glauben, nicht ver
lobren werden, ſondern das ewi
ge Leben haben. Du haſt ihn
fur uns in den Tod dahin gege
ben, und willſt uns mit ihm und
um ſeinetwillen alles ſchenken,!

haſt du zur Erkenntniß dieſes
roßen Heils gebracht. Auch mir
teteſt du, auf die billigſten Be—
ingungen, Vergebung der Sun—
en, Gnade, Leben und Seliq—
eit an. Auch mir willſt du von

dieſem allen in dem heiliten
Abendmahle die krtaftigſten Ver—
ſicherungen mittheilen, wenn ich
mit wahrer Bußfertigkeit, mit
ebendigem Glauben, und mit

dem aufrichtigen Vorſatze, ein
heiliges Leben zu führen, zu dir
nabe. Ach Hert, ich wünſche
ehnlich, an den Früchten der Er—
oſung, die durch Chriſtum ge—
chehen iſt, Theil zu haben, und
durch ihn gerecht und ſelig zu
werden. Darum erſcheine ich
etzt vor deinem allerheiligſten
Angeſichte. Jch will dir, dem
Allwiſſenden, meine Sunden und
mannigfaluige Vergehungen mit
Reue und Schaam belennen.
Jch will dich, den Barmherzigen,
im Glauben an Chriſtum, mei—
nen Mittler, um Gnade und
Vergebung anflehen. Jch will
dir, dem Allerheiligſten, mit
aufrichtiger Seele angeloben,
allen Sünden zu entſagen, und
demem Dienſte und dem Gedbor—
ſam gegen deine Gebote mein
ganzes ühriges Leben zu widmen.
Laß doch, o Gott, dieſes gute
Vorhaben bei mir geſegnet ſeyn.
Verhindere alles, was meine An—
dacht ſtören und deine Gunade von
mir abwenden konnte. Erwecke
mich durch deinen heiligen Geiſt«
daß ich mit aufrichtigem Herzen
vor dich treten und kein Wortte—
den moge, das nicht mit dem in—
nern Zuſtande meiner Seele über—
einſtimmet. Statke meinen Glau—
ben an deinen Sohn, Jeſum

was wir zu unſerer wabren und Chriſtum, meinen Heiland, und
ewigen Gluckſeligkeit noöthig ha-ilaß mich mit freudiger Zuverſicht
ben. Auch mich, barmberzigeribeffen, du werdeſt mir um ſeinet—
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Gott, auch mich Unwurdigenjwillen gnäadig ſeyn. Beveſtige in



mir den Vorſatz mein Leben zu redlichſten und beßten Vorſatz
beſſern, und huff mir durch dei-ivon Fehlern nie ganzlich befretet,
nen mächtigen Beiſtand, daß ichidie Vollkommenheit eines Engels
nicht in meiner Schwachheit erlie-inie erreichen werde. Laß aber

digen, ſondern alles, was ich!chen Liebe und Erbarmung, laß
gen und wieder leichtſinnig ſun-idie Betrachtung deiner unendli—

heute verſpreche, in meinem gan-'den Genuß der theuerſten Pfän—
zen Leben treulich dalten moge, ſder derſelben, die ich an dem Ti—
damit mir mein Gewiſſen nicht ſche des Herrn empfangen werde,
einſt den ſchrecklichen Vorwurf“
mache: du haſt nicht den Menl
ſchen, ſondern Gott gelogen.
Barmhe ziger Vater! du biſt na—
he alien, die dich anrufen, allen,
die dich mit Ernſt anrufen: ſey
uuth mir armen Sünder nahe,
und laß mich Gnade vor deinen
Augen ſinden, da ich mich jetzt
vor dir demuthigen, und das Be—
kenntniß meiner Sunden bußſer—
tig ablegen will. Bereite mich
ſelbſt ſo zu, daß ich vor dir beſte—
ben kann, und laß mich, mit
Troſt und Rube erquicket, zurück-—
kehren. Erbore mich, um Jeſu
willen. Amen.

39. Nach der Beichte.
Mun ſage ich dir, gnadiger und

barmhberziger Gott und Va—
ter, von Hetzen Lob, Preis und
Sank, daß du mitr von der gna
dinſen Vergebung aller meiner
Sunden durch das Evangelium
deimes lieben Sohnes Jeſu Chri—
ſti, meines Herrn und Heilandes,
die erneuerte Verſicherung gege—
ben baſt. Erhalte mich nun alle—
zeit in deiner Gnade, und ſchenke
mir Kraft und Starke, mein wie—
derholtes Gelubde zu erfüllen,
und von nun an ein beſſeces, dir
wohlgefalliges Leben zu führen.
Gieb, daß ich die Sunde als das
größte Uebel verabſcheue, und
meine ganze Gluckleligkeit nur
darin ſuche, daß ich deinen hei—
liaen Willen erfülle. Jch weiß,daß ich bier im Lande der Prufung
lede, und daß ich ſelbſt bei dem

laß die Hoffnung der zukunftigen
Herrlichkeit ſo geſegnete Eindru—
cke auf mich machen, daß ich
wenigſtens nie aus Vorſatz mich
wieder an dir, meinem beßten
Vater und Woblthater verſündi—
ge, aus der Verbeſſerung und
Ablegung meiner Fehler, und dem
frammen Wachstbum im Glauben
mein Hauptgeſchaft in der Welt
mache, jeder innecn und außerli—
chen Verſuchung zum Boſen mit
neuem Muthe beſtreite, alle
Pflichten meines himmliſchen Be—
rufes mit neuer Sorgfalt erfulle,
und dir bis in den Tod getreu ver—
bleibe. Ethore mich, gutiger
Vater, um Jeſu Chriſti willen.
Amen.

40. Vor dem Genuſſe des heil.
Abendmahls.

Mtutiger Gott, barmherziger
Q) Vater, der du uns deinen
geliebten Sohn zum Heilande
und Erloſer geſchenket, und uns
durch ſeine Lebren untertichtet
durch ſein Beiſpiet zur Tugend
erwecket, durch ſeinen Tod von der
Strafe der Sunden befteiet, und
durch ſeine Auferſtehung die ge—
wiſſe Hoffnung der Unſterblichkeit
und himmliſcher unverganglicher
Freuden gegeben haſt! Jch lobe
und preiſe dich fur dieſe unſchatz—
baren Wohlthaten, und freue mich
vor dir, daß du auch mir noch
jetzt Gnade, Leben und Seligkeit
anbieten laſſeſt. Jch will das
Gedachtniß deiner Liebe und der
Liebe deines Sohnes feyern. Laß

mich



nur
mich doch im heiligen Abend—
mahle den Leib und das Blut
deines lieben Sobnes mit glaubi—
ger Begierde und Dankbarkeit
zum Heile meiner Seele em—
pfangen. Verſiegle in meinem
Herzen den theuern Troſt der
Vergebung der Sunden; verei—
nige mich durch Chriſtum mit dir
auf immer und ewig, daß mich
keine Liebe der Welt, keine Rei—
zung zur Sunde, keine Furcht
noch Hoffnung, noch ſonſt etwas
von dir trennen möge. Dir mei—
nem verſohnten Gott und Vater,
Kbergebe ich mich ganz zu einem
lebendigen, beiligen, und dir
wohlgefalligen Opker. Dit, mei—
nem Verfobner, Hetr Jeſu! dir
lebe ich, dir ſterbe ich, dein bin
ich; du haſt mich mit deinem
Blute erkaufet. Du haſt mich
zuerſt geliebet; darum will ich
dich ewig wieder lieben. Laß
dein Leiden und Sterben mir und
allen gläubigen Verehbrern eine
beſtandige und kraftige Ermunte—
rung ſetyn, uns untereinander ſo
zu iieben, wie du uns geliebet
haſt, dann wird die große und
weiſe Abſicht deiner Stiftung er
fullet. Jch finde alles bei dir,
meinem Lehrer, Verſohner und
Herrn, was ich nur hoffen und
wunſchen kann: du machſt mich bei
lig. Du machſt mich ſeltg. Amen.

41. Vach dem Genuſſe des heil.
Abendmahls.

Chriſtus hat ſich ſelbſt kur uns gege-—
ben, auf daß er uns erloſete von
aller Ungerechtigkeit, und reinigte
ihm ſeibſt ein Volk des Eigenthums,
das fierßig wale zu guten Werken.
Tit. 2, 14.

ch danke dir von Herzen,
JHerr Jeſu, fur allen Troſt
und alle Starkung, die du mir
jetzt in dem Genuß deines Abend—
mabls haſt darreichen wollen.
Hilf mir nun auch, daß ich die

Frucht davon an mit zeige, mich
vor jeder Art der Verſundigung
hute, und in allen rechtſchaffeuen
Geſinnungen dir ahnlich zu wer—
den trachte. Das iſt nun wohl
auch jetzt mein ganzer Ernſt, und
wie ſollte er es nicht ſeyn, bei dem
ſo lebhaft erneuerten Andenken
deiner Liebe und Treue gegen ein
ſundiges Geſchlecht! Aber dieſes
Andenken wird in den Zerſtreuun—
gen und Verwirrungen dieſes Le—
bens wieder ſchwacher werden,
und der ſelige Eindruck davon
kann erlöſchen. Es ſoll alſo meine
vornebmſte Sorge ſeyn, mir oft
vors Auge zu ſtellen, was du, größ—
terMenſchenfreund, erduldtet haſt,
um Seelen zu erretten, und allen
ekehrten Freunden Gottes und
der Tugend, Vergebung der Sun—
den, Freudigkeit zu Gott, Beruhl—
gung des Gewiſſens, und Hoff—
zung der Seligkeit zu erwerben.
Deß will ich mich ſtets mit dank—
barer Liebe erinnern; dem will ich
nachdenken; und es mir etnen
machtigen Antrieb ſeyn laſſen, ein
gutes Gewiſſen zu bewabren. Wie
felig werde icc dann ſeyn! wie
wohl wird mir ſeyn in dem Frieden
des Herzens, den kein irrdiſches
Gluck gewahren kann, und in je—
der guten Erwartung des Zukunf—
tigen! Noch iſt es nicht alles er—
ſchienen, was auch ich ſeyn und
werden ſoll! Aber das weiß ich,
daß, wenn es erſcheinen wird, es
denen nicht anders als wohl gehen
kan.n, die dir, Herr Jeſu, gleichge—
ſinnet zu ſeyn, mit weiſem Ernſt
ſich beſtrebet haben. So wandle
ich denn auf der Bahn des Glau—
bens und der Tugend mit geſtark—
tem Eifer fort. Du Herr biſt mein
Hitte, mir wird nidts mangeln.
Du wmirſt mir vergelten nach deir—
ner Gute! Amen.
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42. BDei einem Gewitter.
9ſdJas fur gewaltige und ſchreck

 liche Krafte haſt du, großer
Gott, in die Natur gelegt! Der
ganze Himmel iſt jetzt von der
ſchwarzſten Nacht bedeckt; feu
rige Wetterſtrahlen ſchießen durch
die Wolken, und die Erde bebet
von dem Brullen deines Don—
ners. Wie leicht konnte der Blitz
uns und die Unſrigen beſchadi—
gen, oder plotzlich tödten! Wie
leicht unſere Wohnungen anzun—
den, und unſer Hab und Gut
verzebren! Wie leicht konnte der
Hagel die Hoffnung und Arbeit
des ganzen Jahrs in wenigen
Augenblicken vernichten! Aber
du, beßter Vater, haſt zja nicht
den Willen, uns zu verderben.
Darum haſt du auch die Gewit—
ter auf eine ſo verſchonende Weiſe
eingerichtet und eingeſchrtankt.
Ja, wie alle Naturbegebenhei—
ten, ſelbſt wo ſie verderblich
ſchemen, die wohlthatigſten Wir—
kungen haben: alſo konnen wir
dix, allweiſer Schoöpfer, auch
ſur die Wohlthaten des Gewit—
ters nicht genug danken. Sind
ſie doh ein unentbehrliches
Mittel, die ſchwule erſtickende
kuft abzukühlen, der ganzen Na—
tur wieder Erfriſchung und Le—
ben zu geben, das Wachsthum
der Pflanten, und die Fruchtbar—
keit'des Erdbodens zu befördern—
und den Reichthum des Jahrs zu
vermehren.Und wie du die Kraft der Na—

tur in Bewegung ſeheſt, uns
Gutes zu thun; alfo kannſt und
willſt du uns auch gegen ihre
Heftigkeit ſchützen. O Gott,
nie groß biſt du inm Wetteri Wer
ſollte dich nicht im tiefſten Stau—
be anbeten, menn du deine Blitze
leuchten, und deinen Donner ho—
ctu laſſeſt? Nur laß uns die Na—

tur nicht mehr furchten, als dich—
den Herrn der Natur, und un—
ſere Furcht durch den Glauben
an deine weiſe Vorſehung maßri—
gen.

Dem frechen Sunder ſind deine
Gewitter ſchrecklich, der wahre
Chriſt kann bei zedem Ungeſtum
der Natur ruhig ſeyhn. Wenn
die Erde unter deiner drohenden
Rechte erzittert, ſo bleibt er un—
erſchrocken: denn erſtehet bei dir
n Gnaden. Wenn gleich die
Welt untergienge, ſo furchtet er
ſich doch nicht: du biſt ſeme Zu—
verſicht und Hulfe in allen No—
hen. Selbſt bei der Zertrum—

merung der Natur wird er einſt
ruhig von der Hohe jener ſchonern
Welt auf den Untergang dieſer
Erde herabſehen.

Und ſo ergeben wir uns, All—
machtiger, in deine Vaterhand.
Bewadre unſer Leben, beſchutze
unſer Bermogen, behute die
Fruchte des Lances, und wende
alle ungluckliche Wirkungen des
Blitzes gnadig von uns ab. So
wollen wir dann, wenn die Stille
des Himmels zuruck kehret, deine
verſchonende Langmuth mit Freu—
den preifen.

Gieb nur, daß wir uns vor
Sicherbeit hüten, und ſtets in
demen heiligen Geboten wan—
deln, damit wir dereinſt vor dir,
dem gerechten und majeſtatiſchen
Richter der Welt, odne Furcht
erſcheinen können. Amen.
43. Gebet, einem Kranken vor

zuſprechen.

Jſumachtiger und barmherziger
Gott! der du das Leben, die

Geſundheit und jeden andern
Segen giebſt, aber auch wieder
nimmſt, wenn es dir gefallt; du
haſt mich jetzt mit einer Krankheit
beimgeſuchet, von der ich nicht
weiß, was ſie fur Folgen fur mich
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haben werde. Jch nehme aber
meine Zuflucht zu dir, und bitte
dich demüthig, du wolileſt dieſe
vaterliche Zuchtiaung zum wahren
Heile meiner GSeele gereichen
laſſen. Fuhre mir recht zu Gemu
the, daß Krankheiten, nach dei—
nen weiſen und guten Abſichten,
uns kraftige Erinnerungen ſehn
ſollen, von Sunden abzulaſſen,
uns zu beſſern, die Verganglich—
keit dieſes Lebens zu erkennen,
an unſer Ende zu gedenken, und
uns zum Sterben bereit zu ma—
chen. Laß auch an mir dieſe heil—
ſamen Abſichten erreichet werden.
Ruhre mein Herz, daß ich in
meiner jetzigen Schwachhett mein
Elend und meine Stecblichkeit
lebbaft bedenke, daß ich mich vor
dir demuthige und deine Gnade
ſuche, daß ich alle Sunden ver—
abſcheue, und mich von ganzem
Herzen entſchließe, mein Leben
au beſſern. Barmherziger Vater!
ich muß es mit Scham und Reue
bekennen, daß ich bei gefunden
Tagen nicht allezeit ſo vor dir
gewandelt habe, wie ich es nach
meinem Gewiſſen, und nach der
Vorſchrift deines heiligen Ge—
fetzes hatte thun ſollen. Ecbar—
me dich über mich! Verwirf mei—
ne Reue, mem Verlangen nach
Hülfe und Rettung, meinen
Vorſatz der Beſſerung nicht!
Demem Dieuſt ſollen von nun
an aile Tage meines künftigen
Lebens gewidmet ſeyn. Vergieb
mit nur, um deines Sohnes Je—
ſu Chriſti willen, alle meine be—
gangene Sunden. Beruhige
meine Setele, und mache mich
gewiß, daß ich mit dir verſobnet
ſey. Jſt es dein heiliger Wille,
ſo ſchenke mir meine Geſundheit
wieder, und ſegne die Mittel,
welche ich in dieſer Abſicht gebrau—
che. Jn allem aber, was du auch
über mich beſchloſſen haſt, gieb,

daß ich mich deinem guten und
weiſen Willen, mit einer ganzlit
chen Ergebung in denſelben de—
muthig und freiwillig unterwerfe.
Du,mein Gort, wirſt alles wobl
mit mir machen. Jn deiner Hand
ſteben mein Leben und meir Tod.
Dir empfehle ich meinen Leib und
meine Seele. Du wirſt mich
nicht verlaſſen noch verfaumen.
Sturke und erhalte mich in dieſem
Glauben. Erbore mich; erdore
alle, die fur mich beten, um Je—
ſu Chriſti willen. Amen.

44. Nach der Geneſung.

Alls ich dich, mem Gott, in
meiner Anzſt antief, dötteſt

du mich Als ich in meiner Ohn—
wacdt nach dir blickte, ſtarkteſt du
mich. Du bringeſt mich aus einer
Krankbeit und vom Grabe in das
Leben zucuck. Du haſt die Thra—
nen der Meinigen angeſehen, und
mich ihnen wieder geſchenket.
Wer bin ich, Herr, Herr, und
was iſt mein Haus, daß du ſo
viel Gnade an mir beweiſeſt? Wir
ſind zu geringe aller Barmherzig—
keit und aller Treue, die du an
uns thuſt. Jch will dieſe Gnade,
dieſe Wohlthat meinem Gedacht-—
niß tief eindrücken. Jch will dir,
mein Gott, meine Gelubde be—
zahlen. Jch will das Leben, wel—
ches du mir von neuem gegeben,
dir widmen. Jch will ſuchen,
nicht nur den Meinigen, ſondern
auch Andern nutzlich zu werden.
Jch will mich inſonderheit bemü—
hen, dir, mein Heiland, an den
ich glaube, und den ich durch Le—
ben und Tod zu verherrlichen
wunſche, meine Treue zu bewei—
ſen. Jch will nicht nur meine,
ſondern auch Anderer Seligkeit
ſchaffen. Jch will mein Licht vor
denen leuchten laſſen, die noch
in Finſterniß des Jrrthums und
der Sunde wandeln. Jch will
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durch ein gutes Exempel andere
zu bewegen ſuchen, den Weg zu
betreten, den du voran gegangen.
Jch will in deinem Namen Arme
ſpeiſen, Kranke durch meinen Be—
ſuch aufmuntern und erquicken,
Hülfloſen beiſtehen. Jch will dich
mit Geduld ehren, wenn es mir
ſauer wird, und ich die Laſten
dieſes Lebens tragen ſoll. Jch
will verfohnlich ſeyn und ſelbſt
Feinden Gutes thun. Dieß, mein
Gott, ſind die Entſchließungen,
welche deine mir erzeiate Hülfe
in mir erweclet. Aber ach! wer—
de ich ihrer nicht auch vergeſſen,
werden ſie thr Leben in mir behal—
ten, und zur Ausubung gebracht
werden? Hier bitte ich dich, o
mein Gott, um den Beiſtand dei—
nes Geiſtes. Erinnrte du mich,Geiſt der Gnaden, an dieſe mei—
ne Gelubde. Hilf mit ſie voll—
bringen! Lehre mich mit dankba—
rem Herzen deinen Willen thun,
und jeden meiner geſunden Tage
ſo benutzen, daß ich einſt mit
Freuden Rechenſchaft davon ge—
ben kann. Amen.
45. Gebet, einem Sterbenden

vorzuſprechen.

ſumächtiaer Gott! Herr des Lebens
und des Todes! der Tag iſt vorhan—

den, oder doch nahe, an welchem du mich
willſt von der Welt nermen,. Jch ſoll
ſterben, wir alle meine Vaäter von Adam
der. Gnadiger Vattr, ich kann ditfe
Erde nicht verlaſſen obhne Dankbarkert
fur dit unzähligen Wohlthaten, die du
mir auf derſelben erwieſen vaſt. J
danke dir, daß du mir dieſts Leben in
den wenigen Tagen der Trubſat ſo er—
traglitcth, und in den weir mehrern gu—
tden Taten ſo angenehen gemacht haſt.
O Sott, du haſt mich mit Vaterban—
den geleitet von Jugend an, du haſt
mich vor Setabren veſchirmet, von

Trubſalen errettet und weislich fur
merne Wodifahrt geſorget. Gutes und
Barmherjzis keit ſind mir gefolger mein
Lebenlang. Habe ich wohl Urſache trau—
rig und mutdlos zu ſeyn, daß ich eine!
Weit verlaſſen ſoll, in welcher ich ſo
viele Wohlthaten von deiner mildtn
Hand genoſſen habe? Hat deine Güte,
dein Segen und meine Gluckſelig kert
tin Ende, da mein irrdiſches Leben zu
Ende gehet? Nein, mein Gott, Dank
ſeh deiner Barmherzigkeit, daß du durch
Jeſum, deinen geliebten Sorn, denReichthum deiner Gnade geoffenbaret
und antch mich danmu derufen daſt. Von
ganzem Herzen preiſe ich dich fuür ſeine
Vehre, für ſein verſöhnendes Blut. Dir
danke ich es aber auch, daß deine Gnade
n Jeſu—Fhriſto an mir nicht vergeblich

geweſen iſt. Noch jetzt tedenke ich mit
Scham und Reue an meine Sünden.
Aber du baſi mich erwecket, du haſt
mein Herz verändert und gebeſſert; du
baſt einen lebendigen Glauben in mir
getwirket. Nun darfk ich mir mit freu—
diaer Zuverſicht die Berheißungen dei—
nes Wortes zueignen, dae in dieſen
bangen Stunden mein einziger Troſt
ſind. Ja, mein Sdtt, ich alaube ſie,
deine Verhechungen, die du mir von
der Unſterblichkeit, von der Auferſie—
bung und Geligkeit der GSerechten ge—
geben haſt. Jch glaube ſie veſt und un—
gezweifelt; ich erwarte ihre Erfullung
durch Jeſum Chriſtum, in welchem ſte
alle Ja und Amen ſind. Söttlicher Err
oſer! durch dich voſſe ich ſelig zu were

den Durch dein Blut din ich rein von
allen Sunden, und vollig gewiß, dat
auch der Kod mich nicht von dir ſcheiden
wird. Hilf mir durch deine Gunade,
wenn vor ſeiner Bitterkeit meiner
ſchwachen Natur ſchaudert. Giep mir
Luſt abzuſcheiden, und bei dir zu ſehn,
nein Heitand! Barmberziger Gottuud
Vater! Deint Gnade ſey mit den mich
iebenden und von mir Seliebten, von

denen ich bald werde getrennet ſeyn.
Sterbend debe ich meine Hände fur ſie
auf zu dir. Zaß ſie gluckſelig ſeyngz er—
alte ſte in oeiner Gnade; bewahre ſie

vor allem Böſen, verſammle uns wit—
ch der in deinen himmliſchen Wohnungen.

Alsdann werden wir uns witdexſthen,
ind uns freuen mit nnausſprechlicher
hrrrlicher Freude. Und nun erwarte
ch im Glauben die Stunde meiner Er—
öſung. Vater, in deine Hände befeb-
e ich meinen Geiſt. Amen.



ſſiſteſffund ẽdangefiag
wie ſolche auf alle

Sonn- Feſt- und Feyertage, durchs ganze
Jahr, pflegen geleſen zu werden.

Am 1. Sonntatt des Advents.
Epiſtel.

Röm. 13. v. 112 14.
ieben Bruder! Weil wir ſol—

cqhes wiſſen, nemlich die Zeit/
daß die Stunde da iſt, aufzu—
ſteben vom Schlaf, ſintemal
unſer Heil jetzt naher iſt, denn
da wirs glaubten, die Nacht iſt
vergangen, der Tag aber her—
bei kommen. So laſſet uns
ablegen die Werke der Finſter—
niß, und anleaen die Waffen
des Lichts. Laſſet uns edrbar
lich wandeln, als am Tage,
nicht in Fteſſen und Saufen
nicht in Kammern und Unzucht,
nicht in Hader und Neid, ſon—
dern ziebet an den Herrn Jeſum
Chriſt, und wartet des Leibes,
doch alſo, daß kr nicht geil
werde.Das Evangelium.

CJa en abe den Jeruſa
lem kamen, gen Bethphba—

ge an den Oelberg, ſandie Je
fus ſeinet Junger zween, und
ſprach zu ihnen: Gehet hin in
den Flecken, der vor euch liegt,
und bald werdet ihr eine Eſelin
finden angebunden, und ein
Fullen bei ihr, loſett ſie auf, und
fuhret ſte zu mir. Und ſo euch
jemand eiwas wird ſagen, ſo
ſprecht: Der Herr bedarf ihr,
ſo bald wird er ſie euch laſſen.
Das geſchah aber alles, auf
daß erfullet wurde, das da ge—

ſagt iſt durch den Propheten/
der da ſpricht: Saget der Toch—
ter Zion, ſiehe, dein Konig
kommt zu dir ſanftmuthig, und
reitet auf einem Eſel, und auf
einem Fullen der laſtharen Eſe—
lin. Die Jünger giengen bin,
und thaten, wie ihnen Jeſus
befohlen hatte, und brachten
die Eſelin und das Fullen,/
und legten ihre Kleider drauf.
Aber viel Volks breitete die Klei—
der auf den Weg. Die andern
hieben Zweige von den Bau—
men, und ſtreueten ſie auf den
Weg. Das Volk aber, das
vorgieng und nachfolgett, ſchrie
und ſprach: Hoſianna dem Sohn
David, gelobet ſey, der da
kommt in dem Namen des
Herrn! Hoſtanna in der Hobe.
Am 2. Sonntag des Advents.

Epiſtel. Rom. 15. v. 4213.
ſtieben Bruder! Was aber zu—

vor geſchrieben iſt, das iſt
uns zur Lehre geſchrieben, auf
daß wir durch Geduld und Troſt
der Schrift Hoffnung haben.
Gott aber der Geduld und des
Troſtes, gebe euch, daß ihr
einerlei geſinnet ſeyd vnter ein—
ander, nach Jeſu Chriſto. Auf
daß ihr einmithialich mit einem
Munde lobet Gott, und den
Vater unſers Herrn Jeſu Chri—
ſti. Darum nehmet euch unter
inander auf, gleichwie euch

Chriſtus hat aufgenommen zu
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Vpijſitiii unio ouiigraiu.
Gottes Lobe. Jch ſage aber,
daß Jeſus Chriſtus ſey ein Die—
ner geweſen der Beſchneidung,
um der Wahrheit willen Gottes,
zu beſtatigen die Verheiſſung
den Vatern geſcheben. Daß
die Heiden aber Gott loben um
der Barmherzigkeit willen, wie
geſchrieben ſtehet: Darum will
ich dich loben unter den Heiden,
und deinem Namen ſingen. Und
abermal ſpricht er: Freuet euch
ihr Heiden mit ſeinem Volk.
Und abermal: Lohet den Herrn,
ulle Heiden, und preiſet ihn,
alle Volker. Und abermal ſpricht
Eſatas: Es wird ſeyn die Wur—
zel Jeſſe, und der auferſtehen
wird zu herrſchen uber die Hei—
den, auf den werden die Hei—
den hoffen. Gott aber der Hoff—
nung erfülle euch mit aller Freu—
de und Frtiede, im Glauben,
daß ihr vollige Hoffnung habet,
durch die Kraft des beiligen
Oeiſtes.

Das Evangelium.
Buc. 21. v 25236.1Iind es werden Zeichen geſche—

hen an der Sonnen und
Mond, und Sternen, und auf
Erden wird den Leuten bange
.ſehyn, und werden zagen. Und
das Meer und die Waſſerwogen
werden brauſen, und die Men—
ſchen werden verſchmachten vor
Furcht und vor Warten der
Dinge, die da kommen ſollen
auf Erden. Denn auch der
Himmel Krafte ſich bewegen
werden. Und alsdann werden
ſie ſehen des Menſchen Sohn
kommen in den Wolken mit
großer Kraft und Herrlichkeit.
Wenn aber dieſes anfahet
zu geſchehen, ſo ſehet auf, und
debet eure Haupter auf, dar—
um, daß ſich eure Erloſung na—
bet. Und er ſagte ihnen ein

Gleichniß: Sehet an den Fei—
genbaum, und alle Baume,
wenn ſie jetzt ausſchlagen, ſo
ſebhet ihrs an ihnen, und mer—
ket, daß ietzt der Sommer na—
he iſt. Alſo auch iht, wenn
ihr dies alles ſehet angehen, ſo
wiſſet, daß das Reich Gottes
nahe iſt. Wahrlich, ich ſage
euch: Dies Geſchlecht wird
nicht vergehen, bis daß es alles
geſchehe. Himmel und Erden
werden vergehen, aber meine
Worte vergehen nicht. Aber
hütet euch, daß eure Herzen
nicht beſchweret werden mit
Freſſfen und Saufen, und mit
Sorgen der Nahrung, und
komme dieſer Tag ſchnell uber
euch. Denn wie ein Fallſſtrick
wird er kommen uber alle, die
auf Erden wohnen. So ſeyd
nun wacker allezeit, und betet,
daß ihr wurdig werden moget,
zu entfliehen dieſem allen, das
geſchehen ſoll, und zu ſtehen
vor des Menſchen Sohn.

Am z. Sonntatt des Advents.
Epiſtel.

1 Cor. 4. v. 126.
FJafur halte uns jedermann,

nemlich fur Chriſti Diener
und Haushalter uber Gottes
Geheimniß. Nun ſuchet man
nicht mehr an den Haushaltern,
denn daß ſie treu erfunden
werden. Mir aber iſts ein ge—
ringes, daß ich von euch ge—
richtet werde, oder von einem
menſchlichen Tage, auch richte
ich mich ſelbſt nicht. Jch bin
mir wohl nichts bewuſit, aber
darinnen bin ich nicht gerecht—
fertiget. Der Herr iſts aber,
der mich richtet. Darum rich—
tet nicht vor der Zeit, bis der
Herr komme, welcher auch wird

ans



ans Licht bringen, was im Fin—
ſtern verborgen iſt, und den
Rath der Herzen offenbaren,
alsdenn wird emem jeglichen
von Gott Lob wiederfahren.

Das Evangeltum.

Matth. 11. v. 22 1I1.

FJa aber Johannes im Ge—
fangniß die Werke Chriſti

horete, ſandte er ſeiner Junger
zween, und ließ ihm ſagen:
Biſt du der da kommen ſoll,
oder ſollen wir eines andern
warten? Jeſus antwortete und
ſprach zu ihnen: Gehet hin,
und ſaget Johanni wieder, was
ihr ſehet und horet. Die Blm—
den ſehen, die Lahmen gehen,
die Ausſatzigen werden rein,
und die Tauben horen, die
Todten ſtehen auf, und den
Armen wird das Evangelium
geprediget. Und ſelig iſt, der
uch nicht an mir argert. Da
die hingiengen, fieng Jeſus an
zu reden zu dem Volk von Jo—
hanne: Was ſeyd ihr hinaus
gegangen in die Wuſten zu ſe—
hen? Wollet ihr ein Rohr ſe—
hen, das der Wind hin und
ber wehet? Oder, was ſeyd ihr
hinaus gegangen zu ſehen?
Wolltet ihr einen Menſchen in
weichen Kleidern ſehen? Sie—
he, die da weiche Kleider tra—
gen, ſind in der Könige Hau—
ſer. Oder was ſeyd ihr hinaus
gegangen zu ſehen? Woliltetihr einen Propheten ſehen? Ja,
ich ſage euch, der auch mehr
iſt denn ein Prophet: Denn
dieſer iſte, von dem geſchrie—
ben ſtebet: Siehe! ich ſende
meinen Engel vor dir her, der
deinen Weg vor dir bereiten
ſoll.

Um 4. Sonntage des Advents.
Epiſtel.

Phil. a v 428.
(rieben Bruder! Zreuet euch

in dem Herrn allewege, und
abermal ſage ich: Freuet euch.
Eure Lindiakeit laſſet kund ſeyn
allen Menſchen. Der Herr iſt
nahe. Sorget nichts, ſondern
in allen Dingen laſſet eure Bitte
im Gebet und Flehen mit Dank—
ſagung vor Gott kund werden.
Und der Friede Gottes, welcher
hoher iſt, denn alle Vernunft,
bewahre eure Herzen und Sin—
ne in Chriſto Jeſu.

Das Eoangelium.
Joh. J v. 1928And dies iſt das Zeugniß Jo—

»hannis, da die Juden ſand—
ten von Jeruſalem Prieſter und
Leviten, daß ſie ihn fragten:
Wer biſt du? Und er bekannte,
und leugnete nicht, und er be—
kannte: Jch bin nicht Ebrtiſtus.
Und ſie fragten ihn: Was denn?
Biſt du Elias? Er ſprach: Jchbins nicht. Biſt du ein Pro—
phet? Und er antwortete: Nein.
Da ſprachen ſie zu ihm: Was
biſt du denn? Daß wir Antwort
geben denen, die uns geſandt
haben. Was ſageſt du von dir
ſelbſt? Er ſprach: Jch bin eine
Stimme eines Predigers in der
Wuſten: richtet den Weg des
Hertn, wie der Prophet Eſaias
geſagt hat. Und die geſandt
waren, die waren von den Pha—
riſaern, und fragten ihn, und
ſprachen zu ihm: Warum
taufeſt du denn, ſo du nicht
Chriſtus biſt, noch Elias, noch
ein Prophet? Johannes ant—
wortete ihnen und ſprach: Jch
taufe mit Waſſer, aber er iſt
mitten unter euch getreten, den
ihr nicht kennet. Der iſts—
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Epiſtein und Cvangeilig.
der nach mir kommen wird,
welcher vor mir geweſen iſt, deß
ich nicht werth bin, daß ich ſei—
ne Schuhriemen auflobſe. Das
geſchah zu Bethabara, jenſeits
des Jordans, da Johannes tau—
fete.

Am erſten Weirhnachtstage.
Epiſtel.

Tit 2 v 11-14.
s iſt erſchienen die heilſame
EG Gnade Gottes allen Men—
ſchen, und zuchtiget uns, daß
wir ſollen verleugnen das un—
gottliche Weſen, und die welt—
lichen Luſte, und zuchtig, ge—
recht und gottſelig leben in die—
ſer Welt, und warten auf die
ſelige Hoffnung und Erſcheinung
der Herrlichkeit des großen Got—
tes, und unſers Heilandes Jeſu
Ebriſti, der ſich ſelbſt fur uns
gegeben hat, auf daß er uns er—
loſete von aller Ungerechtigkeit,
und remigte ihm ſelbſt ein Volk
zum Eigenthum, das ſleißig wa
re zu guten Werken.

Das Lvangelium.
huo. 2. v. 1215.

Es beaab ſich aber zu der Zeit,
daß ein Gebot vom Kaiſer

Auguſto ausgieng, daß alle Welt
geſchatzet wurde. Und dieſe
Schatzung war die allererſte,
und geſchah zur Zeit, da Cyre—
nius Landpfleger in Sirien war,
und jedermann gieng, daß er ſich
ſchatzen ließe, ein jegliwer in
ſeine Stadt. Da machte ſtih auch
auf Joſeph, aus Galilaa, aus
der Stadt Nazareth, in das Ju—
diſche Land, zur Stadt David,
die da heißt Bethlehem. Darum,
daß er von dem Hauſe und Ge—
ſchlecte Davids war, auf daß er
ſich ſchatzen ließe, mit Maria, ſei
nem verirauten Weibe, dit war

ſchwanger. Und als ſie daſelbſt
waren, kam die Zeit, daß ſie
gebahren ſollte. Und ſie gebahr
ihren erſten Sohn, und wickelte
ihn in Windeln, und legte ihn
in eine Krwpe, denn ſie hatten
ſonſt keinen Raum in der Her—
berge. .Und es waren Hirten
in derſelbigen Gegend auf dem
Felde bei den Hürden, dae hür—

teten des Nachts ibrer Hkerde.
Uund ſiehe! des Herrn Engel
trat zu ihnen, und die Klarheit
des Herrn leuchtete um ſie, und
ſie furchteten ſich ſehr. Und
der Engel ſprach zu ihnen:
Furchtet euch nicht, ſiehe! ich
verkündige euch große Freude,
die allem Volk wiederfahren
wird, denn euch iſt heute der
Heiland gebohten, welcher iſt
Chriſtus der Herr in der Stadt
David. Und das habt zum
Zeichen: IJhr werdetefinden das
Kind in Windeln geweckelt,
und in einer Krippe liegen.
Und alsbald war da bei dem
Engel die Menge der himmli—
ſchen Heerſchaaren, die lobeten
Gott und jprachen: Ehre ſey
Gott in der Höhe, und Friede
auf Erden, und den Menſchen
ein Wohlgefallen.

Am Tage Stephani, oder
zweiten Weihnachtstage.

Fpiſtel.
Ap. Geſch. 6 v. 8215. u. C. 7. v.

54:259.

—SWunder und große Zeichen un—
ter dem Volk. Da ſtunden et—
liche auf von der Schule, die
da heißet der Libertiner, und
der Cyrener, und der Alexan—
derer, und derer, die aus Ci—
licia und Aſia waren, und be—

frag
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fragten ſich mit Stephano;
Und ſie vermochten nicht wider—
zuſtehen der Weisheit, und
dem Geiſt, der da redete. Da
richteten ſie zu etliche Manner,
die ſprachen: Wir haben ihn
gehoret Laſterworie reden wider
Moſen und wider Gott. Und
bewegten das Volk und die Ael—
teſten und Schriftgelehrten,
und traten herzu, und riſſen
ihn hm, und führeten ihn vor
den Rath. Und ſtelleten falſche
Zeugen dar, die fprachen:
Dieſer Menſch hoöret nicht auf
zu reden Laſterworte wider dieſe
heilige State und Geſetze.
Denn wir haben ihn bören ſagen:
ceſus von Nazareth wird dirſe
State zerſtohren, und andern
die Sitten, die uns Moſes ge
geben hat. Und ſie ſohen auf
ihn alle, die im Rath ſaſſen,

rund ſahen ſein Angeſicht, wie
eines Engels Angeſicht. Da
ſie ſolches horeten, giengs ih—
nen durchs Herz, und diſſen
die Zahne zuſammen uber ihn.
Als er aber voll heiliges Gei—
ſtes war, ſabe er auf gen Him—
mel, und ſahe die Herrlichkeit
Gottes, und Jeſum zut Rechten
Gottes ſteben, und ſprach:
Siebe, ich ſebe den Himmel
offen, und des Menſchen Sobn
zur Rechten Gottes ſtehen:
Sie ſchrven aber laut, und
bielten ihre Ohren zu, und
ſturmeten einmuthiglich zu ihm
ein, ſtießen ihn zur Stadt hin—
aus, und ſteinigten ibn. Und
die Zeugen legten ab ihre Klei
der zu den Fußen eines Jung—
lings, der hieß Saulus. Und
ſteinigten Stephanum, der an—
rief und ſprach: Herr Jeſu,
nimm meinen Geiſt auf! Er
kniete aber nieder und ſchrie
laut: Herr! behalte ibnen dieſe

L

Sunde nicht. Und als er das
geſaget, entſchlief er.

Das Evangelium.
Madtthb. 23. v. 34239.

KMeſus ſprach zu den Phari—
V ſaern und Schriftgelebrten,
und Oberſten der Juden: Sie—
he, ich ſende zu euch Propheten
und Weiſen, und Schriftge—
lehrten, und derſelbigen werdet
ihr etliche todten und kreuzigen,
und etliche werdet ibr geißeln
in euren Schulen, und werdet
ſie verfolgen von einer Stadt
zu der andern, auf daß uber
euch komme alle das gerechte
Blut, das veragoſſen iſt auf Er—
den, von dem Blut an des ge—
rechten Abels, bis auf das
Blut Zacharias, Barachia
Sobn, welcwen ihr getödtet
habt zwiſchen dem Tempel und
Altar. Wahrlich, ich ſage
euch, daß ſolches alles wird
uber dies Geſchlecht kommen.
Jeruſalem, Jeruſalem, die du
todteſt die Propheten, und ſtei—
nigeſt, die zu dir geſandt ſind,
wie oft habe ich deine Kinder
verſammeln wollen, wie eine
Henne verſammelt ihre Küchlein
unter ihre Flugel, und ihr habt
nicht gewollt! Siehe, euer
Haus ſoll euch wüſte gelaſſen
werden. Denn ich ſage euch:
Jhr werdet mich von jetzt an
nicht ſehen, bis ihr ſprecht:
Gelobet ſey der da kommt in
dem Namen des Herrn.

Um Sonntatgg nach dem Weirh—
nachtstage. Epiſtel.

Gal. 4. v. 1-7.
ieben Bruder! Ich ſage aber—
ſo lange der Erbe ein ſund

iſt, ſo iſt unter ihm und einem
Knecht kein Unterſcheid, ob er
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wohl ein Herr iſt aller Güter:
Sondern er iſt unter den Vor—
mundern und Pflegern, bis auf
die beſtimmte Zeit vom Vater.
Alſo auch wir, da wir noch
Kinder waren, waren wit ge—
fangen unter den außerlichen
Satzungen. Da aber die Zeit
erfüllet ward, ſandte Gott ſei—
nen Sohn, gebohren von einem
Weibe, und unter das Geſetz
gethan, auf daß er die, ſo un—
ter dem Geſetz waren, erloſete,
daß wir die Kindſchaft empfin—
gen. Weil ihr denn Kinder ſeyd,
hat Gott geſandt den Geiſt ſen—
nes Sohnes in eure Herzen,
der ſchreiet: Abba lieber Va—
ter! Alſd iſt nun hie kein Knecht
mehr, ſondern eitel Kinder;
Sinds aber Kinder, ſo ſinds
auch Erben Gottes, durch Chri—
ſtum.

PDas Evanggelium.
Juc. 2. v. 33: 40

2rnd ſein Vater und Mutter

von ihm geredet ward. Und
verwunderten ſich deß, daß

Simeon ſegnete ſie, und ſprach
zu Maria ſeiner Mutter: Siehe!
dieſer wird geſetzt zu einem Fall
und Auferſtehen vieler in Jſrael,
und zu einem Zeichen, dem wider—
ſvrochen wird. Und es wird ein
Schwerdt durch deme Seele
dringen, auf daß vielec Herzen
Gedanken ofſenbar werden. Und
es war eine Prophetin Hanna,
eine Tochter Phanuel, vom Ge—
Geſchlecht Aſer, die war wohl
betaget, und hatte gelebt ſiehen
Jahr mit ihrem Manne, nach ih—
rer Jungfrauſchaft, und war nun
eine Wittwe bei viect und acht-
zig Jahren, die kam ummer vom
Tempei, dienete Gottmit Faſten
unb Beten Tag und Nacht.
Dieſelbigt trat auch hinzu zu

derſelbigen Stunde, urid prei—
ſete den Herrn, und redete von
ihm zu allen, die auf die Erlo—
fung zu Jerufalem watteten.
Und da ſie es alles vollendet hat—
ten, nach dem Geſetz des Herrn,
kehreten ſie wider in Galilaam zu
ibrer Stadt Nazareth. Aber das
Kind wuchs, und ward ſtark im
Geiſt, voller Weisbeit, und
Gottes Gnade war bei ihm.

Am Nieruahrstage.
Epiſtel.

Gal. 3 v. 23229.
Fhbe denn aber der GlaubeS kam, wurden wir unter dem
Geſetz verwahret und verſchloſ—
ſen auf den Glauben, der da
ſollte offenvaret werden. Alſo
iſt das Geſetz unſer Zuchtmeiſter
geweſen auf Chriſtum, daß wir
durch den Glauben gerecht wurs
den. Nun aber der Glaube
kommen iſt, ſind wir nicht mehr
unter dem Zuchtmeiſter. Denn
ihr ſeyd alle Gottes Kinder durch
den Glauben an Chriſto Jeſu.
Denn wie viel euer getauft ſind
die haben Chriſtum angezogen.
Hie iſt kein Jude noch Grieche,
hie iſt kein Mann noch Weib,
denn ihr ſeyd alzumal Emer in
Chriſto Jeiu. Seyd ihr aber
Chriſti, ſo feyd ihr ja Abrahams
Saamen, und nah der Verheiſ—
ſung Erben.

Das Evangelium.
Luc. 2. v. 21.

»rnd da acht Tage um warenUi daß das Kind beſchmitten
wurde, da ward ſein Name
genennet Jeſus, wWelcher ge—
nennet ward von dem Enget,
ehe denn er in Mutterleibe em—
pfangen ward.

Am



 Ê

Am Sonntag nach dem Lleu—
zjahrstage. Epiſtel.

Tit. 3Z. v 427.
GJa aber erſchien die Freund—

lichkeit und Leutſfeligkeit
Gottes unſers Heilandes, nicht
um der Werke willen der Ge—
rechtigkeit, die wir gethan hat—
ten: fondern nach ſeiner Barm—
herzigkeit machte er uns ſelig,
durch das Bad der Wiedergebrrt
und Erneurung des heiligen Gei—
ſtes, welchen er ausgegoſſen hat
uber uns reichlich durch Jeſum
Chriſtum unſern Heiland. Auf
daß wir durch deſſelbigen Gnade
gerecht und Erben ſeyn des ewi
gen Lebens, nach der Hoffnung,
das iſt je gewißlich wahr.

Das Evangelium.
Matth. 2. v. 13-23.

GJa ſie aber hinweg getogen
wmaren, ſiehe, da erſchien

der Engel des Herrn dem Jo—
ſeph im Traum, und ſprach:
Stehe auf, und nimm das Kind—
lein und ſeine Mutter zu dir,
und fleuch in Eghotenland, und
bleib allda, bis ich dir ſage:
Denn es iſt vorbhanden, daß He
rodes das Kindlein ſuche, daſ
ſelbe umzubringen. Und er ſtund
auf, und nahm das Kindlein und
ſeine Mutter zu ſich bei der
Nacht, und entwich in Egypten—
land, und blieb allda bis nach
dem Tode Herodis. Auf daß
erfüllet wurde, das der Herr
durch den Propheten geſagt hat,
der da ſpricht: Aus Eaghpten
hab ich meinen Sohn gerufen
Da Herodes nun ſahe, daß e
von den Weiſen betrogen war
ward er ſehr zornig, und ſchickt
ars, und kieß alle Kinder zu
Bethlebem todten, und an ih
ren ganzen Grenzen, die d
aiweijährig und drunter waren

ach der Zeit, die er mit Fler
on den Weiſen erlernet hatte.

Da iſt erfullet das geſagt iſt von
em Prodheten Jeremta: Auf
em Gebirge hat man ein Ge—
chrei gehbret, viel Klagens—

Weinens und Heulens. Rahei
eweinete ibre Kinder, und

wollte ſich nicht troſten laſſen,
enn es war aus mit ihnen. Da
ber Herodes geſtorben war,

ſtehe, da erſchien der Engel des
Herrn dem Joſeph im Traum,
n Egyptenland, und forach:

Stehe auf, und nimm das Kind—
ein und ſeine Mutter zu dir—
nd zeuch hin in das Land Jſta—
l. Sie ſind geſtorben, die dem
tinde nach dem Leben ſtunden.
Und er ſtund auf, und nahm
as Kindlein und ſeine Mutter
u ſich, und kam in das Land

Jſrael. Da er aber horete, daß
Archelaus im Judiſchen Lande
dönig war, an ſtatt ſeines Va—
ers Herodis, furchtete er ſich

dahin zu kommen, und im Traum
mpfing er Befehl von Gott, und
og in die Oerter des Galilat—
chen Landes. Und kam, und

wohnete in der Siadt, die da
heiſſet Nazoreth. Auf daß er—
ullet würde, das da geſagt iſt

durch die Propheten: Er ſoll
Nazarenus heißen.

Um fFeſte der heil. drei Konige.
Epiſtel.

Eſata 50 v. 127.
Mpache dich auf, werde Licht,
v denn dein Licht fommt,
und die Herrlichkeit des Hertn
gehet auf ber dir. Denn ſiehe,
Finſterniß bedecket das Erdreich,
und Dunkel die Voller. Aber
uber dir gehet auf der Herr,
und ſeine Herrlichkent erſcheinet
uber dir. Und die Heiden wer—
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den in deimem Licht wandeln
und die Konige im Glanz, der
uber dir aufgehet. Hebe deine
Augen auf, und ſiehe umher
dieſe alle verſammlet kommen zu
dir. Deine Soöhne werden von
ferne kommen, und deine Toch
ter zur Seiten erzogen werden
Denn wirſt du deine Luſt ſehen
und ausbrechen, und dein Herz
wird ſich wundern und ausbren—
ten, wenn ſich die Menge am
Meer zu dir bekehret, und die
Macht der Heiden zu dir
kommt. Denn die Menge der
Cameelen wird dich bedecken,
die Laufer aus Midian und
Epha, ſie werden aus Saba
alle fommen, Gold und Weih—
rauch bringen, und des Herrn
Lob verkundigen.

Das Mvangelium.
Matth. 2. v. 1-12.

ſt ya Jeſus gebohren war zu
Bethlehem im Jüdiſchen

kande, zur Zeit des Koniges
Herodis, ſiehe! da kamen die
Weiſen vom Morgenlande gen
Jeruſalem und ſprachen: Wo
iſt der neugebohrne Konig der
Juden? Wir haben ſeinen Stern
geſehen in Morgenlande, und
ſind kommen ihn anzubeten.
Da das der Konig Herodes ho—
rete, erſchrack er, und mit ibm
das ganze Jeruſalem. Und ließ
verſammlen alle Hoheporieſter
und Schriftgelebrten unter dem
Volk, und erforſchete von ih—
nen, wo Chriſtus ſollte geboh—
ran werden. Und ſie ſagten ihm:
Zu Bethlehem im Judiſchen
Lande. Denn alſo ſtebet ge—
ſchrieben durch den Propheten:
Und du Beihlehem im Judiſchen
Lande, biſt mit nichten die
Kleineſte unter den Fürſten Ju—da, denn aus dir ſoll mir kom—
men der Herzog, der übet mein

Volk Jſrael ein Herr ſen. Da
berief Herodes die Weiſen
heimlich, und erlernete mit Fleiß
von ihnen, wann der Stern er—
ſchienen ware, und weiſete ſie
gen Bethlehem, und ſprach:
Ziehet hin, und forſchet fleißig
nach dem Kindlein, und wenn
ibrs ſindet, ſo ſaget mirs wie—
der, daß ich auch komme und es
anbete. Als ſie nun den Koönig
gehoöret hatten, zogen ſie hin.
Und ſiebe, der Stern, den ſie
im Morgenlande geſehen hatten,
quns vor ihnen hin, bis daß er
kam, und ſtund oben uber, da
das Kindlein war. Da ſie den
Stern ſahen, wurden ſie hoch
erfreuet, und gingen in das
Haus, und funden das Kindlein
mit Maria ſeiner Mutter, und
fielen nieder, und beteitn es an,
und thaten ibre Schatze auf/
und ſchenketen ihnm Gold,
Weihrauch und Myrrhen. Und
Gott befahl ihnen im Traum,
daß ſie ſich nicht ſollten wieder zu
Herodes lenken. Und zogen
durch einen andern Weg, wie—
der in ihr Land.

AUm erſten Sonntag nach heil.
drei Ronige. Epiſtel.

Roöm. 12, v 126.
KFech ermahne euch, lieben
AJ Bruder! durch die Barm—
herzigkeit Gottes, daß ihr eure
Leiber begebet zum Opfer, das
da lebendig, heilig und Gott

Und ſtellet euch nicht dieſer
Welt gleich, ſondern verandert
uch durch Verneurung eures

Sinnes, auf daß ihr prufen
moget, welches da ſey der gute,
der woblgefallige, und der voll—
ommene Gottes Wille. Denn
ch ſage, durch die Gnade, die

mir
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 mir gegeben iſt, jedermann un- Vater und ich baben dich mit
ter euch, daß niemand weiter,
pon ihm halte, denn ſichs ge—
buhret zu halten, ſondern daß
er von ihm maßiglich halte/,/
ein ieglicher nach dem Gott aus—
getheilet hat das Maaß des
Glaubens. Deunn gleicherwei—
ſe, als wir in Einem Leibe viel
Glieder baben, aber alle Glie—
der nicht einerlei Geſchafte ha—
ben: Alſs ſind wir viel Ein
Leib in Chriſto, aber unterein—
under iſt einer des andern Glied,
und haben mancherlei Gaben,
nach der Gnade, die uns gt—
geben iſt.

Sas Evangelium.
Luc. 2. v. 41259.

And feine Eltern giengen alle
—DdJadbr gen Jeruſalem auf das
Oſterfeſt. Und da Jeſus zwolf
Jahr alt war, giengen ſie hin—
auf gen Jeruſalem, nach Ge—

 wohnheit des Feſtes. und da
die Tage vollendet waren, und
ſie wieder zu Haufe giengen,
blieb das Kind Jeſus zu Jeru—
ſalem, und ſeine Eltern wuß—
tens nicht. Sie meineten aber
er ware unter den Gefahrten,
und kamen eine Tagreiſt, und
ſuchten ihn unter den Gefreund—
ten und Bekannten. Und da ſie
ihn nicht funden, gingen ſie
wiederum gen Jeruſalem und
ſuchten ihn. Und es begab ſich
nach dreien Tagen funden ſie thn

Fim Tempel ſitzen, mitten unter
den Lehrern, daß er ihnen zuhoS rete und ſie fragte. Und alle die

t ihm zuhöreten, verwunderten
ſich ſeines Verſtandes und ſfei—

ner Antwort. Und da ſie ihn
ſahen, entſatzten ſie ſich, und
ſeine Mutter ſprach zu ihm:
Mein Sohn, warum haſt du
uns das gethan? Sitehe, dein

Schmerzen geſucht. Und er
ſprach zu ihnen: Was iſts, daß
hr mich geſucht habt? Wiſfet ihr

nicht, daß ich ſeyn muß m dem,
das meines Vaters iſt? Und ſie
verſtunden das Wort nicht, das
er mit ihnen redete. Und er
guing mit ihnen hinab, und kam
gen Nazareth, und war ihnen
unterthan. Und ſeine Mutter
behielt alle dieſe Worte in ibrem
Herzen. Und Jeſus nahm zu anWeisheit, Alter und Gnade bei

Goit und den Menſchen.

Am zweiten Sonntage nach
heii. drei Ronige. Epiſtel.

Rsm. 12. v 6216.
ſeieben Brüder! Wir haben

mancherlei Gaben, nach der
Gnade, die uns sgegeben iſt.
Hat jemand Weiſſagung, ſo ſez
ne dem Glauben ahnlich. Hat
emand er Amt, ſo warte er

des Amts. Lehret jemand, ſo
warte er der Lehre. Ermahnet
emand, ſo warte er des Er—
mahnens; giebt jemand, ſo
gebe er einfaltiglich; regteret
emand, ſo ſey er forgfältig;

ubet jemand Barmherzigkeit,
ſo thue ers mit Luſt. Die Liebe
ſey nicht falſch: Haſſet das Ar—
ge, hauget dem Guten an.
Die bruderliche Liebe unterein—
ander ſey herzlich. Einer kom—
me dem andern mit Ehrerbie—
tung zuvor. Sepd nicht trage,
was ihr thun ſollt. Seyd brun—
ſtig im Geiſt. Schicktt euch in
die Zeit. GSedgd frohlich in
Hoffnung, geduldig in Trub—
ſal. Haltet an am Gebet.
Nehmet ench der Heiligen
Nothdurft an. Herbetget ger—
ne. Segtuet, die euch verfol—
gen, ſegnet und fluchet nicht.

As Freuet
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Frenet euch mit den Frohlichen,
und weinet mit den Weinenden.!
Habt einetlei Sinn unter ein-

1

ander. Trochtet nicht nach ho—-
hen Dingen, ſondern haltet!
euch herunter zu den Niedrigen

Dats Evangelium.
Joh 2. v. 15 11.

Ind am dritten Tage war

Galiraa, und die Mutter Jef
—eine Hochzeit zu Canan

war da. Jeſus aber und ſein
Junger wurden auch auf di
Hochzeit geladen. Und dane
am Wein gebrach, ſpricht di
Mutter Jeſu zu ihm: Sie ha
ben nicht Wein. Jeſus ſprich
zu ihr: Weib, was hab ich mi
dir zu ſchaffen? Meine Stund
iſt noch nicht kommen. Sein
Mutter ſpricht zu den Die
nern: Was er euch ſaget, das
thut. Es waren aber allda
ſechs ſteinerne Waſſerkruge ge
ſent, nach der Weiſe der Ju
difchen. Reinigung, und gien
gen je in einen zwei oder dre
Maaß. Jeſus ſpricht zu ih—
nen: Fültet die Waſſerkrüge
mit Waſſer. Und ſie fulleten
ſie bis oben an. Und er ſoricht
zu ihnen: Schopfet nun, und
bringets dem Speiſemeiſter,
und ſie brachtens. Als aber der
Speiſemeiſter koſtete den Wem,
der Waſſer geweſen war, und
wußte nicht von wannen er kam,
die Diener aber wußtens, die
das Waſſer geſchopfet hatten,
vufet der Speiſemeiſter dem
Brautigam, und ſpricht zu ihm:
Jedermann giebt zum erſten gu—
ten Wein, und wenn ſie trunken
worden ſind, alsdann den ge
ringern, du haſt den quten Wein
bisher behalten. Das iſt das
erſte Zeichen, das Jeſus ihbat,
geſchehen zu Cana in Galilaa,

und offenbarete ſeme Herrliche
keit, und ſeine Junger glaube—
ten an ibn.

Am dritten Sonntage nach heil.
drei Könige. Epiſtel.

Rom. 12 v 17521.
(rieben Brüder! Haltet euch

nicht ſelbſt fur klug. Vergel—
tet niemand Boſes mit Boſem.
Fleißiget euch der Ehrbarktn ge—
gen zedermann. Jſt es moglich,
ſo viel an euch iſt, ſo habt mit
allen Menſchen. Friede. Rachet
uch ſelbſt nicht, meine Liebſten;
ondern gebet Raum dem Zorn.
Denn es ſtehet geſchrieben: DieRache iſt mein, ich will vergel—
en, ſpricht der Herr. So nun

deien Feind bungert, ſo ſpeiſe
hn, dürſtet ihn, ſo tranke ihn.

Wenn du das thuſt, ſo wirſt-du
eurige Kohlen auf ſein Haupt
ammeln. Laß dich nicht das

Böſe überwinden, ſondern uber—
winde das Boſe mit Gutem.

Das Evangeluim.
Wtatth. 8. v. 1213.

Ja Jeſus vom Berge herab
aing, folgete ihm viel Volks

ach. Und ſiehe, ein Auffatziger
am, und betete ihn an, und
prach: Herr) ſo du willt, kannſt
u mich wohl reinigen. Und Je—
us ſtreckete ſeine Hand aus
uhrete ihn an und ſprach: Jch
ills thun, ſey gereiniget. Und

lsbald ward er von ſeinem Auſe
atz rein. Und Jeſus ſprach zu
hm: ſiehe zu, ſags niemand;
ondern zeige dich dem Prieſter,
nd opfere die Gabe, die Moſes
efohlen hat, zu einem Zeugniß
ber ſie. Da aber Jeſus ein—
eng zu Capernaum, trat ein
auptmann zu ibhm, der bat
n, und ſprach: Herr, mein
necht legt zu Hauſt, und iſt

gicht
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aichrbruchig, und hat große
Quaal. Jeſus ſprach zu ihm:
Jch will kommen und ihn ge—
ſund machen. Der Hauptmann
antwortete, und ſprach: Herr,
ich bin nicht werth, daß du un—
ter mein Dach geheſt, ſondern
ſprich nur ein Wort, ſo wird
mein Knecht geſund. Denn ich
bin ein Menſch, darzu der
Obrigkeit unterthan, und habe
unter mir Kriegsknechte, noch
wenn ich ſags zu einem: gehe
hin, ſo gehet er. Und zum an—
dern: komm her, ſo kommt er.
Und zu meinem Knecht: thue
das, ſo thut ers. Da das Jeſus
horete, verwunderte er ſich,
und ſprach zu denen, die ihm
nachfolgeten: Wahrlich, ich ſa—
ge euch, ſolchen Glauben habe
ich in Jfrael nicht funden. Aber
ich ſage euch: viele werden kom—
men vom Morgen und vom
Abend, und mit Abraham und
Jſaac und Jacob im Himmel—
reich ſitzen. Aber die Kinder
des Reichs werden ausgeſtoßen
in die außerſte Finſterniß hinaus,
da wird ſeyn Heulen und Zahn—
klappen. Und Jeſus ſprach zu
dem Hauptmann: gehe hin, dir

aeſchehe wie du geglaubet haſt.
Ünd ſein Knecht ward geſund zu
derſelbigen Stunde.

Am viertenSonntage nach heil.
drei Konige. Epiſtel.

Röm. 13 v. 8.-10.
(rieben Bruder! Seyd niemand

nichts ſchuldig, denn daß ihr
euch untereinander liebet: denn
wer den audern liebet, der hat
das Geſetz erfüllet. Denn das
da geſagt iſt: du ſollt nicht ehe—
brechen; du ſollt nicht todten;
du ſollt nicht ſtehlen; du ſollt
nicht falſch Zeugniß geben; dich

ſoll nichts geluſten; und ſu ein
ander Gebot mehr iſt, das wird
in dieſem Wort verfaſſet: du
folit demen Nachſten lieben als
dich ſelbſt. Die Liebe thut dem
Nachſten nichts Boſes. So iſt
nun die Liebe des Geſetzes Er
fullung.

Das Evangelium
Matth s. v 23-27

»ind Jeſus trat in das Schiff,

ihm. und ſiehe! da erhob ſich“und ſeine Junger folgeten
ein groß Ungeſtum im Meer—
alſo, daß auch das Schifiein
mit Wellen bedecket ward, und
er ſchlief. Und die Junger tra—
ten zu ihm, weckten ihn auf,
und ſprachen: Herr, hulf uns,
wir verderben. Da ſanete er
zu ihnen: Jhr Kleinglaubigen,
warum ſeyd ihr ſo furchtſam?Und ſtund auf, und bedtohete
den Wind und das Meer; da
ward es ganz ſtille. Die Men—
ſchen aber verwunderten ſich,und ſprachen: was iſt das fur
ein Mann, daß ihm Wind und
Meer gehorſam iſt.

Am funften Sonntag nach heil.
drei Konige. Epiſtel.

Col. Z. v. 12217.
Clieben Bruder! So ziehet nun

an, als die Auserwahlten
Gottes, Heiligen und Gelieb—
ten, herzliches Erbarnien;
Freundlichkeit, Demuth, Sauft—
muth, Geduld. Und verizage
einer den andern, und vergebet
euch untereinander, ſo jemand
Klage hat wider den andern,
gleichwie Chriſtus euch verge—
ben hat, alſo auch ihr. Ueber
alles aber ziebet an die Liebe,
die da iſt das Band der Voll—
kommenbeit. Und der Sriede

Gote



Gottes tegiere in euren Heeizen
zu welchem thr auch berufen
ſeyd in Einezm Leibe, und ſey
dankbar. vaſſet das Wor
Chriſti unter euch reichlich wob
nen in aller Wecsdeit, lehre
und verwahnet euch ſelbſt mi
Pſalmen und Lorgefangen, un
geiſtlichen lieblichen kiedern
und ſinget dem Herrn in euren
Herzen. Und alles was ih
thut, mit Worten oder Wer
ken, das thut alles in dem Na
men des Herrn Jeſu, und dan
ket Goit und dem Vatece durch
ihn.

Das LEvangelium.
Matth. 13. v. 242 30.

Meſus legte ihnen ein ander
 Gleichniß vor, und ſprach
Das Himmelreich iſt gleich ei—
nem Menſchen, der guten Saa—
men auf ſeinen Acker ſäete.
Da aber die Leute ſchlitſen,
kam der Feind und ſaete Un—
kraut zwiſchen den. Wetzen,
und gierg davon. Da nun das
Kraut wuchs und Frucht brach—
te, da fand ſich auch das Un—
kraut. Da traten die Knechte
zu dem Hausvater und ſpra—
chen: Herr, haſt du nicht au—
ten Saamen auf deinen Acker
geſaet? woher hat er denn das
Unkraut? Er ſprach zu ihnen:
Das hat der Feind gethan. Da
ſprachen dit Knechte: willt du
denn, daß wir hingeben und es
ausgaten? Er ſprach: Nein;
auf daß ihr nicht zugleich den
Weizen mit ausraufet, ſo ihr
das Unkraut ausgatet. Laſiet
beides miteiander wachſen,
bis zu der Aernte, und um die
Aeruteteit will ich zu den
Schnitternu fagen: ſammtet zu—
vor das Unkraut, und bindet
es in Bundlein, daß man es

verbrenne; aber den Weizen
ſammlet mir in meine Scheuren.

Am ſechſten Sonntage nach
heil. drer Roönige. WEpiſtel.

2 Vetr. J. v. 162 21.
(tieben Bruder! Wir haben
v nicht den klugen Fabeln ge—
folget, da wir euch kund ge—
than haben die Kraft und Zu—
kunft unſers Herrn Jeſu Chri—
ſti: fondern wir haben ſeins
Herrlichkeit ſelber geſehen. Da
er empſing von Gott dem Va—
ter Ehre und Preis durch eine
Stimme, die zu ihm geſchah
von der großen Herrlichkeit:
dermaßen: Dieß iſt mein lieber
Sohn, an dem ich Wobhlge—
fallen babe. Und dæefe Stimme
„jaben wir gehoret, vom Him—
mel bracht, da wir mit ihm
waren auf dem heiligen Berge.
Wir baben ein veſtes propheti—
ſches Wort, und ihr thut wohl,
daß ihr darauf achtet, als auf
in kicht, das da ſcheinet in
inem dunkein Ort, bis der

Tag anbreche, und der Mor—
genſtern aufgehe in euren Her—
en. Und das ſollt ihr für das
rſte wiſſen, daß keine Weiſſa—

gung in der Schrift geſchicht
us eigner Auslegung. Denn
s iſt noch nie eine Weiſſagung
us menſchlichem Willen her—
orgebracht, ſondein die heilt—
en Menſchen Gottes haben
tredet, getrieben von dem
eiligen Geiſt.

Das Evangelium.
Matth. 17. v. 12 9.

trud nach ſechs Tagen nahm
 Jeſus zu ſich Petrum und
Jacobum, und Johannem ſei—

en Bruder, und füuhrete ſie
eiſeits auf einen heben Berg

und



und ward verklart vor ihnen, ſtreichet, ſondern ich betaube
und ſein Angeſicht leuchtete wie meinen Leib, und zabme ibn,
die Sonne, und ſeine Kleider daß ich nicht den andern predi—
wurden weiß als ein Licht. Und ge, und ſerbſt verwerflich werde.
ſtehe, da erſchienen ihnen Moſes Jch will euch aber, lieben Bru—
und Elias, die redeten mit ihm. der! nicht verhalten, daß unſere
Petrus aber antwortete, und Vater ſind alle aiter der Wol—
ſprach zu Jeſu: Herr, hie iſt ken geweſen, und ſind alle ni.ter
gut ſeyn. Willſt du, ſo wollen Moſen getauft, mit der Wolken,
wir die drei Hütten machen, dir und mit dem Meer. Und haben
eine, Moſiſeine, und Elias eine. alle einerlengeiſtliche Speiſe gef—
Da er noch alſo redete, ſiebe, ſen, und haben alle einerlengeiſt—
da uherſchattete ſie eine lichte lichen Trank getrunken, ſie trun—
Wolke. Und ſiehe, eine Stimme ken aber von dem geiſtlichenseis,
aus der Wolken ſprach: Dieß iſt der mit folgete, welcher war
mein lieber Sohn, an welchem Chriſtus. Aber an ihrer vielen
ich Wohlgefallen habe, den follt hatte Gott keinen Woblgefallen,
ihr hören. Da das die Junger denn ſie ſind niedergeſchlagen in
horeten, fielen ſie auf ihr Ange- in der Wüſten.

ai zunr Iqgage enn Eme andere Epiſtel. Rom. 2.
an, und ſprach: Stehet auf, v. 15 11.

und furchtet euch nicht. Da ſie Datz Evangelium.
aber ihre Augen aufhuben, ſahen Matth. 20. v. 1-17.
ſie niemand, denn Jeſum allei— Weſuts ſprach zu ſeinenJüngern:

ne. und da ſie vom Berge her-J) Das Hemmelreich iſt gleich
ab gingen, gebot idnen Jeſus einem Hausvater, der am Mor—
und ſprach: Jbhr ſollt dieß Ge- gen ausgieng, Arbeiter zu mie—
ſicht niemand ſagen, bis des then in ſeinen Weinberg. Und
Menſchen Sohn von den Tod- da er mit den Arbeitern eins
ten auferſtanden iſt. ward um einen Groſchen zum

 TTagelohn, ſandte er ſie in ſeinen

Am Sonntatze Septuageſima. Delnbereend. zun
Epiſtel.1Cor. 9. v. 24-27. und Cap. 1o. dere an dem Markt mußig ſte—
v 125. hen, und ſprach zu ihnen: Gehet

Geben Bruder! Wiſſet ihr ihr auch hin in den Weinberg,
nicht, daß die, ſo in den ich will euch geben was rechtiſt,

Schranken laufen, die laufen und ſte gingen hin. Abermal
alle, aber einer erlanget das ging er aus um die ſechſte und
Kleinod? Laufet nun alſo, daßſneunte Stunde, und thät gleich
ibrs ergreifet. Ein jeglicher aber, alſo. Um die eilfte Stunde aber
der da kampfet, enthalt ſich al-lging er aus, und fand andert
les Dinges, jene alſo, daß ſie mußig ſtehen, und ſprach zu ih—
eine vergangliche Kroue empfan-inen: Was ſtebet ihr hie den
gen, wir aber eine unverganglieiganzen Tag mußig! Sie ſpra—
che. Jth laufe aber alſo, nichtichen zuihm: Es hat une rie nand

J berg,
als aufs ungewiſſe. JIch fechtergedinget. Er ſprach zunihnen:
alſo, nicht als der in die Luft ſGehet ihr auch hin in den Wein— Ê



berg, und was recht ſein wird,
ſoll euch werden. Da es nun
Abend ward, ſprach der Herr
des Weinberges zu ſeinem
Schaffner: Rufe den Arbeitern,
und gieb thnen den Lohn, und
bebe an, von den Letzten bis zu
den Erſten. Da kamen die um
die elfte Stunde gedinget wa—
ren, und empfing emin jeglicher
ſeinen Groſchen. Da aber die
Erſten kamen, meineten ſie,
ſte wurden mehr empfangen, und
ſie empfingen auch ein jeglicher
ſeinen Groſchen. Und da ſie den
empfingen, murreten ſie wider
den Hausvater, urd ſprachen:
Dieſe Letzten haben nur eine
Stunden gearbeitet, und du haſt
ſie uns gleich gemacht; die wir
des Tages Laſt und Hitze getra—
gen haben. Er antwortete aber
und ſagte zu einem unter ibnen:
Mein Freund, ich thue dir nicht
untecht, biſt du nicht mit mir
eins worden um einen Groſchen?
Nimm was dein iſt, und gehe
hin. JIch will aber dieſen Letz—
ten geben gleich wie dir. Odert
habe ich nicht Macht zu thun,
was ich will, iit dem Meinen?
Sieheſt du darum ſcheel, daß
ich ſo autig bin? Alſo werden
die Letzten die Erſten, und die
Erſten die ketzten ſehn. Denn
viel ſind berufen, aber wenige
ſind auserwahlet.

Am Sonntage Sexageſima.;
Epiſtel.

2 Cor. 11. v. 19- 33. und Cap. 12.
v. 129.

(rieben Brüder! Jhr vertraget
gerne die Narren, dieweil

ihr klag ſeyd. Jht vertraget,
ſo euch jemand zu Knechten ma—
chet, ſo euch jemand ſchindet,
ſo euch jemand nimmt, ſo euch
jemand trotzet, ſo euch jemand

in das Angeſicht ſtreichet. Das
ſage ich nach der Unehre, als
waren wir ſchwach worden.
Worauf nun jemand kuhne
iſt, ich rede in Thorheit,
darauf bin ich auch kühne. Sie
ſind Ebraer, ich auch. Sie ſind
Jſraeliter, ich auch. Sie ſind
Abrabhams Saamen, ich auch.
Sie ſind Diener Chriſti,
ich rede thorlich, ich bin
wohl mehr. Jch habe mehr ge—
arbeitet, ich habe mehr Schlage
erlitten, ich bin ofter gefangen,
oft in Todesnothen geweſt. Von
den Juden hab ich funfmal em—
pfangen vierzig Streiche weniget
eins. Jch bin dreimai geſtau—
pet, einmal geſtemiget, dreimal
babe ich- Schiffbruch erlitten:
Tag und Nacht habe ich zuge—
bracht in der Tieie des Meers.
Jch habe oft gereuet, ich bin in
Fahrlichkeit geweſen zu Waſſer,
n ahrlichkeit unter den Mor—

dern, in Fahrlichkeit unter den
Juden, in Fahrlichkeit unter den
Heiden, in Fahrlichkeit in den
cotadten, in Fahrlichkeit in der
Wuſten, in Fahrlichkeit auf dem
Meer, in Fahrlichken unter den
alſchen Brudern. Jn Muheund Arbeit, in viel Wachen, in

Hunger und Durſt, in viel Fa—
ſten, in Froſt und Blöße, ohne
was ſich ſonit zutragt, nehmlich
daß ich taglich werde angelau—
ffen, und trage Sorge fur alle
Gemeinen. Wer iſt ſchwach/
und ich werde nicht ſchwach?Wer
wird geargert, und ich brenne
nicht? So ich mich je rühmen
ſoll, will ich mich meiner
Schwachheit ruhmen. Gott
und der Vater unſers Herrn
Jeſu Chriſti, welcher ſey gelo—
bet in Ewigkeit, weiß, daß ich
nicht luge. Zu Damaſco, der
Landpfieger des Koniges Areta,

ver



vetwahrete die Stadt der Dan
maſceer, und wollte mich grei—
fen, und ich ward in einem Kor—
be zum Fenſter aus durch die
Mauer niedergelaſſen, und ent—
rann aus ſeinen Handen. Es iſt
mir ja das Ruhmen nichts nutze;
doch will ich kommen auf die
Geſichte und Offenbarungen des
Herrn. Ich kenne einen Men—
ſchen in Thriſto, vor vierzehen
Jahren, iſt er in dem Leibe
geweſen, ſo weiß ichs nicht, oder
iſt er außer dem Leibe aeweſen,
ſo weiß ichs auch nicht, Gott
weiß es, derſelbe ward ent—
zuckt bis in den dritten Hinmel.
Und ich kenne denſelbigen Men
ſchen, ob er in dem Leibe
vder außer dem Leibe geweſen iſt,
weiß ich nicht, Gott weiß es.
Er ward entzucket in das Para—
dies, und hoörete unausſptechli—
che Worte, welche kein Menſch
ſagen kann. Davon will ich mich
rubmen, von mir ſelbſt aber will
ich mich nichts ruhmen, obne
meiner Schwachheit, und ſo ich
mich ruhmen wollte,that ich dar—

Eine andere Epiſtel. 2 Petr. 1.
v. 228.

Das Evangelium.
Luc. 8. v 4 16.

FJa nun viel Volks bei einan—
der war, und aus den

Stadten zu ihm eileten, ſpurch
er durch ein Gleichneß: Es zing
ein Säemann aus zu ſaen ſernen
Saamen, und inodem er ſaete,
fſtel eriiches an den Wea, und
ward vertreten, und die Vogel
unter dem Himmel fraſſens auf.
Und etliches fel auf den Fels,
und da es aufquing, verdorrete
es, darum, daß es nicht Saft
hatte. Und etliches fiel mitten un—
ter die Dornen, und die Dornen
gingen mit auf, und erſtikeens.
Und etliches fiel auf ein gut
Land, und es ging auf, und
trug hundertfaltige Frucht. Da
er das ſagete, riefer: Wer Ot—
ren hat zu boten, der hore Es
fragten ihn aber ſeine Junger,
und ſprachen: Was dieſe Gleich-—
niß ware? Er aber ſprach: Euch
iſt gegeben zu wiſſen das Ge—

um nicht thorlich, wenn ich wollte heimniß des Reichs Gottes, den
die Wahrheit ſagen. Jch ent—
halte mich aber deß, auf daß
nicht jemand mich hoher achte,
denn er an mir ſiehet, oder von
mir boret. Und daß ich mich nicht
der hohen Offenbarung überhe—
be, iſt mir gegeben ein Pfahl

andern aber in Gleichniſſen, daß
ſie es nicht ſehen, ob ſie es
ſchon ſehen, und nicht verſtehen,
ob ſie es ſchon horen. Das iſt
aber die Gleigeniß: Der Saame
iſt das Woct Gottes. Die aber
an dem Wege ſind, das ſind die

ins Fleiſch, nemlich des Satansſjes horen, darnach koömmt der
Engel, der mich mit Fauſten  Teufel, und nimmt das Wort
ſchlage, auf daß ich mich nicht von ihren Herzen, auf daß ſie
uberhebe. Dafur ich dreimalnnicht glauben und ſelig werden.
den Herrn geflehet habe, daß! Die aber auf dem Fels ſind die,
er von mir wiche. Und er hatlwenn ſie es boren, nehmen ſie
zu mir geſagt: Laß dir an mei-idas Wort mit Freuden an, und
ner Gnade genügen, denn mei-idie haben nicht Wurzel, eine
ne Kraft iſt in den SchwachenlZeitlang glauben ſie, und zur
machtig. Darum will ich michlZen der Anfechtung fallen ſie ab.

T

am allerliebſten rubmen meineri Das aber unter die Dornen ſiel
Schwachheit, auf daß die Kraft iſind die, ſo es hocen, und geben

Cpriſti bei mir wohne. 1 hin—
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bin, unter den Sorgen, Reich
thum und Wolluſt dieſes Lebens
und erſticken, und bringen kein
Frucht. Das aber auf dem gu
ten Lande, ſind die das Wor
horen und behalten in einemfer
nen guten Herzen, und bringen
Frucht in Geduld.

Am Sonntage Quinquageſtma
Epiſtel.

1 Cor. 13. v. 12 13.
Kieben GBruder! Wenn ich mi

Menſchen-und mit Engel—
Zungen redete, und hatte der
Liebe nicht, ſo ware ich ein tö—
nend Erz, oder eme klingende
Schelle. Und wenn ich weißagen
könnte, und wüßte alle Geheim—
niſſe, und alle Erkenntniß, und
hatte allen Glauben, alſo, da
ich Berge verſetzete, und hatte
der Liebe nicht, ſo ware ich
nichts. Und wenn ich alle meine
Haabe den Armen gabe, und
ließe meinen Leib brennen, und
hatte der Liebe nicht, ſo ware
miurs nichts nutze. Die Liebe iſt
langmuthig und freundlich, die
Liebe eifert nicht, die Liebe trei—
bet nicht Muthwillen. Sie bla—
het ſich nicht, ſie ſtellet iich
nicht ungebardig, ſie ſuchet
nicht das Jhre, fie laſſer ſich mcht
erbittern, ſie trachtet nicht nach
Schaden, ſie freuet ſich mcht
der Ungerethtigkeit, ſie freuet
ſith aber der Wahrheit, ſie ver-
traget alles, ſte glaubet alles,:
ſie boffet alles, ſie duldet alles.!
Die Liebe hotet nimmer auf, ſo
doch die Weißagungen aufhoren
werden, und die Sprachen
aufhoren werden, und das
Erkenntniß aufhoren wird.
Denn unfer Wiſſen iſt Stuck-—
werk, und unſer Weißagen iſt
Stuckwerk. Wenn aber kommen
wird das Vollkommene, ſo wird
das Stuckwerk aufhoren. Da

ich ein Kind war, da redete ich
wie ein Kind, und war klug wit
ein Kind, und bhatte kindiſche An—
ſchlage. Da ich aber ein Mann
ward, that ich ab, was kindiſch
war. Wit ſehen jetzt durch ei—
nen Spiegel in einem dunkeln
Wort, denn aber von Angeſicht
zu Angeſicht. Jetzt erkenne ichs
ſtuckweiſe, denn aber werde
ichs erkennen, gleich wie ich er—
kennet bin. Nun aber bleibet
Glaube, Hoffnung, Liebe,
dieſe drei, aber die Litbe iſt die
großeſte untet ihnen.

Das Evangelium.
Luc. 18. v. 31-243.

eſus nahm zu ſich die Zwolfe/
und ſprach zu ihnen: Se—

ß det, wir gehen hinauf gen Jeru—
em, und es wird alles vollen—

det werden, das geſchrieben iſt
durch die Propheten von des
Menſchen Sohn. Denn erwird uberaniwortet werden den
Heiden, und er wird verſpottet,
und geſchmahet und verſpeiet
werden, und ſie werden ihn
eißeln und todten, und am
ritten Tage wird er wieder
uferſtehen. Sie aber vernah—

men der keines, und die Rede
war ihnen verborgen, und wuß—
en nicht was das geſagt war.

Es geſchah aber, da er nahe
u Jericho kam, ſaß ein Blinder

am Wege, und bettelte. Da er
aber horete das Volk, das durch
hin gieng, forſchete er, was
das ware. Da verkundigten ſie
ihm: Jeſus von Narareth ginge
voruber. Und er rief und ſprach:
Jeſu, du Sohn David, erbar—
me dich mein! Die aber vorne
an giengen, bedraueten ihn, er
follte ſchweigen: Er aber ſchrie
vielmehr: Du Sohn David/
erbarme dich mein. Jeſus aber

ſtund
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ſtund ſtille, und hieß ihn zu ſich
fuhren. Da ſie ihn aber nahe
bei ihn brachten, fragte er ihn
und ſprach: Was willt du, daß
ich dir thun ſoll? Er ſprach:
Herr, daß ich ſehen mötze. Und
Jeſus ſprach zu ihm: Sey ſehend,
dem Glaube hat dir geholfen.
Und alsbald mard et ſehend,
und folgete ibhm nach, und prei—
ſete Gott. Und alles Volk,
das ſolches ſahe, lobete Gott.

Am erſten Sonntag in der Fa—
ſten, oder Invocavit.

Epiſtel.

2 Corinth. 6. v. 1210
(ieben Brüder! wir ermahnen
w euch, als Muithelfer, daß ihr
nicht vergeblich die Gnade Got—
tes empfahet. Denn er ſpricht:
Jch habe dich in der angenehmen
Zeit erhoret, und habe dir am
Tage des Heils geholfen. Se—
het, jetzt iſt die anaenehme Zeit,
ietzt iſt der Tag des Heils. Laſ—
ſet uns aber niemand irgend ein
Jergerniß geben, auf daß unſer
Amt nicht verlaſtert werde.
ſondern in allen Dingen laffet
uns beweiſen, als die Diener
Gottes. Jn großer Geduld, in
Trubſfalen, in Nothen, in Aeng
ſten, in Schlagen, in Gefang—
niſſen, in Aufruhten, in Ar
beit, in Wachen, in Faſten, in
Keuſchheit, in Erkenntniß, in
Langmuth, in Freundlichkeit,

ben, als die Gezüchtigten, und
doch nicht ertödtet, als die
Traurigen, aber allezeit frohlich,
als die Armen, aber die doch
viel reich madeen, als die nichts
inne haben, und doch olles haben.

Das Evangelium.
WMatth 4 v L1eoII.

FJo ward Jeſus vom Geiſt in
die Wuſte geführet, auf

daß er vom Teufel vertuchet
wurde. Und da ert vierzig Tage
und vierzig Nachte gefaſtet har—
te, hungerte ihn. Und der
Verſucher trat zu ihm, und
ſprach: Biſt du Gottes Sohn—
ſo ſprich, daß dieſe Steine Brodwerden. Und er antwortete und
ſprach: Es ſtehet geſchrieben: Der
Menſch lebet nicht vom Brod
allein, ſondern von einem iegli—
chen Wortdas durch den Mund
Gottes gehet Da fuhrete ihnder Teufel mit ſich in die heilige

Stadt, und ſtellete ihn auf die
Zinne des Tempels, und ſprach
zu ihm: Biſt du Gottes Sohn,
ſo laß dich hinab, denn es ſtehet
geſchrieben: Er wird ſeinen En—
zeln über dir Befehl thun, und
ſie werden dich auf den Handen
tragen, auf daß du deinen Fuß
nicht an einen Stein ſtoßeſt. Da
ſprach Jeſus zu ihm: Wiederum
ſtehet auch geſchrieben: Du ſollt
Gott deinen Herrn nicht verſu—
chen. Wiederum fuhrete ihn der
Teufel mit ſich auf einen ſehr ho—

in dem heiligen Geiſt, in unge-ihen Berg, und zeigete ihm alle
farbter Liebe, in dem Wortder
Wahrheit, in der Kraft Gottes,
durch Waffen der Gerechtigleit,
zur Rechten und zur Linken,
durch Ebre und Schande, durch
boſe Geruchte und gute Geruch—
te, als die Verfuhrer, und doch
wahrhaftig, als die Unbekann—
ten, und doch bekonnt, als die
Sterbenden, und ſiebe, wir le—

Reiche der Welt, und ihreHerrlichkeit, und ſprach zu ihm:

Dieß alles will ich dir geben, ſo
du niederfälleſt und mich anbe—
teſt. Da ſprach Jeſus zu ihm:
Hebe dich weg von nur, Satan,
denn es ſiehet geſchrieben: Du
ſollt anbeten Gott deinen Herrn,
und ihm allein dienen. Da ver—

SB ließ

J
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ließ ihn der Teufel: und ſiehe
da traten die Engel zu ihm, und
dieneten ihm.

NRacher uber das alles, wie wir

Am zwerten Sonntaua in der Fa
ſten, oder Keminiſcere.

Epiſtel.
1 Tdeſſ. 4. v. 128.

(rieben Brüder! Wir bitteit
euch, und ermahnen in dem

Herrn Jeſu, nachdem ihr von uns
empfangen habt, wie ihr ſolle
wandeln und Gott gefallen, daß
ibr mmer volliger werdet. Denn
thr wiſſet, welche Gebote wi
euch gegeben haben, durch den
Herrn Jeſum. Denn das iſt
der Wille Gottes, eure Heilt
gung, daß ihr meidet die Hu
rerei, und ein jeglicher unter
euch wiſſe ſem Faß zu behalten
in Heiligung und Ehren, nich
in der Luſtſeuche, wie die Hei
den, die von Gott nichts wiſſen
Und daß niemand zu weit greife,
noch vervortheile ſeinen Bruder
ini Handel, denn der Herr iſt

euch zuvor geſagt und bezeuget
baben. Denn Gott hat uns
nicht berufen zur Untemigkeit,
ſondern zur Heiligung. Wer
nun verachtet, der verachtet
nicht Menſchen, ſondern Gott,
der ſeinen H. Geiſt gegeben bat
in euch.

Das Evangelium.
Matth. 15. v. 21228.

»ind Jeſus ging aus von dan—
—nen, und entwich in die Ge—
gend Tyrt und Sydon. Und
nehe, ein Cananaiſch Weib ging
aus derſelbigen Granze, und
ſchrie ihm nach, und ſprach:
Ach Herr! du Sohn David!
erbarme dich mein, meine Toch—
ter wird vom Teufel ubel gepla—

Wort. Da traten zu ihm ſeine
Junger, baten ihn und ſpra—
chen: Laß ſie doch von dir, denn
ſie ſchreiet uns nach. Er antwor—
tete aber und ſprach: Jch bin
nicht geſandt, denn nur zu den
verlohrnen Schaafen von dem
Hauſe Jſrael. Sie kam aber
und fiel vor ihm nieder, und
ſprach: Herr! hilf mir. Er
antwortete aber und ſprach: Es
ſt nicht fein, daß man den

Kindern ihr Brodt nehme, und
werfe es vor die Hunde. Sie
ſprach: Ja, Herr! aber doch
effen die Hundlein von den Bro
ſamen, die von ihrer Herren
Tiſche fallen. Da autwortete
Jeſus und ſprach zu ihr: OWeib! dein Glaube iſt groß, dir
geſchehe wie du willt. Und ibre
Tochter ward geſund zu derſel-—
bigen Stunde.

kin anderes Evangelium. Joh.
8. v. z1- 40.

Am dritten Sonntag in der fa
ſten, oder Oculi. Epiſtel.

Evtteſ. 5. v. 129.
ſtieben Bruder! So ſeyd nun

Gottes Nachfolger, als die
ieben Kinder, und wandelt in
der Liebe, gleich wie Chriſtus
uns hat geliebet und ſich ſelbſt
dargegeben fur uns, zur Gabe
und Opſer, Gott zu einem ſußen
Geruch. Hurerei aber und alle
Uunremigkeit, oder Getz, laſſet
nicht von euch geſagt werden,
wie den Heiligen zuſtehet, auch
chandbare Worte und Narren—
hetdung oder Scherz, welche
uch nicht ziemen, ſondern viel—

mehr Dankſagung. Denn das
ollt ihr wiſſen, daß kein Hurer,
der Unreiner, oder Geiziger,

get. Und er antwortete ihr kein
welcher iſt ein Gotzendiener,

Et



Erbe hat an dem Neich Chriſt
und Gottes. Laſſet euch nie
mand verfuhren mit vergeblichen
Worten, denn um dieſer Wil
len kommt der Zorn Gottes uber
die Kinder des Unglaubens
Darum ſeyd nicht ihre Mitge
noſſen, denn ibr waret weiland
Finſterniß, nun aber ſeyd ihr
ein Licht in den Herrn. Wan
delt wie die Kinder des Lichts
Die Frucht des Geiſtes iſt aller—
iei Gutigkeit, und Gerechtig
keit, und Wahrheit.

Das Evangelium.
Luc. I1I. v 14228.

Keſus trieb einen Teufel aus,
J der war ſtumm. Und es
geſchah, da der Teufel ausfuhr,
do redete der Stumme, und
das Volk verwunderte ſich. Eit—
liche aber unter ihnen ſprachen.
Er treibet die Teufel aus durch
Beelzebub, den Oberſten der
Teufel. Die andern aber ver—
ſuchten ihn, und begebrten ein
Zeichen von ihn vom Himmel.
Er aber vernahm ihte Gedan—
ken, und ſpräch zu ihnen: Ein
jeglich Reich, ſo es mit ihm
ſelbſt uneins wird, das wird
wuſte, und ein Haus fallet uber
das andere: Jſt denn der Sa—
tanas mit ihm ſelbſt uneins,
wie win ſein Reich beſtehen?
Dieweil ihr ſaaget: Ach treibe
die Teufel aus durch Beelzebub.
So icd aber die Teufel durch
Beelzebub austreibe, durch wen
treiben ſie eute Kinder aus?
Darum werden ſie eure Richter
ſeyn. So ich aber durch Got
tes Finger die Teufel austreibe,
ſo kommt je das Reich Gottes
au euch. Wenn ein ſtarker Ge—
wapneter ſeinen Pallaſt bewah—
ret, ſo bleibet das Seine mit
Krieden. Wenn aber ein GStar—
kerer über ibn kommt, und

uberwindet ihn, ſo nimmt er
ihm ſeinen Harniſch, darauf er
ſich verließ, und theilet den
Raub aus. Wer nicht mit mir
iſt, der iſt wider mich; und wer
nicht mit mir ſammlet, der zer—
ſtreuet. Wenn der unſaubere
Geiſt von dem Menſchen aus—
fabtet, ſo durchwandelt er
durre Staten, ſuchet Ruhe und
findet ihr nicht. So ſpricht er:
Jch will wieder unkehren in
mein Haus, daraus ich gegan—
gen bin. Und wenn er kommt,
ſo findet ers mit Beſemen ge—
kehrt und geſchmucket. Dann
gehet er hin, und nimmt ſie—
ben Geiſter zu ſich, die arger
find denn er ſelbſt. Und wenn
ſte hinein kommen, wohnen ſte
da, und wird hernach mit dem—
ſelbigen Menſchen arger denn
vorhin.

Und es begab ſich, da er ſolches
redete, erhub ein Weib im Volk
die Stimme, und ſprach zu ihm:
Selig iſt der Leib, der dich getra—
gen hat, und die Bruſte, die du
geſogen haſt. Er aber ſprach:
Ja, ſelig ſind, die Gottes Wort
horen und bewahren.

kin anderes Evangelium. Joh.
12. v. 35250.

—ÔÊË 2Ô m—9
Am vierten Sonntag in der

Faſten, oder Laätare.
Epiſtel.

Gal a v 21131.
(rtieben Bruder! Saget mir,

die ihr unter dem Geſetze
ſeyn wollt, habt ihr das Geſetz
nicht gehoretr Deun es ſtehet
geſchrieben, daß Abraham zween
Sobne hatte, eimen ven der
Magd, den andern von der
Freyen. Aber der von der
Magd war, iſt nach dem Fleiſch
ebohren, der aber von der

B 2 Freyen
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Freyen, iſt durch die Verheiſ—
ſung gebobren. Die Worte be—
deuten etwas. Denn das ſind
die zwei Teſtamente, etnes von
dem Berge Sinau, das zur
Knechtſchaft gebieret, welches
iſt die Aqgar. Denn Agar heißt
in Acabia der Berg Sinau,und langet bis gen Jeruſalem,
das zu dieſer Zeit iſt, und iſt
dienſtbar mit ſemen Zeindern.
Aber das Jerufalem, das dro—
ben iſt, das iſt die Freye, die
iſt unſer aller Mutter Dennes ſtehet geſchrieben: Sey fro—

lich, du Unfruchtbare, die du
nicht gebiereſt, und brich her—
vor, und rufe, die du nicht
ſchwanger biſt, denn die Einſa—
me hat viel mehr Kinder, denn
die den Mann hat. Wir aber,
lieben Bruder, ſind Jſaacs,
nach der Verheiſſung, Kinder.

Aber gleichwie zu der Zeit,
der nach dem Fleiſch gebohren
war, verfolagte den, der na
dem Geiſt gebohren war: alſo
gehet es jetzt auch. Aber was
ſpricht die Schrift? Stoß die
Maggd hinaus mit ihrem Sohn,
denn der Magd Sobn ſoll nicht
erben mit dem Sohn der Freyen.
So ſind wir nun, lieben Bru—
der, nicht der Magd Kinder,
ſondern der Freyen.
Eine andere Epiſtel. Rom. 5

v. 128.

Das Evangelium.
Joh. 6. v 1215.

c Yarnach fuhr Jeſus weg uber
das Meer, an der Stadt

Tiberias in Galtlaäa. Und es
zog ihm viel Volks nach, dar—.
um, daß ſie die Zeichen ſahen,
die er an den Kranken thät.
Jeſus aber ging hinauf auf ei—
nen Berg, und ſagßtzte ſich da—
ſelbſt mit ſeinen Jungern. Es

war aber nahe die Oſtern, der
Juden Feſt. Da hub Jeſus
feine Augen auf, und ſiehet,daß viel Volks zu ihm kommt,
und ſpricht zu Philippo: Wo
kaufen wir Brod, daß dieſe
enen? Das ſagte er aber, ibn
zu verſuchen, denn er wußte
wohl, was er thun wollte.
Philippus antwortete ihm:
Zweibundert Pfennige werth
Brods iſt nicht genug unter ſie,
daß ein jeglicher unter ihnen ein
wenig nohme. Spricht zu ihm
einer ſeiner Junger, Andrtas,
der Biuder Simonis Petr:: Es
iſt ein Knabe hie, der hat funf
Gerſtenbrod und zween Fiſche,
aber was iſt das unter ſo viele?Jeſus aber ſprach: Schaffet, daß

ſich das Volk lagere. Es war
aber viel Gras an dem Ort, da
lagerten ſich bei fünftauſend
Mann. Jeſus aber nahm die
Brode, dankete, und gab ſie

ch den Jungern, die Jünget aber
denen, die ſich gelagert hatten.
Deſſelbigen gleichen auch von
den Fifchen, wieviel er wollte.

Da ſie aber ſatt waren, ſprach
er zu ſeinen Jungern: Sammlet
die uübrigen Brocken, daß nichts
umkomme. Da ſammleien ſie,
und fülleten zwolf Korbe mit
Brocken, von den funf Gerſten—
broden, die uberblieben, de—
nen, die geſpeiſet wurden. Da
nun die Menſchen das Zeichen
ſahen, das Jeſus that, ſprachen
ſie: Das iſt wahrlich der Pro—
pbet, der in die Welt kommen
ſoll. Da Jeſus nun merkete,
daß ſie kommen wurden, und ihn
baſchen, daß ſie ihn zum Konige
machten, entwich er abermal auf
den Berg, er ſelbſt alleine.

Ein anderes Evangzelium.
Matth. 16. v. 21228.

Am



Am ſunften Sonntag in der ga-
ſten; oder Judica.

Epiſtel.
Hebr. 9. v. 11-15.

ſrieben Bruder! Chriſtus aber
iſt kommen, daß er ſey ein

Hoherprieſter der zukünftigen
Guter, durch eine groößere und
vollkommenere Hutte, die nicht
mit der Hand gemadht iſt, das
iſt, die nicht alſo aebauet iſt.Auch nicht durch der Bocke oder

Kalber Blut, ſondern er iſt
durch ſein eigen Blut einmal in
das Heilige eingegangen, und
hat eine ewigt Erloſung erfun—
den. Denn ſo der Ochſen und
der Bocke Blut, und die Aſche
von der Kuhe geſprenget, hei—
liget die Unreinen zu der leibli—
chen Reinigkeit: wie vielmehr
wird das Blut Chriſti, der ſich
ſelbſt ohn allen Wandel durch
den Heil. Geiſt, Gott geopfert
hat, unſer Gewiſſen remigen
von den todten Werken, zu
dienen dem lebendigen Gott?
Und darum iſt er auch ein Mitt—
ler des neuen Teſtaments, auf
daß durch den Tod, ſo gefchehen
iſt zur Etloſung von den Ueber—
tretungen, die unter dem erſten
Teſtament waren, die ſo beru
fen ſind', das verheißene ewige
Erbe empfahen.
Rine andere Epiſtel.

v. 127.
Das Evangelium.

Joh s. v 46:-59.
Melſus ſprach zu den Juden:
 Welcher uner euch kann
michen rt Süunde zeen? So icheuch aber die Werheit ſage,
watum glaabet ur mir nichtt
Wer von GSole der hoirei
Got'to “e, tutpotetunr
nichtn!

1Joh. 3.

mlise ſthonnicht von
1

Goltt. BDa auntcworteirn vir ju—den, und ſorachen zu ihm: Sa—
gen wir nicht recht, daß du ein
Samariter biſt, und haſt den
Teufel? Jeſus antwortete: Jch
hade keinen Teufel, ſondern ich
ehre meinen Vater, und ihr un—
ehret mich Ich ſuche nicht mei—
ne Ehre, es iſt aber einer, der ſie
ſuchet und richtet. Wabrlich,
wahrlich, ich ſage euch: Soje—
mand mein Wort wird halten,
der wird den Tod nicht ſeben
ewiglich. Da ſprachen die Juden
zu ihm: Nun erkennen wir, daß
du den Teufel haſt Abtaham iſt
geſtorben, und die Propbeten,
und du ſprichſt: So jemand niein
Wort halt, der wirnd den Tod
nicht ſchmecken ewiglich? Biſt dumeht denn unſer Vater Abra—
ham, welcher geſtorben iſt, und
die Propheten ſind geſtorben,
was marchſt du aus dir ſelbſt?
Jeſus antworiete: So ich mich
ſelber ebre, ſo iſt meine Ehre
nichts. Es iſt aber mein Vater,—
der mich ehret, welchen thr
ſprecht, er ſey euer Gott, und
kennet ihn nicht- ich aber kenne
hn. ünd ſo ich würde ſagen,

ich kenune ſein nicht, ſo wurde ich
ein Lgner, aleich wie ihr ſeyd.
Aber ich kenne ihn, und halte
fein Wort. Abraham, euer
Vater, ward froh, daß er mei—
nen Tag ſeben ſollte, und er
ſahe ihn und fteuete ſich. Da
ſprachen die Jnden zu ibhu: Du
biſt roch nicht ſünfzig Jahr alt,
und haſt Abraham geſeben? Je—us ſprach zu ihnen: Wahrlich,

wahrlich, ich ſage euch: Ehe
denn Abrabam ward, bin ich.
Da huben ſie Steine auf, deß
ſiz auf ihn würfen. Aber Jeſus
ortbarg ſich, und ging zum Tem—
pel hinaus.

B 3 Am
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242 Epitſtein uno Covangeilta.
AUm Paimſonntag.

Epiſtel.
Philip. 2. v. 5 11.

(ieben Bruder! Em jeglicher
ſeh geſinnet, wie Jeſus Cdri—

ſtus auch war. Welchet, ob er
wohl in gottlicher Geſtalt war,
hielt ers nicht für einen Raub,
Gott gleich ſeyn. Sondern au—
ßerte ſich ſelbſtt, und nahm
Knechtsgeſtalt an, ward gleich
wie ein ander Menſch, und an
Gebätden als ein Menſch erfun—
den. Er miedrigte ſich ſelbſt,
uudrward gehorſam bis zum To—
de, ja zum Tode am Kreuz: Da—
rum hat ihn auch Gott erhöhet,
und hat ihm einen Namen gege—
ben, der über alle Namen iſt.
Daß in dem Namen Jeſu ſirh
beugen ſollen alle derer Knie,
die in Himmel und auf Erden,
und unter der Erden ſind, und
alle Zungen belennen ſollen, daß
Jeſus Chriſtus der Herr ſey,
tur Ehre Gottes des Vaters.

Evang. S. am erſten Sonntag
des Advents.

Ein anderes Evangelium.
Luc. 9. v. 51558.

Nachricht von der Stiftung des
heiligen Abendmahls.

1dGor. 11. v. 23- 32.
Jch habe es von dem Herrn
AJ empfangen, das ich euch ge—
geben habe. Denn der Herrt Je—
ſus in der Nacht, da er verra—
then ward, nahm er das Brod,
dankete und brachs, und ſprach:
Nehmet, eſſet, das iſt mein
Leiv, der fur euch gebrochen
wird, ſolches thut zu meinem
Gedachtniß. Deſſelbigen glei—
chen auch den Kelch, nach dem
Abendmahl, und ſprach: Die—

ſer Kelch iſt das neue Teſta—
ment in meinem Blut, ſolches
thut, ſo oft ihrs trinket, zu
meinem Gedachiniß. Denn ſo
oft ibr von dieſem Brod eſſet,
und von dieſem Kelch trinket,
ſollt ihr des Herrn Tod verkün—
digen, bis daß er kommt. Wel—
cher nun unwuürdig von dieſem
Brod iſſet, oder vpn dem Kelch
des Herrn trinket, der iſt ſchul—
dig an dem Leib und Blut des
Herrn. Der Menſch prufe aber
ſich ſelbſt, und alſo eſſe er von
dieſem Brod, und trinke von
dieſem Kelch. Denn welchber
unwurdig iſſet und trinket, der
iſſet und trinket ihm ſelber das
Gerichte, damit daß er nicht
unterſcheidet den Leib des
Herrn. Darum ſind auch ſo
viel Schmache und Kranke un—
ter euch, und ein gut Theil
ſchlafen. Denn ſo wir uns ſel—
ber richteten, ſo wurden ww
nicht gerichtet. Wenn wir aber
gerichtet werden, ſo werden;
wir von dem Herrn gezuchtiget,“
auf daß wir nicht ſamt der Welt
verdammet werden.

Am heiliggen Oſterfeſte.
Epiſtel.

1 Cor. 5. v, 628.
(rieben Bruder! Euer Ruhm

iſt nicht fein. Wiſſet ihr
nicht, daß ein wenig Sauer—
teig den ganzen Teig verfauert?Darum feget den alten Sauer—

teig aus, auf daß ihr ein neuer
Teig ſeyd, gleich wie ihr unge—
ſauert ſenrd. Denn wir haben
auch ein Oſterlamm, das iſt
Chriſtus, fur uns geopfert.
Darum laſſet uns Oſtern halten,
nicht im alten Sauerteig,/
auch nicht im Sauerteig der
Bosheit und Schalkheit, ſon—

dern
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Cpiſtein aub o
dern in dem Sußteig der Lau—
terkeit und Wahrheit.
Eine andere Epiſtel.

v. 12 10.
Das Evangelium.
Marc. 16. v. 1-8.

11nd da der Sabbath vergan—
gen war, fauften Maria

Magdalena, und Maria Jaco—
bi und Salome Specerei, auf
daß ſie kamen und falbeten ihn.
Und ſie kamen zum Grabe, an
einem Sabbather ſehr fruhe,
da die Sonne aufgieng. Und
ſie ſprachen untereinander: Wer
walzet uns den Stein pon des
Grabes Thür? Und ſie ſahen
dabin, und wurden gewahr,
daß der Stein abgewalzet war,
denn er war ſehr groß. Und ſie
giengen binein in das Grab,
und ſaben einen Jungling zur
rechten Hand ſitzen, der hatte
ein lang weiß Kleid an, und
ſie entſatzten ſich. Er aber ſprach
zu ihnen: Entſetzet euch nicht.
Jhr ſuchet Jeſum von Nazareth,
den Gekreuzigten, er iſt aufer—
ſtanden und iſt nicht hie, ſiehe
da die State, da ſie ihn hin
legten. Gehet aber hin, und

Col. 3.

Dſagets ſemen Jungern und Pe—
tro, daß er vor euch hingehen
wird in Galilaam, da werdet
ihr ihn ſeben, wie er euch geſa—
get hat. Und ſie giengen ſchnell
heraus, und flohen von dem
Grabe, denn es war ſie Zittern
und Entſetzen ankommen, und
ſagten niemand nichts, denn ſie
furchten ſich.
s

Am zweyten Oſtertage.
Epiſtel.

Ap. Geſch. 10. v. 34:2 41.

Mettrus aber that ſeinen Mund
auf, und ſprach: Nun er—

fabre ich mit der Wahbrdheit,

daß Gott die Perſon nicht an—
ſiebhet, ſondern in allerlei Volk,
wer ihn furchtet und recht thut,
der iſt ihm angenehm. Jbr
wiſſet wohl von der Predigt,
die Gott zu den Kindern Jfrael
geſandt hat, und verkundigen
aſſen den Frieden durch Jeſum

Chriſtum, welcher iſt ein Herr
uber alles. Die durchs ganze
Judiſche Land geſchehen iſt,
und angangen in Galtlaa, nach
der Taufe, die Johannes pre—
digte. Wie Gott denſeiben Je—
ſum von Nazareth geſalbet hat
mit dem Heil. Geiſt und Kraft,
der umher gezogen iſt, und hat
wobhl gethan, und geſund ge—
macht alle, die vom Teufel
uberwaltiget waren, denn Gott
war mit ihm. Und wir ſind
Zeugen alles deß, das er gethan
hat im Judiſchen Lande, und zu
Jeruſalem: Den haben ſie ge—
todtet, und an ein Holz ge—
hangen. Denſelben hat Gott
auferwecket am dritten Tage,
und ibn laſſen offenbar werden,
nicht allem Volk, ſondern uns—
den vorerwahlten Zeugen von
Gott, die wir mit ihm geſſen
und getrunken haben, nachdem
er auferſtanden iſt von den
Todten.

Das Evangelium.
Luc. 24. v. 13235

1tnd ſiehe, zween aus ihnen
vr giengen an demſelbigen Tage
in einen Flecken, der war von Je—
ruſalem ſechszig Feldweges weit,
deß Name heiſſetEmahus. Und ſie
redeten mit einander von allen
diefen Geſchichten. Und es ge—
ſchahe, da ſie ſo redeten, und
befragten ſich mit einander-
nabete Jeſus zu ihnen, und
wandelte mit ihnen. Aber ihre
Augen wurden gevpalten, daß

B 4 ſie



ſie ihn aicht kannten. Er ſprach
aber zu ihnen: Was ſind da
fur Reden, die ihr zwiſchen eud
handelt unterwegen, und ſey
traurng? Da antiwortete einer
mit Namen Gleophas, un
ſorach zu ihm: Biſt du allei
unten den Fremdlingen zu Je
rufalem, der nicht wiſſe, wa
in dieſen Tagen drinnen geſche
hen iſt? Und er ſprach zu ihnen
Welches? Sie ober ſptachen z
ihm: Das von Jeſu von Naza
reth, welcher war ein Provhet
machtig von Thaten und Wor
ten, vor Gott und allem Volk
Wie ihn unſere Hohevrieſte
und Oberſten uberantworte
haben zum Verdammniß des
Todes, und gekreuziget.
aber hoffeten, er ſollte Jfrae
erloſen. Und uber das alles
iſt heute der dritte Tag, daß
ſolches geſchehen iſt. Auch ha—
ben uns erſchreckt etliche Wei
ber der Unſern, die ſind fruühe
bei dem Grabe geweſen, haben
ſeinen Leib nicht funden, kom—
men und ſagen, ſie haben ein
Geſicht der Engel geſehen,
welche ſagen, er lebe. Und et—
liche unter uns giengen hin zum
Grabe, und fundens alſo, wie
die Weiber ſagten, aber thn
funden ſie nicht Und er ſprach zu
ibnen: O ihr Thoren und ttä—
ges Herzens, zu glauben alle
dem, was die Propheten ge—
redt haben! Mußte nicht Chri.
ſtus ſolches leiden, und zu ſei.
ner Herrlichkeit eingehen? Und
fſing an von Moſe uud allen
Propheten, und iegte ibnen alle
Schrift aus, die von ihm ge—
ſagt war. Und ſie kamen nahe
zu dem Flecken, da ſie bingien—
gen. Und er ſtellete aäch, als
wollte er furder gehen. Und ſie
nothigten ihn und ſprachen:

Wi

Bleibe bei uns, denn es will
Abend werden, und der Tag
hat ſich geneiget. Und er gieng
hinein, bei ihnen zu bleiben.
Und es geſchah, da er mit ih—
nen zu Tiſche ſaß, nahm er
das Brod, dankete brachs,
und gabs ihnen. Da murden
ihre Augzen geoffnet, und er—
kenneten ihn, und er verſchwand
vor ihnen. Und ſie ſprachen
untereinander: Brannte nicht
inſer Herz in uns, da er mit
uns redete auf dem Wege, als
er uns die Schrift offnete? Und
ſie ſtunden auf zu derſelbigen
Stunde, kehreten wieder gen
Jeruſalem, und funden die
Eilfe verſammlet, und die bei
hnen waren, welche ſprachen:
Der Herr iſt wahrhaftig aufer—
ſtanden, und Simonn erſchie—
nen. Und ſie erzahleten ihnen,
was auf dem Wege geſchehen
war, und mie er von ihnen er—z
annt ware an dem, da er das

Btod brach.

im erſtenſSonntag nachoſſtern,
oder Quaſimodoggemii.

Epiſtel.
1Joh. 5. v. a- 10.

(tieben Brüder! Alles was von
F Gott aebohren iſt, uberwin—
det die Welt, und unſer Glau—
e iſt der Sieg, der die Welt
berwunden hat. Weriſt aber,
er die Welt überwindet, ohne
er da glaubet, daß Jeſus Got-
es Sohn iſt? Dieſer iſts, der
a kommt mit Waſſer und Blut,

Jeſus Chriſtus, nicht mit Waſ—
er alleine, ſondern mit Waſſer
nd Blut. Und der Geiſt iſts,
er da zeuget, daß Geiſt Wahr—
eit iſt. Denn drei ſind, die da
eugen in Himmel: Der Vater,
as Wort, und der Heil. Geiſt,

und
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und dieſe drei ſind eins. Und
dret ſind, die da zeugen auf Et—
den: Der Geiſt, und das Waf
ſer, und das Blut, und die
drei ſind beiſammen. So wir
der Menſchen Zeugniß anneh—
men, ſo iſt Gottes Zeugnißgroßer. Denn Gottes Zeugniß
iſt das, daß er gezeuget hat von
ſeinem Sobhn. Wer da glaubet
an den Sobn Gottes, der hat
ſolch Zergniß beiihm.
Eine andere Epiſtel. Epheſ. 1.

v. 15223.

Das Evangelium.
Joh. 20. v 19531.

Ilm Abend aber deſſelbigen
Sabbaths, da die Juuger

perſammlet, und die Thüren
verſchloſſen waren, aus Furcht
vor den Juden, kam Jeſus und
trat mitten ein, und ſorach zu
ihnen: Friede ſey mit euch. Und

als er das ſagete, zeigete er ih—
nen die Hande und ſeine Seite.
Da wurden die Junger frob,
daß ſie den Herrn ſaben. Da
ſprach Jeſus abetmal zu ihnen:
Friede ſey mit euch. Gleich wie
mich der Vater geſandt hat, ſo
ſende ich euch: Und da er das ſa—
gete, blies er ſie an, und ſprach
zu ihnen: Nehmet hin den Heil.
Geiſt: Welchen ihr die Sunde
erlaſſet, denen ſind ſie erlaſſen,
und welchen ihr ſite vehaltet, de
nen ſind ſie behalten. Thomas
aber, der Zwolfen einer, der da
beißet Zwilling, war nicht bei
ihnen, da Jeſus kam. Da ſag
ten die andern Jünger zu ihm:
Wir haben den Herrn geſehen.
Er aber ſprach zu ihnen: Es ſey
denn, daß ich in ſemen Handen
ſehe die Nagelmaal, und lege
meine Finger in die Nagelmaal,
und lege meine Hand in ſeine

Seiten, will ichs nicht glauben,
Und über acht Tage waren aber—
mal ſeine Junger drinnen, und
Thomas mijt ihnen. Komnit Je—
ſus, da die Thuren verſchliſe
ſen waren, und triit mitien ein
und ſpricht Friede ſey mit euch.
Darnach ipricht er zu Thoma:
Rezche deine Finger hen, und
ſiehe meine Hande, und reiche
deine Hand her, und lege ſie in
meine Seite, und ſey nicht un—
glaubtg, fſondern glaubin Tho—
nas antwortete und ſprach zu
hm: Mein Herr und mein Gort
Spricht Jeſus  zu ihm: Diewer
du mich geſeben haſt, Thoma,
ſo glaubeſt du. Selig ſind, die
nicht ſehen, uad doch glauben
Auch viel andere Zeichen that
Jeſus vor ſeinen Jungern, die
nicht geſchrieben ſind in dieſem
Buch. Dieſe aber ſind ceichrieben, daß ihr glaubet, Jeſus fey
Chriſt, der Sehn Goties, urd
daß ihr durch den Glauben das
Leben habit in ſenem Namen.

Am zweiten Sonntage nach
Oſtern, oder Mijericordias

Domini. Epiſtel.
1Peti. 2, v. 21-25.

Fieben Brüder! Denn dazu
ſenyd ihr berufen, fintema

auch Coriſtus gelitten hat fu
uns, und uns ein gürbild gelal
ſen- doß ihr ſollet nagfolger
ſetnen Fußſtapfen. Welcher ker
ne Sunde gethan hat, iſt auch
kein Betrug in ſeinem Munde
erfunden. Welcher nicht wiede
ſchalt, da er geſcholten ward
nicht drauete, da er litte, e
ſtellete enaherderntem, derda
recht richeen. Welcher uafete
Sünde ſelbſt geopferthat an ſet

daß wir der Sunden abgeſtot

B ben-
nem Leibe auf dem Holz, an



“Â. —ſteeit uti eerirue
ben, der Gerechtigkeit leben
durch welches Wunden iht ſend
heil worden Denn ibr ware
wie die irrende Schaafe, abe
ibr ſeyd nun bekehret zu den
Hirten und Biſchof eurer See
len.

Das Evangelium.
Joh. 10. v. 12 16.

Gech bin ein guter Hirte, ein
O duter Hrtte laſſet ſein Leben
für die Schaafe, ein Miethlina
aber, der nicht Hirte iſt, deß die
Schaafe nicht eißen ſind, ſtehet
den Wolf kommen, und verlaf
ſet die Schaafe und fleucht, und
der Wolf erhaſchet und zerſtren—
et die Schaafe. Der Miethling
aber ſiercht, dann er iſt ein
Miethlung, und acdchtet der
Schaafe nicht. Jch bin ein gu—
ter Hirte, und erkenne die Mei—
nen, und bin bekannt den Mei—
nen. Wie mich mein Vater
kennet, und ich kenne.den Va—
ter, und ich laſſe mein Leben ſur
die Schaafe. Und ich habe noch
andere Schaafe, die ſind nicht
aus dieſem Stialle, und dirſel
bigen nuß ich herführen, und
ſie werden meine Stimme hoören,
und wird Eine Heerde und Ein
Hirte werden.
—S
Am dritten Sonntage nach

Oſtern oder Jubilate.
Epiſtel.

1VPetr. 2. v. 11 20.
Gieben Bruder! Jch ermahne

euch, als die Fremdlmge
und Pilgrime, enthaltet euch
von fleiſchlichen Luſten, welche
wider die Seele ſtreiten. Und
tuhret einen guten Wandel unter
den Heiden, auf daß die, ſo von
euch afterreden, als von Utbel—
thatern, eure gute Werke ſeben,

und Gott preiſen, wenn es nun
an den Tag kommen wird. Seyd
unterthan aller menſchlichen
Ordnung um des Herrn willen,
es ſey dem Konige als dem Ober—
ſten, oder den Hauptleuten, als
den Geſandten von ihm, zur
Rache über die Uebelthater, und
zu Lobe den Frommen. Denn
das iſt der Wille Gottes, daß
hr mit Wohlthun verſtopfet die

Unwiſſenabent der thorichten
Meunſchen. Als die Freyen, und
nicht als hattei ihr die Freibeit
um Deckel der Bosheit, ſon—

dern als die Knechte Gottes.
Thut Ehre jedermann. Habt
die Bruder lieb. Furchtet Gott.
Ehrei den Konig. Ihr Knechte,
ſend unterthan mit aller Furcht
den Herren, nicht allein den gu—
igen und gelinden, ſondern auch

den wunderlichen. Denn das iſt
Gnaden ſo jemand um des Ge—
wiſfens willen zu Gott das Uebel
vertragt, und leidet das Un—
recht. Denn was iſt das fur ein
Ruhm, ſo ihr um Miſſetbat
willen Strtiche lerdet? Aber
wenn ihr um Wohlthat willen
eidet und erduldet, das iſt

Gnade bei Gott.
Das Evangelium.
Joh 16. v. 162 23.

1feber ein kleines, ſo werdet
—ihr mich nicht ſehen, und
ber uber ein kleines, ſo werdet
hr mich ſehen, denn ich gehe
um Vater. Da ſprachen etliche

unter ſeinen Jungern unter ein
nder: Was iſt das, daß er ſagt
u uns: Ueber ein kleines, ſo

werdet ihr mich nicht ſehen, und
ver uber ein kleineß, ſo werdet
br mich ſehen, und daß ich zum

Vater gehe? Da ſprachen ſie:
Was iſt das, das er ſaget: Ue—

er ein kleines? Wir wiſſen nicht,
was



Epiſteln und Evangelia.
was er redet. Da merkete Je-izu reden, und langſam zum
fug, daß ſie ihn fragen wollten, /Zorn. Denn des Menſchen Zorn
und ſprach zu ihnen: Davon
rraget ihr untereimander, daß ich
geſagt habe: Ueber ein kleines,
ſo werdet ihr mich nicht ſehen,
und aber uber ein kleines, ſo wer—
det ihr mich ſehen. Wahrlich,
wahrlich, ich ſage euch, ibr wer—
det weinen und heulen, aber die
Welt wird ſich freuen, ihr aber
werdet traurig ſeyn: Doch eure
Traurigkeit ſoll i Freude ver—
kehret werden. Ein Weib, wenn

keit, denn ihre Stunde iſt kom—
ne gekieret, ſo hat ſie Traurig-

men: Wenn ſie aber das Kind
gebohren hat, denket ſie nicht
mehr an die Angſt, um der Freu—
de willen, daß der Menſch zur
Welt gebohren iſt. Und ihr
habt auch Traurigkeit, aber ich
will euch wieder ſehen, und euer
Herz ſoll ſich freuen, und eure
Freude ſoll niemand von euch
nehmen. Und an demſelbigen
Tage werdet ihr mich nichts fra—
gen.

Am vierten Sonntage nach
Oſtern, oder Cantate.

Epiſtel.—
Jac. 1. v. 17: 21.

Ctieben Vrüder! Alle gute Ga—
be, und alle volkommene

Gabe, kommt von oben herab,
von dem Vater des Lichts, be
welchem iſt keine Veranderung
noch Wechſel des Lichts und de
Finſterniß. Cr dbat uns gezeu
get nach ſeinem Willen, durch
das Wort der Wahrheit, au
daß wir waren Erſtlinge ſeine
Creaturen. Darum, lieben
Bruder!? ein jeglicher Menſch ſe
ſchnell zu horen, langſam abe

hut nicht, was vor Gott recht
ſt. Darum ſo leget ab alle Un—
auberkeit und alle Bosheit, und
ehmet das Wort an mit Sanft—

muth, das in euch gepflauzet iſi,
welches kann eure Seelen ſelig
machen.

Das Evangelium.
Joh. 16. v. 5-15

91ZJun aber gehe ich hin zu dem,
det mich geſandt hat, und

niemand unier euch fraget mich,
wo gebeſt du hin? Sondern die—
weil ich ſolches zu euch geredet
babe, iſt euer Herz voll Trau—
ens worden. Aber ich ſage
uch die Wahrheit: Es iſt euch

gut, daß ich hingehe. Denn ſo
ch nicht hingehe, ſo kommt der

Troſter nicht zu euch, ſo ich aber
vingehe, will ich ihn zu euch
ſenden. Und wenn derſelbige
kommt, der wird die Welt ſtrta—
en um die Sunde, und um die
Getechtigkerl, und um das Ge—
richte. Um die Sunde, daß ſie
itcht glauben an nich: Um die
Gerechtigkeit aber, daß ich zum
Vater gehe, und ihr mich fort
nicht ſebet. Um das Gericht,
daß der Furſt dieſer Welt gerich—
tet iſt. Jch habe euch noch viel
zu ſagen, aber ihr dönyt es jetzt
nicht tragen. Wenn aber jener
der Geiſt der Wadrheit kommen
wird, der wird euch m alle
Wahrbeit leiten. Dean er wird
nicht von ihm ſelber reden, ſon—
dern was er bören wird, das
wird er reden, und was zukunf—
tig iſt, wird er euch verkündr—
gen. Derſeibige wird mich ver—
klaren, denn von dem Meinen
wird ers nehmen, und euch ver—
kundigen Alles was der Vater
hat, das iſt mein, darum dabe

ich



ich geſaat, er wirds von dem
Meinen nehmen, und euch ver
kundigen.

2im funften Senntage nach
Oſtern, oder Kogate.

Epiſtel.
ga-. 1. v 22527.

ſtieben Brüder! Seyd abeThater des Worts und nich
Hööter allein, damit ihr euchk
ſelbſt betruget. Denn ſo jemand
iſt ein Horer des Worte, und
nicht ein Thater, der iſt glich
einem Mann, der ſein leiblig
Angeſicht in einem Spiegel be
ſchauet. Denn nachdem er ſich
beſchauet bat, gehet er von
Stund an davon, und vergiſſet
wie er genaliet wor. W'er aber
durchſchauet in das vollkommene
Geſetz der Freibeit, und darin—
nen behbatret, und iſt nicht ein
vergeßlicher Hörer, ſondern ein
Thater, derſelbige wird ſeligſeyn in ſemer That.

Soaber ſich jemand under euch
laßt dunten, er diene Gott, und
balt ſeine Zunge nicht im Zaum,
ſondern verfuhret ſein Herz, dehß
Gottetrdrenſt iſt eitel. Ein tei—
ner und undefleckter Gottesdienſt
vor Gott dem Vater iſt der, die
Wiaifen und Wittwen in ihrem
Träbſal beſuchen, und ſich von
der Welt unbefleckt erhalten.

Das Evangelium.
Jod. 16. v 23530

a2ahtlich, wahrlich, ich ſage
53
J euch: ſo ihr den Vater et—

was bitten werdet in meinem Na—
uuen, ſo wird ers euch geben.
Bicher habt ibr nichts gebeten
in meinem Namen. Bittet, ſo
werdet ihr nehmen, daß eure
Freude vollkommen ſey. Sol—
cheohab ich zu euch durch Sptich—

wort geredet; Es kommt aber die
Zeit, daß ich nicht mehr durchSprichwort mit euch reden wer—
de, ſondeen euch freihertaus ner—
kundigen von meinem Vater,
an demſeldigen Tage werdet ihr
bitten in meinem Namen. Und
ich ſage euch nicht, daß ich den
Vater fur euch bitten werde,
denn er ſelhſt der Vater hat euch
lieb, darum daß ihr mich liebet,
und glaubet, daß ich von Gott
ausgegangen bin. Jch bin vom
Vater ausgegangen, und kom—
men in die Gelt, wiederum ver—
aſſe ich die Welt, und gehe zum

Vator. Sprechen zu ihm ſeineJunger: Siehe, nun redeſt du
irein heraus, und ſageſt kein
Sprichwortt. Nun wiſſen wir,
daß du alle Dinge weiheſt, und
bedarfſt nicht, daß dich jemand
rage: Darum glauben wir, daß

du von Gott ausgegangen biſt.

im Feſte der Zimmelfahrt Chri-
ſti Epiſtel.

Apoſt. Geſch, 1. v. 1- 11.

MFie erſte Rede habe ich zwar
ageihen, lieber Theophile;-

on alle dem, das Jeſus aufieng,/
eide zu thun und zu lehren, bis
n den Tag, da er aufgenom—

men ward, nachdem er den Apo—
ſteln welche er hatte erwah—
et durch den heiligen Geiſt

Befehl gethan batte. Welchen et
ch nach ſeinem Leiden lebendig
rzeiget hatte, durch mancherlein

Erweiſunqg, und ließ ſich ſehen
nter ihnen vierzig Tage lang
nd redete mit ihnen vom Reich

Gottes. Und als er ſie verſammlet
atte, befahl er ihnen, daß ſie
icht von Jeruſalem wichen, ſon—
ern warteten auf die Verheiſe
ung des Vaters, welche ihr

debt



rr ν ν νννν.habi gehort ſprach er von
mir. Denn Johannes hat mit
Waffer getauft, ihr aber ſollt
mit dem heiligen Geiſt getauft
werden, nicht lange nach dieſen
Tagen. Die aber, ſo zuſammen

den, mer aber nicht alaubet,
der wird verdammet werden.

De Zaſch n aber- die da fol—
gen werden denen, die da glau—ben, ſendde. J metnem Na—
men werden ſie Tef laus rei—

fommen warten, fragten ihn undben, niet neuen Zurgenſteden,
ſprachen: Herr, wirſt du auf
dieſe Zeit wieder aufrichten das
MNeich Jſrael? Ec aber ſprach zu
ihnen: Es gebuhret euch nicht
zu wiſſen Zen oder Stunde,
welche der Vater ſeiner Macht
vorbehalten bat. Sondern ihr
werdet die Kraft des Heiligen
Geiſtes empfahen, welcher auf
euch kommen wird, und werdet
meine Zeugen ſeyn zu Jerutfa—
lem, und in ganz Judaa und
Samaria, und bis an das En—
de der Erden. und da er ſol
ches geſagt, ward er aufqebo—
ben zuſehens, und eine Wolke
nahm ihn auf vor ihren Augen
weg. Und als ſſie ihm nach—
ſahen gen Himmel fahren,
ſiehe, da ſtunden benihnen zween
Manner in meißen Kleidern,
welche auch ſagten: Jhr Manner
von Galilaa, was ſtehet ihr und
ſehet gen Himmel? Dieſer Je
ſus, welcher von euch iſt aufge—
nommen gen Himmel, wird
kommen, wie ihr ihn geſehen
habt gen Himmel fahren.

Das Evangelium.
Marc. 16. v. 142 20.

OQuletzt, da die Eilfe zu Tiſche
o ſaßzen, offenbarte ſich Jeſus,
und ſchalt ihren Unqlauben und
ihres Herzens Hartigkeit, daß
ſie nicht geglaubet hatten denen,
die ihn geſehen hatten auferſtan
den. Und ſprach zu ihnen: Ge
bet hin in alle Welt, und predu—
qget das Evangelium allen Crea—
turen: Wer da glaubet und ge—
tauft wird, der wird ſelig wer—

Schlangen veriere len., und ſö
ſie etwags todliches itirken, nerds
ibnen nicht ſchaden Auf die
Kranken werder ie die Hande
tegen, ſo wieds benrer init ubnen
werden. Und der Herr, nach—
dem er mit ibnen gen de hate,
ward er aufgebotengen Hinmnl,
und ſitzet zur Rechten Hudtot—
tes. Sie aber gingen ens, and
ptedigten an allen Orten, und
der Herr wirkete minthnen, und
bektaftigte das Wort durch mit—
folgende Zeichen.

Am ſechſten Sonntaue nach
Gſtern, oder Exaudi.

Epiſtel.
1Vetr 4. v. 8-11.

(rieben Brüder! So ſepd nun
maßig und nuchiern zun

Gebet. Vor allen Dingen aoer
habt untereinandet eine brundgi—
ge Liebe, denn die Liebe decket
auch der Sunden Menge. Spd
gaſtfrenuntereinander el neMur—
meln, und dienet einander, ein
jeglicher mit der Gabe, die er
empfangen hat, als die auten
Haushaltert der manche lei Gna—
den Gottes. So jemand iedet,
daß ers rede als Gottes Wort.
So jemand ein Amt hat- daß
ers thue, als aus dem Vermöb—
gen, das Gott darreichet, auſf
daß in allen Dingen Gott geprei—
ſet werde durch Jeſum Chauiſt,
welchem ſey Ehre und Gewalt,
von Ewigkent zu Cwigkeit,
Amen.

DTas



Das Evangelium.
ſob. 15. v. 26. bis Cav. 16. v. 4SWenn aber der Troſter kom

men wird, welchen ich euch
ſenden werde vom Vater, de
Geiſt der Wahrheit, der vom
Vater ausgehbet, der wird zeu
gen von mir. Und ihr werde
auch zeugen, denn ihr ſehd vor
Anfang beimir geweſen. Sol
ches habe ich zu euch geredet
daß ibrt euch nicht argert. Si
werden euch in den Bann thun
Es komint aber die Zeit, daß
wer ench todtet, wird meynen,
er thue Gott einen Dienſt daran
Und ſoiches werden ſie euch da
rum ihun, daß ſie weder meinen
Vater noch mich erkennen. Abet
ſolches habe ich zu euch geredet,
auſ daß, wann die Zeit kommen
wird, daß ibhr daran gedenket,
daß ichs euch geſagt habe. Sol
ches aber habe ich euch von An
fang nicht geſagt, denn ich war
bei euch.

uedi
Am heiligaen Pfingſtfeſte.

Epiſtel.
Ap. Geſch. 2. v. 12 13.

»tnd als der Tag der PfingſtenU erfullet war, waren ſie alle
einmuthig beneinander. Und es
neſchahe ſchnell ein Brauſen vom
Himmel, als eines gewaltitaen
Windes, und erfültete bas
ganze Haus, da ſie ſaßen. Und
man ſahe an ihnen die Zungen
zertheilet, als waren ſie feuriq,
und er ſatzte ſich auf einen jegln—
chen unter ihnen. Und wurden
alle voll des heiligen Geiſtes,
und fiengen an zu predigen mit
andern Zungen, nachdem der
Geiſt ihnen gab auszuſprechen.
Ss waren aber Juden zu Jeru—
ſalem wodnend, die waren got—
tesfurchtige Manner aus allerlei

Volk, das unter dem Himmel
iſt. Da nun dieſe Stimme ge—
ſchah, kam die Menge zufam—
men, und wurden verhkuürzt,
denn es horete ein jeglicher, daß
ſie mit ſeiner Sprache tedeten.
Sie entſatzten ſich aber alle,
verwunderten ſich und fprachen
unter einander: ſiehe, ſind nicht
dieſe alle, die da reden, aus
Galilaa? Wie horen wir denn
ein jeglicher ſeine Sprache, da—
rinnen wir gebohren ſind? Par—
ther und Meder, und Elamiter,
und die wir wohnen in Meſopo—
tamig, und in Cappadocia,
Ponto und Aſia, Phrygia und
Pamobilia, Eghpten, und an
den Enden der Libien bei Cyre—
nen, und Auslander von Rom,
Juden und Judengenoſſen,Treter und Araber. Wir horen ſie
mit unſern Zungen die großen
Thaten Gottes reden. Sieentſatzten ſich aber alle, und
wurden irre, und ſorachen einer
u dem andern: Was will das

werden? Die andern aber hat—
ens ihren Spott, und ſprachen?

Sie ſind voll ſuüßes Weins.
Ekine andere Epiſtel. 1 Cor. 2.

vb. 1216.

Das Erangelium.
Jod. 14. v 23231.

Mer mich liebet, der wirdx mein Wort halten, und
iein Vater wird ihn lieben;,
nd wir werden zu ibm kommen,
nd Wohnung bei ihm machen:

Wer aber mich nicht liebet, der
alt mein Wort nicht, und das

Wort, das ihr horet, iſt nicht
mein, ſondern des Vaters, der
mich geſandt hat. Solches ha—
e ich zu euch geredet, weil ich
eneuch geweſen bin. Aber der

Troſter, der heilige Geiſt, wels
chen



chen mein Vatet ſenden wird in
meinem Namen, derſeibe wird
euch alles lehren, und euch er
innern alles deß, das ich euch
geſagt habe. Den Frieden laſſe
ich euch, meinen Frieden gebe
ich euch. Nicht gebe ich euch,
wie die Welt giebt. Euer Herz
erſchrecke nicht, und furchte ſich
nicht. Jhr habt gebort, daß ich
euch geſagt habe: Jch gehe hin,
und komme wieder zu euch
Hattet ihr mich lieb, ſo würdet
ihr euch freuen, daß ich geſagt
habe: Jch gehe zum Vater,
denn der Vater iſt groößer denn
ich. Und nun habe ichs euch ge—
ſagt, ehe denn es geſchieht, auf
daß, wenn es nun geſcheben
wird, daß ihr glaubet. Jch werde
fört mebr nicht viel mit euch re—
den, denn es kommt der Furſt
dieſer Welt, und hat nichts an
mir. Aber auf daß die Welt er—
kenne, daß ich den Vater liebe,
und ich alſo thue, wie mir der
Vater geboten hat. Stehet auf,
und laſſet uns von hinnen geben.

Am zweiten Pfingſttage.
Epiſtel.

Ap. Geſch. io. v. aq48.

G Jer Hetrr hat uns geboten zu
 predigen dem Volk, und
zu zeugen, daß er iſt verordnet
von Gott ein Richter der Leben—
digen und der Todten. Von
dieſem zeugen alle Propheten,
daß durch ſeinen Namen alle,
die an ihn glauben, Vergebung
der Sunden empfahen ſollen.
Da Petrus noch dieſe Wortere—
dete, fiel der Heil. Geiſt auf
alle, die dem Worte zuboreten.
Und die Glaubigen aus der Be—
ſchneidung, die mit Petro kom—

men waren, entſatzten ſich, daß
auch auf die Heiden die Gabe des
heiligen Gerses autgegeſſen
ward. Denn ſie horeten, daß
ſie mit Zungen tedeten, und
Gott hoch preiſeten Da ant—
wortete Petcus: Mag auch je—
mand das Weſſer weyren, daß
dieſe nicht aeiauft werden, die
den Heil. Geiſt empfargen ha—
ben, gleich wie auc wir? Und
befahl ſie zu taufen in dem Na—
men des Herrn.

Das Lvangelium.
Job. 3. v 16 21.

Mueſus ſprach zu Nicodemo:
V Alſo hat Gott die Welt
geliebet, daß er ſeinen einge—
bohrnen Sobn gab, auf daß
alle, die an ihn glauben, nicht
verlohren werden, ſondern das
ewige Leben haben. Denn Gott
bat ſeinen Sobn nicht gefandt
in die Welt, daß er die Welt
richte, ſondern daß die Welt
durch ihn ſelig werde. Wer an
ihn glaubet, der wird nicht ge—
richtet, wer aber nicht glaubet,
der iſt ſchon gerichtet, denn er
glaubet nicht an den Namen des
eingebohrnen Sobhns Gottes.
Das iſt aber das Gerichte, daß
das Licht in die Welt kommen
iſt, und die Menſchen liebeten
die Finſterniß mehr denn das
Licht, denn ihre Werke waren
boſe. Wer Arges thut, der
baſſet das Licht, und kommt
nicht an das Licht, auf daß
ſeime Werke nicht geſtraft wer—
den. Wer aber die Wahrheit
thut, der kommt an das Licht,
daß ſeine Werke offenbar wer—
den, denn ſie ſind in Gott ge—
than.

Am
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Am Sonntage Trinitatis od
am Feſte der heilinen Drei—

einigkeit. Epiſtel.
RKom 11 v. 33 36

cJ welch eme Tiefe des Reich
ihums, beide der Wer

beit und Erkenntniß Gortes
Wie qgar unbegreiflich ſind ſen
Werichte, und unerforſchli
ſeine Wege! Denn wer hat de
Herrn Sinn eckannt; Od
mer iſt ſein Rathgeber geweſen
Oder wer hat ihm etwas zuvo
gegeben, das ihm werde wiede
vergelten? Denn von i,m
und durch ihn, und in ihm ſin
alle Dinge, ihm ſey Ehre i
Ewigkeit, Amen.

Das Erangelium.
Job. 3 v 1215.

ns war em Menſch unter deC Pharifuern, mit Name
Nicodemus, ein Oberſter unte
den Juden. Der kam zu Jeſ
beider Nacht, und ſprach zu
ibnn: Meiſter, wir wiſſen, daß
du biſt ein Lehrer von Got
kommen, denn niemand kann
die Zeichen thun, die du thun
es ſey denn Gott mit ibm. Je
ſus antwortete und ſprach zu
ihm. Waherlich, wahrlich, ich
ſage dir: Es ſey denn, daßtz je—
mand von neuem gebohren
werde, kann er das Reich Got—
tes nicht ſehen. Nicodemus
ſpricht zu ihm: Wie kann ein
Menſch gebohren werden, wenn
er alt in? Kann er auch wie—derum in ſeiner Muntec Leib
geben, und gebohten werden?
Jeſus antwortete: Wahrlich,
wahrlich, ich ſage dir: Es ſty
denn, doß jemand gebohten
weroe aus dem Waſſer und
Grezſt, ſa kann er nicht m das
Reich Gottes kommen. Wact
vom JZlejſch gebohren wird, das

iſt Fleiſch, und was vom Geiſt
aebohren wird, das iſt Geiſt.
Laß dichs nicht wundern, daß
ch dir geſagt habe: Jhr muſſet
zon neuem gebohren werden.
Oer Wind blaſet wo er will,
and du höreſt ein Sauſen wohl,
aber du weißt nicht, von wan—
ien er kommt, und wohin er
abret. Alſo iſt ein jeglicher,
er aus dem Geiſt gebohren iſt.

Nieodemus antwortete und
prach zu ihm: Wie mag ſolches
ugeben? Jeſus antwortete undvrach zu ihm: Biſt du ein

Meiſter in Jſrael, und weiſſeſt
as nicht? Wahrlich, wahr—ch, ich ſage dir: Wir reden,
as wir wiſſen, und zeugen,
as wir geſehen haben, und ihr
ehmet unſer Zeugniß nicht an.

Glaubet ihr nicht, wenn ich
uch von irdiſchen Dinge ſage,
te wurdet ihr glauben, wenn

ch euch don himmliſchen Din—
en ſagen würde? Und niemand
hrtet aen Himmel, denn der

om Himmel hernteder kom—
en iſt, nemlich des Menſchen

Sohn, der im Himmel iſt.
nd wie Moſes in der Wüſten
ne Schlange erhöhet hat: Alſo
uß des Menſchen Sohn erho—
t werden. Auf daß alle, die
mibn glauben, nicht verlobe
n werden, ſondern das ewige
ben haben.

m erſten Sonntag nach Tri
nitatis. Epiſtel.
1 Joh. 4. v. 162 21.

ieben Btuder! Gott iſt die
Liebe, und wer in der Liebe

eibet, der bleibet in Gott,
d Gott in ihm. Daran iſt

e Liebe völlig bei uns, auf
ß wir eine Freudigkeit haben

m Tage des Gerichts, denn
gleich



Epiſtein uno Evsangelia. 33
ßleich wie er iſt, ſo lind auch
wirt in dieſer Welt. KLurcht iſt
nicht an der Liebe, ſondern die
vollige Liebe treibet die Furcht
aus, denn die Furcht hat Pein,
wer ſich aber fürchtet, der iſt
nicht vollig in der Liebe. Laſſet
uns ihn lieben, denn er hat
uns erſt qelieber. So jemand
ſoricht: Jch liebe Gott; und
huſſet ſeinen Bruder, der iſt
ein Lugner. Denn wer feinen
Bruder nicht liebet, den er ſie—
het, wie kann er Gott lieben,
den er nicht ſiehet? Und dies
Gebot haben wit von ihm, daß
wer Gott liebet, daß er auch
ſeinen Bruder liebe.

Das Evangelium.
Luc. 16. v. 19231.

ſFs war ein reicher Mann, der
kleidene ſich mit Purpur und

koſtlichem Leinwand, und lebete
alle, Tage herrlich und in Freu—
den. Es war aber ein Armet,
mit Namen Lazarus, der lag
vor ſeinet Thür voller Schwa—
ren, und begehrete ſich zu fatti—
gen von den Broſamen, die
von des Reichen Liſche fielen.
Doch kamen die Hunde, und
letkten ihm ſeine Schwaren.
Es begab ſich aber, daß der
Atme ſtarb, und ward getragen
von den Engeln in Abrahams
Schooß. Der NReiche aber
ſtarb auch, und ward begraben.
Als er nun in der Holle und in
der Quanl war, hub er ſeme
Augen auf, und ſahe Abraham
von ferne, und Lazarum in ſei—
nem Schooß, rief und ſprach:
Vater Abrabam, erbarme dich
mein, und ſende Lazarum, daß
er das Aeußerſte ſeines Fingers
ins Waſſer tauche, und kühle
meine Zunge, denn ich leide
Penmn in dieſer Flamme. Abra—

)am aber ſptach: Gebenke,
Sohn, daß du dein Gutes em—
pfangen haſt in deinem Leben,
und Lazarus dagegen hat Boſes
empfangen, nun aber wird etr
getroſtet, und du wirſt gepeini—
get. Und uher das alles iſt
zwiſchen uns und euvch eine gioße
Kluft beveſtiget, daß, die da
wollten von hinnen hinab fah—
ren zu euch, konnen nicht, und
auch nicht von dannen zu uns
heruber fahren. Da ſprach er:
So bitte ich dich, Vater, daß
du ihn ſendeſt in meines Vaters
Haus, denn ich habe noch fünf
Bruder, daß er ihnen bezeuge,
auf daß ſie nicht auch kommen
an dieſen Ort der Quaal. Abra—
ham ſprach zu ihm: Sie haben
Moſen und die Propheten, laß
ſie dielelbigen horen. Er aber
ſprach: Nein, Vater Abraham,
fondern wenn einer von den
Todten zu ihnen giengen ſo
wurden ſie Buße thun. Er
ſprach zu ihm: Horen ſie Moſen
und die Propheten nicht, ſo
werden ſie auch nicht glauben,
ob jemand von den Todten auf—
erſtunde.

Am zweiten Sonntage nach
Trinttatitz. Epiſtel.

1Joh. 3. v 13-218.
(rieben Bruder! Verwundert

euch nicht, ob euch die Welt
hafſet. Wir wiſſen, daß wir
aus dem Tode in das Leben
kommen ſind, denn wirt lieben
die Bruder. Wer den Bruder
nicht liebet, der bleibet in To—
de. Wer ſeinen Bruder haſſet,
der iſt ein Todſchlager, und ihr
wiſſet, daß ein Todſchlager nicht
hat das ewige Leben bei ibhm
bleibend. Daran haben wir er—
kannt die Liebe, daß er ſein Le—

C heij



ben fur uns gelaſſen hat, und
wir tollen auch das kLeben fur
die Bruder laſſen. Wenn aber
jemand dieſer Welt Guter hat
und ſiehet ſeinen Bruder dar
ben, und ſchleußt ſein Herz vor
ihm zu, wie bleibet die kiebe
Gottes bei ihm? Meine Kind
lein, laſſet uns nicht lieben mi
Worten, nuoch mit der Zungen
fondern mit der That und mi
dtrt Wahrheit.

Das Evangelium.
kuc. 14. v. 162 24.

/as war em Menſch, der mach—
Ea te ein groß Abendmahl, und
lud viel darzu. Und ſandte ſei—
ne Knechte aus zur Stunde des
Abendmahls, zu ſagen den Ge—
ladenen: Kommt, denn ei iſt al—
les bereit. Und ſie fingen an,
alle nacheinander ſich zu ent—.
ſchuldigen. Der Erſte ſprach zu
ihm: Jch habe einen Acker ge—
kauft, und muß binaus gehen
und ihn beſeben, ich bitte dich,
entſchuldige mich. Und der An—
dert ſprach: Ich habe funf Joch
Ochſen gekauft, und ich gehe
jedt hin, ſie zu beſehen, ich bitte
dich, entſchuldige mich. Und
der Dritte ſprach: Jch babe ein
Weib genommen, darum kann
ich mcht kommen. Und der
Knecht kam, und ſagte das ſei—
nem Herrn wieder. Da ward
der Hausherr zornig und ſprach
zu ſeinem Knechte: Gehe aus
bald auf die Straßen und Gaſ—
ſen der Stadt, und führe die
Armen, und Kruppel, und Lah—
men, und Blinden berein.

nothige ſie herein zu kommen/
auf daß mein Haus voll werde.
Jch ſage euch aber, daß der
Manner keiner, die geladen
ſind, mein Abendmahl ſchmecken
wird.
Ein anderes Evangelium. Lue.

12. v. 37248.

Um dritten Sonntage nach
Trinitatis. Fpiſtel.

1Pttr. 5. v. 62 11
(rieben Bruder! So demuthi—
v get euch nun unter die gewal—
tige Hand Gottes, dan er tuch
erhobt zu ſeiner Ztit. Alle eure
Sorge werfet auf ihn, denn er
ſorget fur euch. Seyd nuchtern
und wachet, denn euer Wider—
facher, der Teufel, gehet umher
wie ein brullender Löwe, und ſu—
chet, welchen er verſchlinge. Dem
widerſtebet veſt im Glauben,
und wiſſet, daß eben dieſelbige
Leiden uber eure Brüder in der
Welt gehen. Der Gott aber
aller Gnaden, der uns berufen
bat zu ſeiner ewigen Herrlichkeit
n Chriſto Jeſu, derſelbige wird
euch, die ihr eine kleine Zeit lei—
det, vollbereiten, ſtarkan,
raftigen, gründen. Demſelbi—

gen ſey Ehre und Macht, von
Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen.

Das Evangelium.
Luc. IS. v. 1-210.

ſes naheten aber zu ihm aller—
G lei Zollner und Sunder,
aß ſie ihn horeten. Und die

Pharifaer und Schriftgelehrten
Und der EKnecht ſprach: Herr, murreten und ſprachen: Dieſer
es iſt geſchehen, was du befoh—
len baſt, es iſt aber nech Raum
da Und der Hett ſprach zu dem
Knechte: Gehe aus auf die Land—
ſtraßen, und an die Zaune, und

inumt die Sunder an, und iſ—
et mit ibnen. Er aber ſagete
zu ibnen dieß Gleichniß, und
prach: Welcher Menſch iſt un—
er euch, der hundert Schaafe

bat
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hat, und ſo er der Emins ver—
leurer, der nicht laſſe die neun
und neunzig in der Wuſten, und
hingebe nach dem verlohrnen,
bis daß ers finde. Und wenn
ers funden hat, ſo leget ers auf
ſeine Achſeln mit Freuden. Und
wenn er heim kommt, rutet er
ſeinen Freunden und Nachbarn,
und ſpricht zu ihnen: Freuet
eruch mit mir, denn ich babe mein
Schaaf funden, das verlohren
war. Jch ſage euch: Alſo wird
auch Freude ſeyn im Himmel
uber Einen Sunder, der Buße
thut, vor neun und neunzig Ge—
rechten, die der Buße nicht be—
dürfen. Oder welch Weib iſt,
die zehen Groſchen hat, ſo ſie
deren Einen verleuret, die nicht
rin Licht anzunde, und kehre das
Haus, und ſuche mit Fleiß, bis
daß ſte ihn finde? Und wenn ſte
ihn funden hat, rufet ſie ibren
Freundinnen und Nachbarinnen,
und ſpricht: Freuet euch mit mir,
denn ich habe meinen Groſchen
funden, den ich verlohren hatte
Alſo auch, ſage ich euch, wird
Freude ſeyn vor den Engeln
Gottes über Einen Sunder, der
Buße thut.

Am vierten Sonntage nach
Trinitatis. Epiſtel.

Rom. 8. v. 182 23.

Kiieben Bruder! Jch halte esdafur, daß dieſer Zeit keiden

der Herrlichkeit nicht werth ſeh/
die an uns ſoll offenbaret werden
Denn das angſtliche Harren der
Creatur wartet aut die Offenba
rung der Kinder Gottes. Sin
temal die Creatur unterworfen
iſt dex Eitelkeit, ohne ihren W

es verganglichen Weſens, zu
er berrlichen Freiheit der Kin—
er Gottes. Denn wir wiſſen,
aß alle Creatur ſehnet ſich mit

uns, und angſtiget ſich noch im—
mecdar, nicht allein aber ſie, ſon—
ern auch wir ſelbſt, die wir ha—
en des Geiſtes Erſtlinqe, ſeh—

nen uns auch bei uns jelbſt nach
der Kindſchaft, und warten
auf unſers Leibes Erloſung.
kine andere Epiſtel. Jak. 3.

v. 13 18.
Das Evangelium.

Luc. 6 v. 26-5 42.
FyJarum ſeyd barmherzig, wie

auch euer Vater barmberuig
ſit Richtet nicht, ſo werdetbr auch nicht gerichtet. Ver—

dammet nicht, ſo werdet ibhr
auch nicht verdammet. Verge—
bet, ſo wird euch vergeben.
Gebet, ſo wird euch gegeben.
Ein voll aedruckt, geruttelt
und uberflußig Maaß wird man
n euren Schooß geben, denn

eben mut dem Maaß, da ihr mit
meſſet, wird man euch wieder
meſſen. Und er fagte ibnen ein
Gleichniß: Mag auch ein Blin—
der einem Blinden den Weg
weiſen? Werden ſie nicht alle
beide in die Grube fallen? Der
Junger iſt nicht uber ſeinen Mei—
ſter, wenn der Junger iſt wie
ſein Meiſter, ſo iſt er vollkom—
men. Was ſieheſt du aber einen
Splitter in deines Bruders
Auge, und des Balken in dei—
nem Auge wirſt du nicht gewah r?
Oder wie kannſt du ſagen zu
deinem Bruder: Halt ſtill, Bru—
der, ich will den Splitter aus
deinem Auge ziehen, und du

il-ſieheſt ſelbſt nicht den Balken in
len, ſondern um deßwillen, derideinem Auge? Du Heuchler,
ſie unterworfen hat auf Hof-ſzeuch zuvor den Balken aus dei—
nung.
frey werden wird vo ſt

Denn auch die Creaturinem Auge, und beſiebe dann;

n dem Dien C 2 dat



20 Ve ifitet  —5daß du den Splitter aus deines
Bruders Auge zieheſt.

AUm funften Sonntatge nach
Trinitatis. Epiſtel.

1Peti. 3. v 8. 15.
Fndlich abet, ſeyd alleſammtG gleich geſinnet, mitlerdig,
bruderlich, varmherzig, freund—
lich, vergeltet nicht Boſes mit
Boſem, oder Scheltwort mit
Scheltwort, ſondern dagegen
ſegnet, und wiſſet, daß ihr da
zu betufen ſeyd, daß ihr den
Segen ererbet Denn wer leben
will und quie Tage ſehen, der
ſchweige ſeine Zunge, daß ſie
nichts boſes rede, und ſeine Lip—
pen, daf ſie micht trügen. Er
wende ſich vom Boſen, und thue
Guis, er ſuche Friede, und ja—
ge ihm nach. Denn die Augen
des Heren ſehen auf die Gerech
ten, und ſeme Ohren auf ihr
Gebet. Das Anageſicht aber des
Herrn ſiehet auf die, die da Bo—
ſes thun. Und wer iſt, der euch
ſchaden konge, ſo thr dem Guten
nachkommet? Und ob ihr auchleidet um Gerechtigkeit willen,
ſo ſeyd ihr doch ſelig. Fürchtet
euch aber vor ilertem Trotzen
nicht, und erichrecket nicht.
Heiliget-aber Gott den Herrnmn eurem Herzen.

Das Evangelium.
Suc. 5. v. 1211.

s begab ſich aber, daß ſich
EG das Volkzu iem drang- zu
hören das Wort CGhottes. Und
er ſtund am See Genezareth,
und ſahe zwei Schifſfe am See
ſteden, die Fiſcher aber waren
ansgetreten, und wuſchen ihre
adehe. Datrat er in der Schiffeeins, welches Simonis war,
und bat ihn, daß ers ein wenig

vom Lande fuhrete. Und er ſatzie
ſich, und lehrete das Volk aus
dem Schiff. Und als er hatte
aufgehoret zu reden, ſprach er
zu Simon: GFahre aut die Ho—
he, und werfet eure Netze aus/
daß ihr emen Zug thut. Und
Simon antwortete, und ſprach
zu ihm: Meiſter, wir haben die
ganze Nacht gearbeitet, und
nichts gefangen, aber auf dein
Wort will ich das Netz auswer—
fen. Und da ſie das thaten,
beſchloſſen ſie eine große Menge
Fiſche, und ihr Netz zerriß.
Und ſie winlten ibren Geſellen,
die im andern Schiffe waren,
daß ſie kämen, und dulfen ih—
nen ziehen, unh fie kamen und
fülleten beide Schiffe voll, alſo
daß ſie ſunken. Da das Sinton
Petrus ſahe, fiel. er Jeſu zu
den Fußen, und ſbrach: Herr/
gehe von mir hinaus, ich bin
ein ſundiger Menſch. Denn es
war ihm ein Schrecken an—
kommen, und alle die mit ihm
waren uüber dieſem Fiſchzuge
den ſie mit einander gethan hat—
ten. Deſſelbigen gleichen auch
Jacobum und Johannem, die
Sohne Zebedat, Simoſus Ge—
ſellen. Und Jeſus ſprach zu
Simon: Furchte dich nicht,
denn von nun an wirſt du Men—
ſchen fahen. Und ſie fuhreten
die Schiffe zu Lande, und ver—
ließen alles, und folgeten ihm
nach.

AUm ſechſten Sonntage nach
Trinitatis. Epiſtel.

Röm. 6 v 3-11
Clieben Brüder! Wiſſet ihr
v nicht, daß alle, die wir in
Jeſum Chriſtum getauft ſind,
die ſind in ſeinen Tod getauft?
So ſind wir je mit ihm begraben

durch
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Jdurch die Taufe in den Tod, aufzaber zu ſeinem Bruder ſaget:daß, aleich wie Chriſtus iſt aufer-iRacha, der iſt des Raths ſcohutt n1

l

wecket von den Todten durch die;
Herrlichkeit des Vaters, alſor
ſollen wir auch in einem neuen
Leben wandeln. So wir aber
ſamt thm gepflanzet werden zu
gleichem Tode, ſo werden wir
auchderAuferſtehung gleich ſeyn.
Dieweil wir wiſſen, daß unſer
alter Menſch ſamt ihm gekreu—
ziget iſt, auf daß der fundliche
Leib aufhore, daß wir hinfort
der Sunde nicht dienen. Denn
wer geſtorben iſt, der iſt ge
rechtfertiget von der GSünde.
Sind wir aber mit Chriſto ge—
ſtorben, ſo glauben wir, daß
wir auch mit ihm lehen werden,
und wiſſen, daß Chriſtus von
den Todten erweckt hinfort
nicht ſtirbet, der Tod wird hin
fort über ihn nicht herrſchen.
Denn daß er geſtorben iſt, das
iſt er der Suünde geſtorben, zu
einem mal, daß er aber lebet,
das lebet er Gott. Alſo auch
ibr, haltet euch dafur, daß iht
der Sunde geſtorben ſeyd', und
lebet Gott in Chriſto Jeſu un—
ſerm Herrn.

Eine andere Epiſtet. Ebr. 12
v. 126.

Das Evangelium.
Madtth. 5. v 2026.

Mch ſage euch: Es ſey denn
eure Gerechtigkeit beſ

fer, denn der Schriftgelehr
ten und Phariſfaer, ſo werde
ibhr nicht ins Himmelreich kom
men. Jhr havi gehört, daß z
den Alten geſagt iſt: Du ſoll
nicht todten, wer aber todtet
der ſoll des Gerichts ſchuldi
ſeyn. Ich aber ſage euch: We
mit ſemem Bruder zürnet, de
iſt des Gerichts ſchuldig, we

dig. Wer aber ſagt: Du Rerr,
der iſt des hölliſchen Feuers
ſchuldig. Darum, wenn ou
deine Gabe auf den Altar
pferſt, und wirſt allda einden—
en, daß dein Bruder etwas
ider dich babe, ſo leß ailda
or dem Altar deine Gabe, und
ehe zuvor hin, und verſohne
ich mit deinem Bruder, und
lsdann komm und opfere deine

Gabe. Sey willfahrtig detnem
Widerſacher bald, diewein! du

och bei ihm auf dem Wege hiſt,
uf daß dich der Widerſacher
icht dermoleins üherantworte
em Richter, und der Richter
berantworte dich dem Diener—
nd werdeſt in den Kerker ge—

worfen. Jch ſage dir: Wabr—
ich, du wirſt nicht von dannen
eraus kommen, bis du aach
en letzten Heller bezahleſt.

Um ſtebenten Sonntag nach
Trinitatis. Epiſtel.

Röm. 6. v. 19223.
Onch muß menſchlich davon re—
V den, um der Schwachheit
willen eures Fleiſches. Gleich
vie ihr eure Glieder begeben
babt zum Dieuſt der Unreinig—
keit, und von einer Ungecech—
igkeit zu der andern: alſo be—

gebet auch nun eure Olieoer zum
Dienſte der Gerechtigkeit, daß
ſie bheilig werden. Denn da ibr
der Sunden Knechte waret, da
waret ihr ſrei von der Gerech—
tigkeit, was hattet ihr nun zu
der Zeit fur grucht? Welcher
ihr euch jetzt ſchamet, denn
das Ende derſelbigen iſt dec
Tod. Nun ihr aber ſerd von
der Sunden fret, und Gottes
Knechte worden, babt ihr eure

C3 Zrtucht,/
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5 e eet ttt  —5Frucht, daß ihr heilig werdet, jFleiſch leben. Denn wo ihrdas Ende aber das ewige Leben. ſnach dem Fleiſch lebet, ſo wer—

Denn der Tod iſt der Sunden
Sold, aber die Gabe Gottes
iſt das ewige Leben, in Chriſto
Jeſu unſerm Herrn.

Das Evangelium.
WMiarc. 8. v. 159.

Ju der Zeu, da viel Volks5 da war, und hatten nichts
zu eſſen, rief Jeſus ſeine Jun—
ger zu ſich, und ſprach zu ib—
nen: Mich jummert des Volké,
dena ſie haben nun drei Tage
bei mir verhartet, und hahen
nichts zu eſſen, und wenn ich ſie
ungeſſen von mir heim ließe
gehen, wurden ſie auf dem We—
ge verſchmachten, denn etliche
waren von ferne kommen. Sei—
ne Junger antworteten ihm:
woher nehmen wir Brod hier in
der Wuſten, daß wir ſie ſatti—
gen? Uund er fragete ſie: Wie—
viel habt ibr Brod? Sie ſpra—
chen: Sieben. Und er gebot
dem Volk, daß ſie ſich auf die
Erde lagerten. Und er nahm
die ſieben Brode, und dankete,
und brach ſie, und gab ſie ſen
nen Jungern, daß ſie dieſelbi—
gen vorlegten, und ſie legten
dem Volk vor. Und hatten ein
wenig Fiſchlein, und er danke—
te, und hieß dieſelbigen auch
vortragen. Sie aßen aber und
wurden ſatt, und huben die
ubrigen Brocken auf, ſieben
Korbe. Und ihrer waren bei
viertauſend, die da geſſen hat—
ten. und er ließ ſie, von ſich.

Am achten Sonntag nach Tri—
nitatis. Epiſtel.
KRom. 8. v. 12.- 17.

Exo ſind wir nun, lieben Bru—
der, Säduldner, nicht

det ihr ſterben muſſen. Wo ihr
aber durch den Geiſt des Flei—
ſches Geſchafte tödtet, ſo wer—
det ihr leben. Denn melche
der Geiſt Gottes treibet, die
ſind Gottes Kinder. Denn ibr
habt nicht einen knechtiſchen
Geiſt empfangen, daß ihr euch
abermal furchten mußtet, ſon
dern ihr habt einen kindlichen
Geiſt empfangen, durch welchen
wir rufen, Abba, lieber Vater.
Derſelbige Geiſt giebt Zeugniß
unſerm Geiſt, daß wir Gottes
Kinder ſind. Sind wir denn
Kinder, ſo ſind wir auch Erben,
nemlich Gottes Erben, und
Miterben Chriſti, ſo wir anders
mit leiden, auf daß wir auch
mit zur Herrlichkeit erhaben
werdon.

Das Evangelium.
Matth. ?7. v. 15223.

Sebet euch vor, vor den fal—
ſchen Propheten, die in

Schaafskleidern zu euch kom—
men, inwmendig aber ſind ſit
eiſſende Wolfe. An ihren Früch—
en ſollt ihr ſie erkennen. Kann

man auch Trauben leſen von
den Dornen? oder Feigen von
den Diſteln? Alſo ein jeglicher
guter Baum bringtet gute Fruch—
e, aber ein fauler Baum brin—

get arge Fruchte. Ein guter
Baum kann nicht arge Früchte
bringen, und ein fauler Baum
ann nucht gute Fruchte brin—

gen. Ein jeglicher Baum, der
nicht gutee Fruchte bringet,
wird abgehauen und ins Feuer
geworfen. Darum an ihren
Fruchten ſollt ihr ſie erkennen.
Es werden nicht alle, die zu
mir ſagen: Herr, Herr; ins

dem Fleiſch, daß wir nach dem
Himmelreich kommen, ſondern

die



eyſſtem eno Conngertt
die den Willen thun meines
Vaters im Himmel. Es wer—
ren viel zu mir ſagen an zenem
Tage: Herr, Herr, haben wir
nicht in deinem Namen geweif—
ſaget? Haben wir nicht in dei—
nem Namen Ceufel ausgetrie—
ben? Haben wir nicht in dei—
nem Namen viele Thaten ge—
than? Dann werde ich ihnen
bekennen: Jch habe euch noch
nmie erkannt. Weichet alle von
mir, ihr Uebelthater!

nuutAm neunten Sonntage nach
Trinitatis. piſtel.

1 Cor. 10. v. 62514.

FJas iſt aber uns zum Vor
bild geſcheben, daß wi

uns nicht geluſten laſſen des
Boſen, gleich wie jene geluſte
hat. Werdet auch nicht abgot
tiſch, gleich wie jener etlich
wurden, als geſchrieben ſtebet
Das Voltk ſatzte ſich meder zu
eſſen und zu trinken, und ſtund
auf zu ſpielen. Auch laſſet un
nicht Hurerei treiben, wie erli
che unter jenen Hurerei trieben
und fielen auf einen Tag dre
und zwanzig tauſend. Faſſe
uns aber auch Coriſtum nich
verſuchen, wie etliche von je
nen ihn verſuchten, und wur
den von den Schlanaen un
bracht. Murret auch nicht
gleich wie jener etliche murreter
und wurden umbracht durch de
Verderber. Solches alles wi
derfuhr ihnen zum Vorbilde, e
iſt aber geſchrieben uns zu
Warnung, auf welche das End
der Welt kommen iſt. Daru
wer ſich laſſet dunken, er ſteb
mag wohl zuſehen, daß er nich
falle. Es dhat euch noch kein
denn menſchliche Verſuchun
betreten. Avber Gott iſt getre

r euch nicht laßt verſuchen
er euer Vermogen, ſondern
achet, daß die Verſuchung ſo
n Ende gewinne, daß ibr et
nnet ertragen.

Das Evangelium.
JZut. 16. v. 12 10.

Keſus ſprach zu ſeinen Jungern:
W SEs war ein reicher Mann,

er datte einen Haushalter, detr
ard vor ihm berüchtiget, als
atte er ihm ſeine Guter um—
racht. Und er forderte ihn,
nd ſprach zu ihm: Wie hore ich
as von dir? Thue Rechnungon deinem Haushalten, denn du
annſt hinfort nicht mehr Haus—
alter ſeyn. Der Hausbalter
prach bei ſich ſelbſt: Was ſoll ich
hun Mein Herr nimmt das

Amt von mir, graben mag ich
icht, ſo ſchame ith mich zu bet-
eln. Jch weiß wohl, was ich thun

will, wenn ich nun von dem Amt
eſetzt werde, daß ſie mich in ihre

Hauſernehmen. Und er rief zu ſich

lle Schuldener ſeines Hertn,
nd ſprach zu dem erſten: Wie
iel biſt du meinem Herrn ſchul—
ig? Er ſprach: Hundert Ton—
en Dels. Und er ſprach zu ihm:

Numnm deinen: Brief, ſetze dicd,
und ſchrribe flugs funfztg. Dar—
nach ſprach er zu dem andern:
Du aber, wie viel biſt du ſchul-
dig? Er ſprach: Hundert Malter
Weizen. Und er ſprach zu ibm:
Nimm deinen Brief, und ſchreib
achtzig. lind der Hert lobete
den ungerechten Haushalter,
daß er ſo kluglich geihan hatte,
denn die Kinder dieſer Welt
ſind kluger, denn die Kinder des
Lichts in ibhrem Geſchlechte. Und
ich fage euch, machet euch Freune
de mit dem ungerechten Mam—
mon, auf daß, wenn ihr nun

C 4 dateo



darbet, ſie euch auknehmen in weinete uber ſie, und ſprach
die eirige Hütten.

ul uuliet J

Am zehnten Sonntage nach
Trinitatitz. Lytiſtel.

1GCor 1I2 v. LIoII.

euch kund, daß niemand Jeſum

Jeſum einen Herrn heizen, ohne
durch den Heil. Geiſt. Es ſindmancherlei Gaben, aber es iſt!
Ein Geiſt. Und es ſind mancher
ſer Aemter, aber es iſt Eit
Herr, und es ſind mancherle
Krafte, aber es iſt Ein Gott
der da witket alles in allem
In einem jeglichen erzeigen ſich

verfluche, ber durch den Geiſt!
Gottes redet. Und niemand kann
c

Wenn du es wußteſt, ſo wurdeſt
du auch bedenken zu dieſer deiner
Zeit, was zu deinem Frieden die—
net. Aber nun iſts vor deinen
Augen verborgen. Denn es wird
die Zeit über dich kommen, daß

—Jon den geiſtlichen Gaben deine Feinde werden um dich,218
Bruder, nicht verhalten: Jhel Wagenburg ſchlagen, dich be—

aber witll ich euch, lieben ſund deine Kinder mit dir, eine

wiſſet, daß ihr Heiden ſeyd ge-1
wefen, und hingangen zu den
ſtummen Gotzen, wie ihr ger
führet wurdet. Darum thue ich

nagern, und an allen Orten
jangſten. Und werden dich ſchlei—
jfen, und keinen Stein auf dem

mcht erkennet haſt die Zeit, dar—
tandern laſfen, darum, daß du

innen du beimgeſuchet biſt. Und
er ging in den Tempel, und
äng an auszutreiben, die darin—
nen verkauften und kauften;
und ſprach zu ibnen: Es ſtehet
geſchrieben: mein Haus iſt ein
Bethaus, ihr aber babts ge—
macht zur Mordergruben. Und
er lehrete taglich im Tempel.
Aber die Hohenprieſter und
Schriftgelehrten, und die Vor—die Gaben des Geiſtes zum ge

meinen Nutz. Einem' wird gege
ben durch den Geiſt zu ceden von
der Weisheit, dem andern wird
gegeben zu reden von der Er
kenntuiß, nach demſelbigen
Geiſt, einem andern der Glaube

J in demſelbigen Geiſt, einem anJ

dern die Gabe geſund zu machen,

iebmſten im Volk trachteten ihm
nach, daß ſte ihn umbrachten.
Und funden nicht, wie ſie ihm
hun ſollten, denn alles Volk

hieng ihm an, und horete ihn.

Am eilften Sonntage nach
Trinitatis. Epiſtel.1 Coriuth. 15. v. 1210.

Fech erinnre euch, lieben Brü—
xJ der, des Evangelti, das
ch euch verkundiget babe,

welches ibt' auch angenommen
abt, in welchem ihr auch ſte—
et, durch welches ihr auch
elig werdet, weichergeſtalt ich
s euch verkundiget habe, ſo
)rs behalten habt, es ware denn,
aß ihrs umfonſt geglaubet hat—
et. Denn ich babe euch zuvor—
erſt gegeben, welches ich auch
mpfangen hbabe, daß Chriſtus

gee

n in demſelbigen Geiſt, eĩnem an—
—S— dern Wunder zu thun, einen

21 andern Weißagung, einem ann
dern Geiſter zu unterſcheiden,

J

einem andern mancherlei Spra—
chen, einem andern dir Spra

mn chen auszulegen. Dieß aber al—J

les wirker derſelbtge einige
Geiſt, und theriet einem jeglichen
ſeines zu, nachdem er will.

Datb Evanuelium.
Luc 19. v. qr- 18.

is Jeſus nahe hinzu kant,
ſahr er die Stadran, und



geſtorben ſey.fur unſere Sunde,
nach der Schrift. Und daß er
begraben ſey, und daß er aufer—
ſtanden ſeh am dritten Tage
nach der Schrift. Und daß er
geſehen worden iſt von Kephas,
darnach von den Zwolfen. Dar
nach iſt er geſeben worden von
mebr denn funfhundert Brudern
auf einmal. derer noch viel leben,
etliche aber ſind entſchlafen.
Darnach iſt er geſehen worden
pon Jacobo, darnach von allen
Apoſteln. Am letzten nach allen
iſt er auch von mir, als einer
unzeitigen Geburt geſehen wor—
den. Denn ich bin der geringſte
unter den Apoſteln, als der ich
nicht werth bin. daß ich ein Apo
ſtei betze, darum daß ich die Ge—
meine Gottes verfolget habe
Aber von Gottes Gnaden bin ich
wan ich bin, und ſeine Gnade an
mir iſt nicht vergeblich geweſen
ſondern ich habe viel meht gear
beitet, denn ſie alle, nicht abe
ich, ſondern Gottes Gnade, die
in mir iſt.
Wine andere Ppiſtel.

v. 2215.
Jak. 1

Das Evangelium.
Juc. 18. v. 9214.

FJer Herr Jeſus ſaate zu etli
chen, die ſich ſelbſt verma

then, daß ſie fromm waren, un
verachteten die andern, ein ſolch
Gleichntß: Es gingen zwee
Menſchen hinauf in den Tempe
zu beten, einer ein Pharifaer
der andere ein Zollner. De
Phariſaer ſtund und betete be
ſich ſelbſt alſo: Jch danke dir
Gott, daß ich nicht bin wte an
dere Lente, Rauber, Ungerech
te, Ehebrecher, oder auch wi
dieſer Zollner. Jch faſte zwre
in der Wochen, und gebe de

Zehenden von allem das ich dabe.
nd der Zollner ſtund von ferne,
ollte auch ſetne Augen nicht

ufheben gen Himmel, ſondern
chlug an ſeine Bruſt, und
prach: Gott, ſey mir Sundet
nadig! Ich ſage euch: Dieſer
ing hinab gerechtfertiget in ſein
daus vor jenem. Denn wer
fich ſeibſt erhohet, der wurd er—

iedriget werden, und wer ſich
elbſt erniedriget, der wird er—
ohet werden.

Am zwolften Sonntatte nach
Trinitatis. Cpiſtel.

2 Cor. J. v. 4 9.
Krieben Bcuder! Ein ſolch Ver—

trauen aber haben wir durch
Chriſtuanzu Gott. Nicht daß
wir tuchtig ſind von uns ſelben
twas zu denken, als von uns
elber, ſondern daß wir tuüchtig
ind, iſt von Gott. Welcher uns
uch tuchtig gemacht hat, das
fmi zu fuhren des neuen Teſta—

ments, nicht des Buchſtabens,
ondern des Geiſtes. Venn der

Buchſtabe todtet, aber der Geiſt
nachet lebendig. So aber das
Amt, das durch die Buchſtaben
odtet, und in die Steine iſt ge—

bildet, Klarheit hatte, alſo,
daß die Kinder Jſrael nicht konn—
en anſehen das Angeſicht Moſis,um der Klarheit willen ſeines
Angeſichts, die doch aufboret.
Wie ſollte nicht vielmehr das
Amt, das den Geiſt atebt,
Klarheit baben? Denn ſo das
Anit, das die Verdammniß pte—
diget, Klarheit hat, melmehr
hat das Amnt, das die Gtrechtig—
keit prediget, uberſchwengliche
Klarhent.
Eine anderte Epiſtel. 2 Theff. 3,

v. 1513.

.C 5 Doao



Das irvangelium.
Marc. 7? v. 31037.

cJa Jeſus wieder ausgieng von
den Granzen Tyrtund Si

don, kam er an das Galtlaiſcht
Meer, muten unter die Granze
der zehen Siadte. Und ſie
brachten zu ihm einen Tauben,
der ſtumm war, und ſie baten
ihn, daß er die Hand auf ihn
legte, und er nahm ihn von
dem Volk beſonders, und lege!e
ihm die Finger in die Ohren,
und ſputzete, und ruhrete ſeine
Zunge, und ſahe auf gen Him—
mel, ſeufzete und ſprach zuibm:
Hephata, das iſt, thue dich
auf. Und alsbald thäten ſich
ſeine Oßren auf, und das Band
ſeiner Zungen ward los, und
redete recht. Und er verbot ih—
nen, ſie ſolltens niemand ſa—
gen. Je mehr er aber verbot,
je meht ſie es ausbreiteten. Und
verwunderten ſich uber die
Maaße, und ſprachen: Er hat
alles woblgemacht, die Tauben
macht er horend, und die
Sprachloſen redend.

Am dretzehriten Sonntage nach
Trinitatis. WEpiſtel.

Gal. 3. v. 152 22.
GCrieben Bruder! Jch will nach

nenſchlicher Weiſe reden:
Verachtet man doch eines Men—
ſchen Teſtament nicht, wenn
es beſtatiget iit und thut
auch nichts darzu. Nun iſt ja
die Verbeiſſung Abraha und
ſeinem Saamen zugeſagt. Er
ſoricht micht, durch die Saa—
men, als. durch viele, ſondern
als durch einen, durch demen
Saamen, welchet iſt Chriſtus.
Ich ſage aber davon, das Te—ſtanient, das von Gott zuvor
beſtatiget iſt auf Chriſtum,

wird nicht autgehaben, daß die
Verheiſſung ſollte durche Ge—
ſetz aufhoren, welches gegeben
iſt uber vierhundert und dreißig
Jahr hernach. Denn ſo das
Erbe durch das Geſetz erworben
wurde, ſo wurde es nicht durch
Verheiſſung frei geſchenket.
Was ſoll denn das Geſetz? Esiſt darzu kommen um der Sun—
de willen, bis der Saame ka—
me, dem die Verheiſſuüg ge—
ſchehen iſt, und iſt geſtellet von
den Engeln, durch die Hand
des Mittlers. Ein Mittleraber iſt nicht eines einigen Mitt-
ler, Gott aber iſt einig. Wie?
Jſt denn das Geſetz wider Got—
tes Verheiſſung? Das ſey fer—
ne. Wenn aber ein Gelſetz ge—
geben ware, das da konute le—
bendig machen, ſo kame die
Gerechtigktit wahrhaftig aus
dem Geſetz. Aber die Schrift
hat es alles beſchloſſen unter
die Sunde, auf daß die Ver—
heiſſung kameẽ durch den Glau—
ben an Jeſum Chriſtum, gege—
ben denen, die da glauben.

kine andere Epiſtel. 2 Cor. 5.
v. 15 10.

Das Evangelium.
Luc. 10. v. 23237.

Keſus wandte ſich zu ſeinen
 Jungern, und ſprach in—
ſonderheit: Selig ſind die Au—
gen, die da ſehen, das ihr
ſebhet. Denn ich ſage euch:
Viel Propheten und Könige
wollten ſehen, und habens
nicht geſehen, und horen, das
hr horet, und habens nicht ge—

horet.
Und ſiehe, da ſtund einSchrift—

gelthrter auf, verſuchte ihn,
und ſprach: Meiſter, was muß
ch tbun, daß ich das ewige Le—

ben



v1  hnen ererbe? Er aber ſprach zu
hm: Wie ſtehet im Geſetz ge
chrieben? Wie lieſeſt dut E
mntworttete und ſprach: Du ſoll
Bott deinen Herrn lieben von
janzem Hetzen, von ganze
Seelen, von allen Kraften
ind von ganzem Gemuthe
ind deinen Nachſten als dich
elbſt. Er aber ſprach zu ihm
du haſt recht geantworttet,
bue das, ſo wirſt du leben.
Er aber wollte ſich ſelbſt

echtfertigen, und ſprach zu
Jeſu: Wer iſt denn dein Nach
ter? Da antwortete Jeſus und
prach: Es war ein Menſch,
er gieng von Jeruſalem hinab
jſen Jericho, und fiel unter die
Rorder, die zogen ihn aus,
ind ſchlugen ibn, und giengen
navon, und ließen ihn halb todt
iegen. Es begab ſich aber
hngefebr, daß ein Prieſter die—
elbige Straße binab zog, und
a er ihn ſahe, gieng er voru—
er. Deſſelbigen gleichen auch
in Levit, da er kam ber die
State, und ſahe ihn, gieng
e voruber. Ein Samariter
iber reiſete, und kam dahin,
ind da er ihn ſahe, jammerte
hn ſein, gieng zu ihm, ver—
and ihm ſeine Wunden, und
joß darein Oel und Wein, und
ſub ihn auf ſein Thier, und
ührete ibn in die Herberge,
ind pflegete ſein. Des andern
Tages reiſete er, und zog ber—
ius zween Groſchen, und gab
ie dem Wirth, und ſprach zu
hm: Pflege ſein, und ſo du
vas mehr wirſt darthun, will
ch dirs bezahlen, wenn ich wie—
er komme. Welcher dunket
ich, der unter Zieſen dreyen
er Nachſte ſey geweſen, dem,
er unter die Morder gefallen
var? Er ſprach: Der die Barm-—

herzigkeit an ihm that. Da
ſprach Jeſus zu ihm: So gehe
hin, und thue desgleichen.

Am vierzehnten Sonntag nach
Trinitatis. Epiſtel.

Sal. 5. v. 165 24.
Küch ſage: Wandelt im Geiſt;—
VD ſo werdet ihr die Lü—
ſte des Fleiſches nicht voll—
bringen. Denn das Fleiſch ge—
luſtet wider den Geiſt, und der
Geiſt wider das Fleiſch, dieſel—
bigen ſind wider einander, daß
ihvo nicht thut, was ihr wollet.
Regietet euch aber der Geiſt,
ſo ſeyd ihr nicht unter dem Ge—
ſetz. Offenbar ſind aber die
Werke des Fleiſches, als da
ſind: Ehebruch, Hurerei, Un—
reinigkeit, Unzucht, Abgotte—
rei, Zauberei, Feindſchaft,
Hader, Neid, Zorn, Zank,
Zwietracht, Rotten, Haß,
Mord, Saufen, Freſſen und
dergleichen. Von welchem ich
euch habe zuvor geſagt, und
ſage noch zuvor, daß, die ſol—
ches thun, werden das Gieich
Gottes nicht ererben. Die
Frucht aber des Geiſtes iſt Lie—
be, Freude, Friede, Geduld,
Freundlichkeit, Gutigkent,Glaube, Sanftmuth, Keuſch—
heit, wider ſolche iſt das Geſetz
ucht. Welche aber Chriſto
ngehören, die kreuzigen ihr

Fleiſch, ſamt den Luſten und
Begietden.

Das Evangelium.
Juc. 17. v. 11- 20.

Rs begab ſich, da Jeſus rei—E ſete gen Jeruſalem, zog er
mitten durch Samariam und
Galilaam. Und als er in einen
Markt kam, begegneten ihm
ehen auſſatiige Manner, die

ſtun

—S—
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e tt 6 rrertueſtunden von feine, und erhu- ſelbſt Werk, und alsdann wird
ben ihre Stimme, und ſora—
chen: Jeſu, lirber Meiſtererbarme dich vnſer. und daſe
ſie ſabe, ſprach er zu ihnen
Gehet hin, und zeiget euch den
Prießern. Und es gefſchahe
da ſie hingiengen, murden ſi
rein. Einer aber unter ihnen
da er ſahe, daß er geſund wor
den war, kehrete um, und
preiſete Gott mit laurer Stim
me, jend fiel auf ſein Angeſich
zu ſeinen FZüßen, und dankete
ihm. Und das war ein Sama
riter. Jeſus aber antworiete
und ſprach: Sind ihrer mich
Zehen rein worden, wo ſind
aber die Neune? Hat ſich ſonſt
keiner funden, der wieder um
kehre, und gabe Gotudie Ehre,
denn dieſer Fremdlinger? Und
er ſprach zu ihm: Stehe auf,
gede hin, dem Glaube hat dir
geholfen.

AUm funfszehnten Sonntage nach
Tuinttatis. Epiſtel.

.Gal. 6. v. 1210.
(eieben Bruder! So wir im

Geiſt leben, ſo laſſet uns
auch im Geiſt wandein. Laſſei
uns nicht eitler Ehre geizig
feyn, uns unter einakber zu enit—
rüſten und zu haſſen: Lieben
Bruder! So ein Menſch etwavon emem Fehl ubereilet wür—
de, ſo helfet ihm wieder zurecht.
mit fanitmuthigem Geiſt, die!
ihr geiſtlich ſeyd, und ſiehe auf

er an ihm ſelber Ruhm haben,
und nicht an einem andern.
Denn ein jeglicher Gird ſeine
Laſt tragen. Der aber unter—
richtet wird mit dem Worte,
der theile mit alletlei Gutes,
dem, der ibn untertichtet. IJr—
ret euch nicht, Gott laßt ſich
nicht ſpotten. Denn was der
Neunſch ſaet, das wird er ärnd-
ten. Wer auf ſem Fleiſch faet,
der wird von dem Fleiſch das
Verderben ärndien; wer aber
auf den Geiſt ſäet, der wird
von dem Geiſt das ewige Leben
irndten. Laſſet uns aber Gu—
tes thun, und nicht mude wer—
den, denn zu ſeiner Zeit wer—
den wir auch arndten ohne Auf—
joren. Als wir denn nun Zeit
yaben, ſo laſſet uns Gutes thun
an jedermann, allermeiſt aber
an den Glaubensgenoſſen.

Das Evangelium.
Matth. 5. v. 242 34.

Keſus ſprach zu ſeinen Jün—
A gecrn: Niemand kann zween
Herren dienen, entweder er
wird Einen haſſen und den an—
dern lieben, oder er wird Einem
anhangen und den andern ver—
chten. Jhr konnet nicht Gott
ienen und dem Mammon.

Darum ſage ich euch: ſorget
icht fur euer Leben, was ihr

eſfen und trinken werdet, auch
nmicht für euren Leib, was ihr
anztehen werdet. Jſt nicht das
Leben mehr, denn die Speiſe?,dich ſelbſt, daß du nicht auchſUnd der keib mehr, denn die

verſuchet werdeſt. Einer trage
des andern Laſt, ſo werdet ibr
das Geſetz Chrimmerfüllen. Sol

Kleidung? Sehet die Vogel
unter dem Himmek an, ſie ſaen
nicht, ſie arndten nicht, ſieaber ſieh jemend läßt oünken, iſammlen nicht in die Scheuten,

er ſey etwas, ſo er doch nichts und euer himniliſcher Vateriſt, der betruget ſich ſelbſt.nahret ſit doch. Seyd ihr denn

i iſt
Ein jeglicher abet pruſe ſein nicht vielmehr denn ſie? Wer
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int unter euch, der ſeiner kan
eine Elle zuſetzen moge, ob
gleich barum ſorgetr Und wa
um ſorget ihr für die Kleidung
Schauet die Lilien auf dem Fe
de, wie ſie wachſen, ſie arbe
ten nicht, auch ſpinnen ſie nich
Jch lage euch, datz auch Sal
mon in aler ſeiner Herrlichke
nicht bekleidet gewefen iſt a
derſelbigen eins. So den
Gottedas Gras auf dim old1 t grht Salſo kleidet, das doch heu
ſtehet, und morgen in den Ofe
geworfen wird, ſollte er da
nicht vielmehr euch thun? LC
ihr Kleinglaubigen! Dearun
ſollt ihr nicht ſorgen und ſanen
Was werden wir eſſent Wa
werden wir trinkent Wom
werden wir uns kleiden? Nach
ſolchem allen trachten die Hei
den, denn euer bimeliſcher Ba
ter weiß;, daß ihr das alles be
durfet. Tiachtet am erſten nach
dem Reich Goftes, und nach
ſeiner Gerechtigkeit, ſo wird
euch ſolches alles zufallen
Datum ſorget nicht fur den an
dern Morgen, denn der mor
gende Tag wird fur das Seie
ſorgen. Es iſt genug, daß ein
jeglicher Tag ſeine eigene Plage
habe.

Am ſechszehnten Sonntage
nach Trinitatis. Epiſtel.

Epheſ. 3 v. 13-21.
Clieben Bruder! Darum bitte

ich, daß ihr nicht mude wer—
det, um meiner Trubſal willen,
die ich fur euch leidt, welche
euch eine Ehre ſind. Derhalben
beuge ich meine Knie, gegen
den Vater unſers Herrn Jeſu
Chriſti, der der rechte Vater iſt
uber alles, was da Kinder heißt,
im Himmel und auf Erden, daß
er euch Kraft gebe nach dem

Reichthum ſemmer Herrlichkeit,

ſtart zu werben durch ſemen
Geiſt an dem inwendigen Men—
ſchen, und Chriſtum zu wohnen
durch den Glauben in eurtn
Herzen, und durch die Liebe ein—
gewurzelt und gegründet wer—
den. Auf daß ihr begreifen mö—
get mit allen Heiligen, weiches
da ſey die Breite, und die Lan—
ge, und die Tiefe, und die Ho—
he. Auch erkennen, datz Chri—
ſtum lieb haben viel beſſer iſt/
denn alles wiſſen, auf daß iht
efüllet werdet mit allerlen Got—
esfulle. Dem aber, der uber—
chwenglich thun keinn, uber al—
es, das wir diiten oder verſte—
en, nach der Kraft, die da in
ns wirket, dem ſey Ehre in
er Gemeine, die in Chriſto Je—
uniſt, zu aller Zett, von Ewige
eit zu Ewigkeit, Amen.

Das Evangelium.
Luc 7. v 1018.

/as begab ſich darnach, daßC Jeſus in eine Stadt, mit
Namen Nain, ging, und ſeiner

unger gingen viel mit ihm, und

el Volks Ais er aber nabe
n das Stadtthor kam, ſiehe,
a trug man einen Todten her—
1s, der ein einiger Sobn war
iner Mutter, und ſie war eme

Wiettwe, und viel Volks aus
r Stadt ging mit ihr Und da
der Herr ſahe, jammerte ihn

rſelbigen, und ſprach zu ihr:
eine micht. Und trat binzu/
d ruhrete den Sarg an, und

e Trager ſtunden. Und er
rach: Jungling, ich ſage dir,
de auf. Und der Todte richten
ſich auf, und fieng an zu

den. Und er gab ihn ſeiner
utter. Und es kam ſte al—
eine Furcht an, und preiſeten
ott, und ſprachen: Es iſt ein

großer

22
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aroßer Prophet unter uns aufge
ſtanden, und Gott hat ſein Vol
heimgeſucht. Und dieſe Red
von ihm erſcholl in das ganz
gudifche Land, und in alle umliegende Lander.

Am ſiebenzehnten Sonntag
nach Trinitatis.

Epiſtel.
Epheſ. a. v. 126.

ſrieben Bruder! So ermahne
nun euch ich Gefangener in

dem Herrn, daß ihr wandelt wie
ſichs gebuhret, eurem Beruf—
darinnen ihr berufen ſeyd, mii
atler Demuth und Sanftmuth,
mit Geduld, und vertraget einer
den andern in der Liebe, und
ſeyd fleißig zu halten die Einig—
keit im Geiſt, durch das Band
des Friedens. Ein Leib und Ein
Geiſt, wie ihr auch berufen ſtyd,
auf emerlei Hofnung eures Be—
ruts. Em Herr, Ein Glaube,
Eine Taufe, Ein Gott und Va—
ter unſer aller, der da iſt
uber euch alle, und durch euch
alle, und in euch allen.

Das Evangelium.
Luc. 14. v. 1. 12

Eſel in den Brunnen fallet, und
er nicht alsbald ihn heraus zeucht
am Sabbathtage? Und ſte konn—
ten ihm darauf nicht wieder Ante
wort geben. Er ſagte aber ein
Gleichniß zu den Gaſten, da er
merkete, wie ſie erwahlten oben
an zu ſitzen, und ſprach zu ihnen:
wenn du von jemand geladen
wirſt zur Hochzeit, ſo ſttze dich
nicht oben an, daß nicht etwa
ein Ehrlicher, denn du, von
hin geladen ſey. Und ſo denn
ommt, der dich und ihn gelas

den hat, ſpreche zu dir, weiche
dieſem, und du muſſeſt denn nut
Schaam unten an ſitzen. Son—
ern wenn du geladen wirſt, ſo

gehe hin, und ſetze dich unten
an, auf daß, wenn da kommt,
der dich und ihn geladen hat,
preche zu dir: Freund, rucke hin

auf; dann wirſt du Ehre haben
vor denen, die mit dir zu Tiſche
itzen. Denn wer ſich ſelbſt erhö—
et, der ſoll erniedriget werden,/
nd wer ſich ſelbſt erniedriget,
er ſoll erhohet werden.

Am achtzehenten Sonntage
nach Trinizatis.

Epiſtel.
1Cor. J. v. 4s 9.

ieben Bruder! Jch danke
Ns begab ſich, daß Jeſus kam
C m ein Haus eines Oberſten
der Phariſaer, auf einen Sab- meinem Gott allezeit eurent—
bath, das Brodt zu eſſen, und halben fur die Gnade Gottes,
ſie hielten auf ihn; Und ſiehe, die euch gegeben iſt in Chriſto
da war ein Menſch vor ihm, Jeſu, daß ihr ſeyd durch ihn in
der war waſſerſuchtig. Und Je- allen Stücken reich gemacht, in
ſus antwortete, und ſagte zu den aller Lehre und in aller Erkennt—
Schriftgelehrten und Phariſa- niß. Wie denn die Predigt von
ern, und ſprach: Jſts auch recht, Chriſto in euch kraftig worden
auf den Sabbath heilen? Sieliſt, alfſo daß ibr keinen Mangel
aber ſchwiegen ſtille. Und er grifflhabt an irgend einet Gabe, und
ihn an, und heilete ihn, und iwartet nur auf die Offenbarung
ließ ihn gehen, und antwortete iunſers Herrn Jeſu Chriſti, wel—
und ſprach zu ibnen: welcher iſt ſcher auch wird euch veſt behal—
unter euch, dem ſein Ochſe oderiten, bis ans Ende, daß ihr un—

J ſtraflch



ſtraſich ſeyd, auf den Tag u
ters Herrn Jeſu Chriſti. DeitGott iſt getreu, durch welch
ihr berufen ſend, zur Gemei
ichaft feines Sohaes Jeſu Chr
ſti unſers Herrn.

Dads Evangelium.
Mattu. 22. v. 34-546.

GJa aber die Phariſaer direten
daß er den Sadducaer

das Maul aeſtopfet hatte, ve
ſammleten ſie ſich, und einer un
ter ibhnen, ein Schriftgelebhrte
verſuchte ihn, und ſprach: Me
ſter, welches iſt das pornehmſt
Gebot im Geietz? Jeſus abeſprach iu ihm: Du ſollt Go
deinen Herrn lieben von aanzem
Herzen, von ganzer Seelen
und von ganzem Gemuthe: Die
iſt das vornebhmſte und großi
Gebot. Das andere aber iſt dem
gleich: Du ſollt deinen Nachſte
lieben als dich ſelbſt. Jn
dieſen zwetn Geboten hanget da
ganze Geſetz und die Propheten
Da nun die Phariſaer beieinan
der waren, zragte ſie Jeſue un
ſprach: wie dünket euch um Chri
ſto? Weß Sobn iſt er? Siſprachen: Davids. Er ſprach
zu ihnen: wie hennet ihn denn
David im Geiſt einen Herrn?
Da er ſagt: der Herr hat geſag
zu meinem Herrn, ſetze dich zu
meiner Rechten, bis daß ich iege
deine Feinde zum Schemel dei—
ner Füße. So nun David ibn
einen Herrn nennet, wie iſt er
denn ſein Sohn? Und niemand
konnte ihm ein Wort.antworten,
und durfte auch niemand von
dem Tage an hinfort ihn fra—
gen.

Lin anderes Evangelium.
Natth. 19. v. 13 26.

Am neunzehnten Sonntage
nach Trinitatis.

Epuiffel.

Epbeſ. 4. p. 22228.
Krieben Brüder! So leget nun

von euch abe nach dem vori—
gen Wandel, den aleen Men—
ſchen, der durch Luſte in rr—
bum ſich verderbet, ernenect
uch aber im Geiſt eures vBe—

müths, und ziehet den neuen
Menſchen an, der nach Goit
eſchaffen iſt, in rechiſchaffener

Serechtigkeit und Herligkeit.
Darum leget die Lugen ab, und
edet die Wahtheit, ein jeglicher

mit ſeinem Nachſten, ſintemal
wit untereinander Glieder ſind.
Zurnet und tundiget nicht, laf—
et die Sonne nicht über eurem
orn untergehen, gebett auch
icht Raum dem Laſterer. Wer
eſtohlen hat, der ſtehle nicht

mehr, ſondern arbeite und ſchaf—
e mit den Handen etwas Gutts,
uf daß er habe zu geben dem

Durftigen.
Das Evangelium.
Matthb. 9. v 129.

Ma trat Jeſus in das Schiff,
und iubhr wieder hertüber,

nd kam in ſeine Stadt. Und
ehe, da brachten ſie zu ihm ei
en Gichtbruchigen, der lag auf
nem Bette. Da nun Jeſus
ren Glauben ſahe, ſprach er zu
m Gichtbruchigen: ſey getroſt,
ein Sobn, deine Sunden ſind
r vergeben. Und ſiehe, etliche
ter den Schriftgelehrten ſpra—

en bei ſich ſelbſt: dieſer laſtert
ott. Da aber Jeſus ihre Ge—
nken ſahe, ſprach er: warum
denket ihr ſo Arges in euren
erzen? Welches iſt leichter zu
gen: dir ſind deine Sunden
rgeben, oder zu ſagen: ſtehe

auf
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giut und wandele! Auf daßn
aber wiſſet, daß des Menſch
Sohn Macht habe auf Erdendie Sunde zu vergeben, ſpra
er zu dem Gichtbrüchigen: ſte
asf, hebe dem Bette auf, un
gehe beim. Und er ſtund aut
Und ging heim. Da das Vo
das tabe, verwunderte es ſich
vrd pieiſete Gott, der ſolch
Macht den Menſchen gegebe
hai.

T

Am zwanzigſten Sonntag
nach Trinitatis.

Fpiſtel.
Epheſ. 5. v. 15221.

Ceieben Bruder! So ſehet nu
 zu, wie idr vorſichtiglich
wandelt, nicht als die Unwei
ſen, ſondern als die Weiſen
und ſchicket euch in die Zeit
denn es iſt boſe Zeit. Darum
werdet mitht unverſtundig, ſon
dern verſtandig, was da ſey
des Herrn Wille, und ſaufe
euch nicht voll Weins, daraus
ein unordentlich Weſen folget
ſendern werdet voll Geiſtes
urd redet untereinander von
Pſaliten und Lobgefungen, und
getſilichen Liedern, ſinget und
ſprelet dem Herrn in eurem
Herzen, und ſaget Dank alle—
zen für alles, Gott und dem
Vater, in dem Namen unſets
Herrn Jeſu Chriſti, und ſeyd
untereinander unterthan in der
Furcht Gottes.

Das Evangelium.
Maith. 22. v. 1-15.

G Jas Himmelreicd iſt gleich
einem Konige, der ſeinem

Sohne Hochzeit machte, und
ſandte ſeine Knechte aus, daß,

J

ſie den Gaſten zur Hochzeit ru—
feten, und ſie wollten nicht
kommen. Abermal ſandte er
andere Kunechte aus, und ſprach:
Saget den Gäſten: Siehe/
meine Mahlzeit habe ich bereitet,
meine Ochſen und mein Maſt—
vieh iſt geſchlachtet, und alles
bereit, kommet zur Hochzeit.
Aber ſie verachteten das, und
giengen hin, einer auf ſeinen
Acker, der andere zu ſemer
Handthierung. Etliche aber
riffen ſeine Knechte, hohneten
nd toödteten ſie. Da das der

Konig boörete, ward er zornig,/
nd ſchickte ſein Heer aus, und
rachte dieſe Morder um, und
undete ihre Stadt an.

Da ſprach er zu ſeinen Knech—
en: Die Hochzeit iſt zwar be—
eitet, aber die Guſte warens
icht werth. Darum gehet hin
uf die Straßen, und ladet zur

Hochzeit, wen iht findet. und
ie Knechte giengen aus auf die

Straßen, und brachten zuſam—
en, wen ſie funden, Boſe
nd Gute, und die Tiſche wur—
en alle voll.
Da gieng der Konig hinein,
e Gaſte zu beſeben, und ſabt
tba einen Menſchen, der hatte
in hochzeitlich Kleid an, und
ſprach zu ihm: Freund, wie

ſt du herein kommen, und
aſt doch kein hochzeitlich Kleid
n? Er aber verſtummete. Da
rach der Konig zu ſeinen Die—
rn: Bindet ihm Hande und,
iße, und werfet ihn in das
ſſerſte Finſterntß hinaus, da
rd ſeyn Heulen und Zahn—
appen. Denn viel ſind beru—
n, aber wenig ſind auser—
ahlet.

Um



Ê—âEpſſteln und Ebangeliä
Am ein und zwanzigſten So

tage nach Trinnatid.
Fpiſtel.

Epbeſ. 6. v. 10-217.
Nuletzt, meine Brüder, ſe5 ſtark in dem Herrn, und
der Macht ſeiner Starke. Z
det an oen Hurniſch Gotte
daß ibr beſtehen konnt geg
die liſtigen Anlaufe des Tt
fels. Denn wir haben ni
mit Fleiſch und Blut zu ka
vfen, ſondern mit Furſten u
Gewaltigen, nemlich, mit d
Herren der Welt, die in d
Finſterntß dieſer Welt herrſche
mit den boſen Geiſtern unt
dem Himmel. Um deßwillen
ergreifet den Harniſch Gottes
auf daß ihr, wenn das bo
Stundlein kommt, Widerſtan
thun, und alles wobl ausfich
ien, und das Feld behalte
mööget. So ſtebet nun, um
gurtet eure Lenden mit Wahr
beit, und angezogen mit dem
Krebs der Gerechtigkeit, und
an Beinen geſtiefelt, als ferti
zu treiben das Evangelium de

Ziedendenn irn ecteneg
fet den Schild des Glaubens
mit welchem ihr auslöſchen kön
net alle feurige Pfeile des Bo
fewichts. Und nehmet den Heim
des Heils, und das Schwerd
des Geiſtes, welches iſt das
Wort Gottes.
Eine andere Epiſtel. 1 Theſſ

5. v. 145 24.
Das Evantzelium.
Joh 4. v. a7:54.

qnd es war ein Konigiſcher,
deß Sohn lag krank zu Ca—

vernaum. Dieſer borete, daß
Jefus kam aus Judaa in Galila
qm, und ging hin zu ibm, und

bat ihn, daß er hinab kame, und
hulfe ſeinem Sohn, denn er war
todtkrank. Und Jeſus ſprach zu
hm: wenn ihr nicht Zeichen und
Wunder ſehet, ſo glaubet ihr
nicht. Der Konigiſche ſprach zu
hm: Herr, komm hinab, ehe
denn mein Kind ſtirbt. Jeſus
ſpricht zu ihm: gebe hin, dem
Sohn lebet. Der Menſch glaub—
e dem Wort, das Jeſus zu jhm
agte, und ging hin. Und in—
em er hinab ging, begegneten
hm ſeine Knechte, verkundigten
hm, und ſprachen: dein Kind
ebet. Da forſchete er von ihnen
le Stunde, in welcher es beſ—
er mit ihm worden war. Und
e ſprachen zu ihm: geſtern um die
ebente Stunde verließ ihn das
ieber. Da merkete der Vater/

elcher Jeſus zu ihm geſagt
atte, dein Sobn lebet. Und

glaubte mit ſetnem gan—
n Hauſe. Das iſt nun das an—
re Zeichen, das Jeſus that,

a er aus Judaa in Galilaam
m.

n anderes Evangelium. Luce
12. V. 13-21.

m zwet und zwanzigſten
Sonntage nach Trinitativ.

Epiſtel.
Pbil. 1. v. 3211.

ch danke meinem Gott, ſo oft
ich euer gedenke welches
allezeit thue im meinem Ge
fur euch alle, und thue das
bei mit Freuden uber eurer
meinſchaft am Cvangelio/

m erſten Tage an bisher. Und
deſſelbigen in guter Zuver—

t, daß, der in euch angefan—
dat das aute Werk, der

ds auch vollfuhren, bis an den

D Tag

aß es um die Stunde ware, in
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J rrjeeoTag Jeſu Chrifti. Wie es den u mir ſchuldig biſt. Da ſiel
mir billig iſt, daß ich dermaße ein Mitknecht nieder, und bat
von euch allen balte, darum bn, und ſprach: habe Geduld
daß ich euch in meinem Herze mit mir, ich will dir alles be—
habe, in dieſem meinem Ge ablen. Er nollte aber nicht,
fangniß, darmnen ich das Evan ondern gieng hin, und warf
gelium verantworte und bekrahn ins Gefangniß, bis daß er
tige, als die ihr alle mit mirde ezahlte, was er ſchuldig war.
Gnade theilhaftig ſend. Den Da aber ſeine Mitknechte ſol—
Gott iſt mein Zeuge, wie mich ches ſahen, wurden ſie ſehr be—
nach euch allen verlanget vo rübt, und kamen, und brach—
Herzensgrunde, in Chriſto Jeſu en vor ibren Herrn alles, was
und daſelbſt um bete ich, daß eur ch begeben hatte. Da foderte
Liebe je mehr und mehr reich hn ſem Herr vor ſich, und
werde in allerlei Erkenntniß un
Erfahrung. Daß ihr prufen mo
get, was das Beſte ſey, au
daß ihr ſeyd lauter und unanſtö
ßig, bis auf den Tag Chriſti
erfullet mit Früchten der Gerech
tigkeit, die durch Jeſum Chri
ſtum geſchehen in euch zu
Ehre und Lobe Gottes.

Das Evangelium.
Matth. 18. v. 232 35.

Gyas Himmelreich iſt gleich ei
nem Konige, der mit ſeine

Knechten rechnen wollte. Un
als er anfleng zu rechnen, kam ihm
einer vor, der war ibhm zebn
tauſend Pfund ſchuldig. Da er
nun nicht hatte zu bezahlen, hie
der Herr verkaufen ihn und ſein
Weib und ſeine Kinder, und al
les was er hatte, und bezahlen
Da fiel der Knecht nieder, un
betete ihn an, und ſprach: Herr
habe Geduld mit mir, ich wi
dir alles bezahlen. Da jammert
den Herrn deſſelbigen Knechts
und ließ ibn los, und die Schul
erließ er ihm auch.

Da gieng derſelbige Knech
binaus, und fand einen ſeine
Mitknechte, der war ihm hun
dert Groſchen ſchuldig. Und e
griff ihn an, und wurgete ihn
und ſprach: Bezable mir, wa

prach zu ihm: Du Schalks—
necht, alle dieſe Schuld habe
ch dir erlaſfen, dieweil du mich
ateſt. Sollteſt du denn dich
icht auch erbarmen uber deinen

Mutknecht, wie ich mich uber
ich erbarmet habe? Und ſein

Herr ward zornig, und über—
ntwortete ihn den Pemigern,
is daß er bezahlte alles, was
r ihm ſchuldig war. Alſo wird
uch mein himmliſcher Vater
uch thun, ſo ihr nicht vergebet
on eurem Herzen, ein jeglicher
einem Bruder ſeine Fehle.

—E
AUm dreu und zwanzigſten Sonn

tag nach Trinitatks.
Epiſtel.

Vbil. 3. v. 17221.

Tolget mir, lieben Bruder,
U und ſehet auf die, die alſo
wandeln, die ihr uns habt zum
Vorbilde. Denn viel wandeln,

on welchen ich euch oft geſagt
abe, nun aber ſage ich mit

Weinen, die Feinde des Kreu—
es Cheiſti, welcher Ende iſt
as Verdammniß, welchen der

Bauch ihr Gott iſt, und ihre
Ehre zu ſchanden wird, derer
ie irdiſch geſinnet ſind. Unſer

Wandel aber iſt im Himmel,
on dannen wir auch warten

des

V



des Heilandes Jeſu Chriſti, d
Herrn, welcher unſern nicht
gen Leib verklaren wird, da
er ahnlich werde ſeinem verkla
ten Leibe, nach der Wirkung
damit er kann auch alle Ding
ibm unterthanig machen.

Das Gyvangelium.
Matth. 22. v. 15- 23.

i ya giengen die Phariſaer hin
und hielten einen Rath

wie ſie ihn ſiengen in ſeine
Rede, und ſandten zu ihm ihr
Jünger, ſamt Herodis Die
nern, und ſprachen: Meiſter
wir wiſſen, daß du wahrhafti
biſt, und lehreſt den Weg Got
tes recht, und du frageſt nack
niemand, denn du achteſt nich
das Anſehen der Menſchen
Darum ſage uns: was dünke
dich? Jſts recht, daß man dem
Kaiſer Zinſe' gebe oder nicht
Da nun Jeſus merkete ihr
Schalkheit, ſprach er: Jh
Heuchler, was verſucht ihr mich?
Weiſet mir die Zinſemunze
Und ſie reichtenihm einen Gro

ſchen dar. Und er ſprach zu ih
nen: weß iſt das Bild und die
Ueberſchrift? Sie ſprachen zu
ibm: des Kaiſers. Da ſprach
er zu ihnen: ſo gebet dem Kai—
ſer, was des Kaiſers iſt, und
Gotte, was Gottes iſt. Da
ſie das horeten, verwunderten
ſie ſich, und ließen ihn, und
giengen davon.

E

Am vier und zwanzigſten Sonn
tage nach Trinitatis.

Epiſtel.
Col. J. v. 9214.

Jerbalben auch wir, von dem
TCagdge an, da wirs gehoret

baben;, doren wir nicht auf fur
Fuch zu beten, und zu bitten,

tei geiſtlicher Weisheit und
Verſtand. Daß ihr wandelt
wurdiglich dem Herrn zu allem
Gefallen, und fruchtbar ſeyd in
allen guten Werken, und wach—
ſet in der Erkenntniß Gottes.
Und geſtarket werdet mit aller
Kraft nach ſeiner hertlichen
Macht, in aller Geduld und
Langmüthigkeit mit Freuden.
Und dankſaget dem Vater, der
uns tuchtig gemacht hat zu dem
Erbtheil der Heiligen im Licht.
Welcher uns errettet hat von
er Obrigkeit der Finſterniß,
nd hat uns verſetzt in das

Reich ſeines lieben Sohnes, an
welchem wir haben die Erloſung
urch ſein Blut, nemlich die

Vergebung der Sunden.
Das Evangelium.
Matth. 9. v. 18227

da Jeſus ſolches mit ihnen
redete, ſiehe, da kam der

Oberſten einer, und fiel vor
bin nieder, und ſprach: Herr,
eine Tochter iſt jetzt geſtorben,

ber komm und lege deme Hand
uf ſie, ſo wird ſie lebendig.
nd Jeſus ſtund auf, und fol—
ete ihm nach und ſeme Junger.
Und ſiehe, ein Weib, das

wolf Jahr den Blutgang ge—
abt, trat von hinten zu ihm,
nd rührete ſemes Kleides

Saum an, denn ſie ſprach bei
ch ſelbſt: mogie ich nur ſein
leid anrühren, ſo wurde ich
eſund. Da wendete ſich Jeſus
m, und ſahe ſie, und ſprach:

Seyh getroſt, meine Tochter,
in Glaube hat dir geholfen.

nd das Weib ward geſund zu
rſelbigen Stunde.
Und als er in des Oberſten
aus kam, und ſahe die Pfeifer

D 2 und



und das Getummei bdes Volks
fprach er zu ihnen: meichet
denn das Magdtiein iſt nicht todt
ſondern es ſchlaft. Und ſie ver
lachten ibn. Als aber das Vol
ausgetrieben war, gieng e
hinem, und ergriff ſie bei de
Hand, da ſtund das Magdlei
auf. Und dies Gerücht erſchall
te in daſſelbigze ganze Land.

Ein anderes Evangelium.
Matth. 25. v. 14-30.

AUm funf und zwanzigſten
Sonntage nach Trinitatis.

Epiſtel.
1 Theffſ. 4. v. 13-2 18.

Amir wollen euch aber, lieben
Bruder, nicht verhalten—S

von denen die da ſchlafen, auf
daß ihr nicht traurig ſeyd wie
die andern, die keine Hoffnung
haben. Denn ſo wir glauben,
daß Jeſus geſtocben und aufer—
ſtanden iſt, alſfo wird Gott
auch, die da entſchlafen ſind,
durch Jeſum mit ihm fubren.
Denn das ſagen wir euch, als
ein Wort des Herrn, daß wir,
die wir leben und uberbleiben
in der Zukunft des Herrn, wer—
den denen nicht vorkommen, die
da ſchlafen. Denn er ſelbſt,
der Herr, wird mueinem Feld—
geſchrei und Stimme des Erz—
engels, und mit der Poſaunen
Gottes hernieder kommen vom
Himmel, und die Todten in
Chriſto werden auferſtehen zu—
erſt, darnach wir, die wir leben
und uberbleiben, werden zu—
gleich mitdenſelbigen hingerüuckt
werden in den Woiken, dem
Herrn entgegen in der Luft,
und werden alſo bei dem Herrn
ſeyn allezeit. So troſtet euch
nun mit dieſen Worten unter—
einonder.

Das Eyangelrum.
Miatth. 24. v. 15228.

Mdenn ihr nun ſehen werdet
den Greuel der Verwü—

ſtung, davon gefugt iſt, durch
den Propheten Daniel, daß er
ſtehet an der hetligen State,
wer da lieſet, der merke drauf
alsdann fliehe auf die Berge
wer im Judiſchen Lande iſt.
Und wer auf dem Dache iſt, der
ſteige nicht hernteder, etwas
aus ſeinem Hauſe zu holen. Und
wer auf dem Felde iſt, der kehre
nicht um, ſeine Kleider zu do—
en. Wehe aber den Schwan—

gern undSaugenden zu der Zeit.
Bittet aber, daß eure Flucht
nicht geſchehe im Winter, oder
am Sabbath. Denn es wird
alsdann eine große Trubſal
ſeyn, als nicht geweſtn iſt von
Anfang der Welt bisher, und
als auch nicht werden wird.
Uund wo dieſe Tage nicht wur—
den verkurzt, ſo wurde kein
Menſch ſelig, aber um der Aus—
rwahlten willen werden die

Tage verkürzet. So alsdann
emand zu euch wird ſagen:

ſiebe, hie iſt Chriſtus, oder
da, ſo ſollt ihrs nicht glauben.
Denn es werden falſche Chriſti
und falſche Propheten aufſte—

en, und große Zeichen und
Wunder thun, daß verfuhret
werden in den Jrrthum wo
s moglich ware auch die

Auserwählten. Siehe, ich
abs euch zuvor geſagt. Dar—
m, wenn ſie zu euch ſagen

werden: ſiehe, er iſt in der
Wuſten, ſo gehet nicht hinaus.
Siebe, er iſt in der Kammer,
o glaubets nicht. Denn gleich

wie der Blitz ausgehet vom Auf—
ang, und ſcheinet bis zum Nie—
ergang, alſo wird auch ſeyn die
ukunft des Menſchenſohns.

Wo



Wo aber ein Jas iſt, da ſamm
len ſich die Adler.

Am ſechs und zwanzigſten
Sonntage nach Trinitatis.

Epiſtel.
2 Theſſ. J. v, 3210.

Jlair ſollen Gott danken alle—
ieint um euch, lieben Bru—

der, wie es billig iſt, denn eure
Gahe wachſet ſehr, und die Lie—
be emes jeglichen unter euch allen
nimmt zu gegen einander, alſo,
daß wirt uns euer tuhmen unter
den Gemeinen Gottes, von eu—
rer Geduld und Glauben, in
atlen euren Verfolgungen und
Trubſalen, die ihr duldet. Welche
anzeiget, daß Gott recht richten
wird, und ihr würdig werdet
zum Reich Gottes, uber welchem
ihr auch leibet. Nachdem es rech
iſt bei Gott, zu vergelten Trub
ſal, denen, die euch Trubſa
anlegen. Euch aber, die ih
Trubſal leidet, Rube mit uns
wenn nun der Here Jeſus wird
offenbaret werden vom Himmel
ſammt den Engeln ſeiner Kraft
und mit Feuerflammen, Rach
zu geben uber die, ſo Gott nich
erkennen, und uber die, ſo nich
gehorfſam ſind dem Evangelio
unſers Herrn Jeſu Chriſu. Wel
chen werden Pein leiden, das
ewige Verderben, vor dem An—
geſicht des Herrn, und von ſei—
ner herrlichen Macht, wenn er
kommen wird, daß er herrlich
erſcheine mit ſeinen Heiligen,
und wunderbar mit allen Glau
bigen. Denn unſer Zeugniß an
euch von demſelbigen Tage habt
iht geglaubet.

Eine andere Lpiſtel. 2 Pett.
3. b. 3214.

Das Evangelium.
Matth. 25. v. 31246.

JſJenn aber des Menſchen
Sobn kommen wird in ſei—

ner Hertlichkeit, und alle heilz—
ge Engel mit ihm, dann wird er
ſitzen auf dem Stuhl ſeiner Herr—
lichkeit, und werden vor ihm al-—
e Volker veriammlet werden—

und er wird ſie von einander
ſcheiden, gleich als em Hirte die
Schaafe von den Bocken ſcher
det. Uud er wird die Schaafe zu
ſeiner Rechten ſtellen, und die
Bocke zur kLinlſen. Da wird
enn der König ſagen zu denen
u ſetner Rechten: kommt her,
hr Geſegneten meines Vaters,/
rerbet das Reich, das euch be—
ettet iſt von Unbeginn der Welt.

Denn ich bin bungrig geweſen—
und ihr habt mich geſpeiſet, ich
bin durſtig geweſen, und ihr
habt mich getranket, ich bin
tin Gaſt geweſen, und ihr babt
mich beherberget, ich bin na—
ckend geweſen, und ihr habt
mich bekleidet, ich bin krank oe—
weſen, und ihr habt mich befu—
chet, ich bin gefangen geweſen,
und ihr ſeyd zu mir kommen.

Dann werden ihm die Gerech—
en antworten, und ſagen: Herr,

wann daben wir dich dunqrig ge—
ehen, und haben dich geſpetſet?

Oder durſtig, und haben duch
etranker? Wann haben wir
ich einen Gaſt geſehen, und
ehcrberget?“ Oder nackend,ud baben dich gekleidet? Wann
aben wir dich krank oder gefan—
en gefehen, und ſind zu dir
ommen? Und der Konig wird
ntworten und ſagen zu ihnen:

wahrlich, ich ſage euch: was
hr gethan habt einem unter die—
en meinen geringeſten Brudern—
as habt ihr mir gethan.

D 3 Danu



54 Epiſteln und Evangeua.
Dann wird er auch fagen zu

enen zur Linken: gehet hin von
ir ihr Verfluchten, in das ewi
e Feuer, das bereitet iſt dem

Teufel und ſeinen Engeln. Jch
in hunarig geweſen, und ihr
abt mich nicht geſpeiſet. Jch
in durſtig geweſen, und ihr
abt mich nicht getranket. Jch
in ein Gaſt geweſen, und ihr
abt mich nicht beherberget. Jch
in nackend geweſen, und ihr
abt mich nicht bekleidet. Jch bin
rank und gefangen geweſen,
nd ibr habt mich nicht beſucht.
Da werden ſie ihm auch ant—

worten und ſagen: Herr, wann
aben wir dich geſeben hungrig
der durſtig, oder einen Gaſt,
der nackend, oder ktank, oder
efangen, und haben dir nicht
edienet? Dann wird er ihnen
ntworten und ſagen: wahrlich,
ch ſage euch: was ihr nicht ge
ban babt einem unter dieſen Ge
ingſten, das habt ihr mir auch

nicht gethan. Und ſie werden in
die ewige Pein gehen, aber di
Gerechten in das ewige Leben.

Am ſieben und zwanzigzſten
Sonntage nach Trimitatis.

Epiſtel.
2 Pett. 3 v. 3214.

2rnd wiſſet das aufs erſte, daß
O

werden Spotter, die nach ibren
»in den letzten Tagen kommen

ignenLüſten wandeln und ſagen
wo iſt die Verbeißung ſeiner Zu
kunft? Denn nachdem die Vate
entſchlafen ſind, bleibt ea alles
wie es von Anfang der Creatu
geweſen iſt. Aber muthwillen
wollen ſie nicht wiſſen, daß de
Himmel vorzeiten auch war, da
iu die Erde aus Waſſer und in
Waſſer beſtanden durch Gotte
Wort, dennoch ward zu de
Zeit die Welt durch dieſelbigen

it der Sundfluth verderbet.
lſo auch der Himmel jetzund
nd die Erde werden durch ſein

Wort geſparet, daß ſie zum
euer behalten werden am Tage
es Gerichts, und Verdammniß
er gottloſen Menſchen. Eins
ber ſey euch unverhalten, ihr
ieben, daß Ein Tag vor dem

Herrn iſt wie tauſend Jahr, und
auſend Jahr wie Ein Tag. Der

Herr verzeucht nicht die Verbei—
nung, wie es etliche fur einen
Verzug achten, ſondern er hat
Geduld mit uns, und will nicht,
aß jemand verlohren werde;,
ondern daß ſich jedermann zur

Buße kehre. Es wird aber des
Herrn Tag kommen als ein Dieb
n der Nacht, in welchem die

Himmel zergeben werden mit
roßem Krachen, die Elemente
ber werden vor Hitze zerſchmel—
en, und die Erde und die Wer—
e, die drinnen ſind, werden

verbrennen. So nun das alles
foll zergehen, wie ſollt ihr denn
zeſchickt ſehn mit heiligem Wan—
del und gottſeligem Weſen?
Daß ihr wartet und eilet zu der
Zukunft des Tages des Herrn,
n welchem die Himmel vom

Feuer zergehen und die Ele—
mente vor Hitze zerſchmelzen
werden. Wir warlilen aber ei—
nes neuen Himmels und einer
neuen Erde, nach ſeiner Ver—
heißung, in welchen Gerechtig—
eit wohnet.kine andere Epiſtel. 1 Tdoeſſ.

5. V. 12 11.
Das Evangelium.
Madttb. 25. v. 1213.

FJann wird das Himmelreich
gleich ſeyn zehn Jungfrau—

en, die ihre Lampen nahmen
und gingen aus dem Brautigam
entgegen. Aber funfe unter ih—

nen



nen waren thoricht, und funfe
waren klug. Die Thorichten
nahmen ihre Lampen, aber ſie
nahmen nicht Oel mit ſich. Die
Klugen aber nahmen Oel in ib—
ren Gefaßen, ſamt ibren Lam—
pen. Da nun der Brautigam
verzog, wurden ſie alle ſchlafrig
und entſchliefen. Zur Mitter—
nacht aber ward ein Geſchret,
ſiebe, der Brautigam kommt,
gehet aus ihm entgegen. Da
ſtunden dieſe Jungfrauen alle
auf, und ſchmuckten ihre kam—
pen. Die Thorichten aber ſpra—
chen zu den Klugen: gebet uns
von eurem Oele, denn unſere
Lampen verlöſchen. Da ant—
worteten die Klugen und ſpra—

chen: Nicht alſo, auf daß nicht
uns und euch gebreche: gehet
aber hin zu den Kramern, und
kaufet fur euch ſelbſt. Und da
ſie hingingen zu kaufen, kam
der Brautigam, und welche be—
reit waren, gingen mit ihm hin—
ein zur Hochzeit, und die Thür
ward verſchloſſen. Zuletzt ka—
men auch die ondern Jungfrauen
und ſprachen: Herr, Herr,
thue uns auf. Et antwortete
aber und ſprach: wahrlich, ich
fage euch, ich kenne euer micht.
Darum wachet, denn ihr wiſſet
weder Tag noch Stunde, in
welcher des Menſchen Sobn
kommen wird.



Epiſteln und Evangelia fur
dere Feyertage.

Am St. Thomastage. Epiſtel. meine Seite, und ſey nicht
Ephtf. J. v. 326. nunglaubig, ſondern. glaubig.

ß Mtelobet ſey Gott und der Thomas antwortete, und ſprach
J

Qh Vater unſers Herrn Jeſu zu ihm: Mein Herr und mein
lnn Chriſti, der uns geſegnet hat Gott! Spricht Jeſus zu ihm:
J niit allerlei geiſtlichem Segen in Dieweil du mich geſehen haſt,

himmliſchen Gutern durch Chri- Tboma, ſo gtaubeſt du: ielig

let hat durch denſelbigen, ehe glauben. Auch viel andere Zei—
der Welt Grund geleget ward, chen that Jeſus vor ſeinen Jun—

v.

einige beſon—

daß wir ſollten ſeyn heilig und
unſtraftich vor ihm in der Liebe.
Und hat uns verordnet zur Kind—
ſchaft gegen ihm ſelbſt, durch
Jeſum Chriſt, nach dem Wohl—
gefallen feines Willens, zu Lobe
ſeiner herrlichen Gnade, durch
welche er uns hat angenehm ge—
macht in dem Geliebten.

gern, die nicht geſchrieben ſind
in dieſem Buch. Dieſe aber
find geſchrieben, daß ihr glau—
bet, Jeſus ſey Chriſt, der
Sohn Gottes, und daß ihr
durch den Glauben das Leben
habt in ſeinem Namen.

f

Am Tage der Reinigung
Das Evangelium.
Job. ao. v. 24-31. J

Maria, Lection.
Malach. 3. v. 124.

cS homas aber, der Zwolfen ei- (Riehe, ich will meinen Engel
u ner, der da heiſſet Zwilling, fenden, der vor mir her
lag war nicht bei thaen, da Jeſus den Weg bereiten ſoll, und bald

„n Herrn gefehen. Er aber ſprach der Engel des Bundes, deß
ſan tam. Da ſaauten die andern wird kommen zu ſeinem Tempel,

Junger zu ihm: Wir bahen den der Herrt, den ihr ſuchet, und

zu ihnen: Es ſey denn, daßich hr begehret. Siebe er kommt,
in ſeinen Händen dehe die Na- pricht der Herr Zebaoth. Wer
gelmal, und lege meine Fingerſwird aber den Tag ſeiner Zu—
in die Nagelmal, und legenkunft erleiden mogen? Und wer
meine Hand in ſeine Seite,iwird beſtehen, wann er wird
will ichs nicht glauden. Undſerſcheinen? Denn er iſt wie das
uber acht Tage waren abermal!Feuer eines Goldſchmiedes,
ſeine Junger drinnen, und und wie die Seife der Waſche—,
Thomas mit ihnen; kommt Je rin. Er wird ſihen und ſchmel—
ſus, da die Thüren verſchloſffen zen, und das Silber reinigen.
waren, und tritt mitten ein, Er wird die Kinder Levi reini—
und ſpricht: Friede ſey mit euch. gen, und lautern wie Gold und
Darnach ſpricht er zu Thoma: Silber. Dann werden ſie dem
Reiche deine Finger her, und Herrn Speisopfer bringen in
ſiehe meine Hande, und reiche Gerechtigkeit, und wird demj deine Hand der, und lege ſie in Herrn wodlgefallen das Speis-

opfer



opfer Juda und Jeruſalem wi
vorhin, und vor langen Jah
ren.

Das Evangelium.

Luec. 2. v. 22232.

ffnd da die Tage ihrer Reini
 gung nach dem Geſetz Moſt
kamen, brachten ſie das Kin
Jeſu gen Jeruſalem, auf da
ſie ihn darſtelleten dem Herru
(Wie denn geſchrieben ſtebt in
dem Geſetze des Herru: Allerle
Munnlem, das zum erſten di
Mutter bricht, ſoll dem Herrn
geheiligt heiſſen) und daß ſi
geben das Opfer, nach dem ge
ſagt iſt im Geſetze des Herrn
Ein paar Turteltauben, ode
zwo junge Tauben. Und ſiehe
ein Menſch war zu Jeruſalem,
mit Namen Simeon, und der
ſelbige Menſch war fromm und
gottsfürchtig, und wartete au
den Troſt Jſrael, und der het
lige Geiſt war in ihm. Und
ibu war eine Antwort worden
von dem heiligen Geiſt, er
ſollte den Tod nicht ſehen, er
hatte denn zuvor den Chriſt des
Herrn geſehen. Und kam aus
Anregung des Geiſtes in den
Tempel.
das Kind Jeſum in den Tempel
brachten, daß ſie fur ihn tha—
ten, wie man pfleget nach dem
Geſetzè: da nahm er ihn auf
ſeine Arme, und lobete Gott
und ſprach: Herr, nun laſſeſt
du deinen Diener im Friede fah—
ren, wie du geſagt haſft. Denn
meine Augen haben deinen Hei—
land geſehen, welchen du berei—
tet haſt fur alle Voller, ein
Licht zu erleuchten die Heiden,
und zum Preis deines Volks

Und da die Eltern

Jſraei.

Um Taae der Verkundigung
Marid, Lection.
Eſaia 7. v. 10 15.

ttnd der Herr redete abermal
v zu Achas und ſprach: For—
dere dir ein Zeichen von dem
Herrn oeinem Gott, es ſey un—
ten in der Hölle, oder droben
in der Hohe; aber Achas ſprach:
Jch wills nicht fordern, daß
ich den Herrn nicht verſuche.
Da ſprach er: Woblan, ſo ho—
ret ihr vom Hauſe David. Jſts
euch zu wenig, daß ihr die Leute
beleidiget, ihr mußt auch mei—
nen Gott beleibigen? Darum
ſo wird euch der Herr ſelbſt ein
Zeichen geben: Siehe eine
Jungfrau iſt ſchwanger, und
wird einen Sohn gebahren,
den wird ſie heiſſen Jmmanuel.
Butter und Honig wird er eſſen,
daß er wiſſe Boſes zu verwer—
fen, und Gutes zu erwahlen.

Das Evangelium—,
Juc. 1. v. 26238.

1fnd im ſechlten Monat ward
der Engel Gabriel geſandt

von Gott, in eine Stadt in
Galilaa, die da heiſſet Naza—
eth, zu einer Jungfrau, die
ertrauet war einem Manne,

mit Namen Joſeph, vom Hauſe
David, und die Jungfrau hieß
Maria. Und der Engel kam zu
hr hinein, und ſprach: Ge—
rüßet ſeyſt du Holdſelige, der

Herr iſt mit dir, du Gebene—
eite unter den Weibern. Da
te aber ihn ſahe, erſchrack ſie
ber ſeine Rede, und gedachte-
elch ein Gruß iſt das Und
er Engel ſprach zu ihr: Fürch—
e dich nicht, Maria, du haſt

Gnade bei Gott funden: ſiehe,
u wirſt ſchwanger werden in
eibe, und einen Sohn gebah—
en, des Namen ſollt du Jeſun

Ds5 beiffen,



o e ie ehbeiſfen, der wird groß, und
ein Sohn des Hochſten genen—
net werden, und Gott der Herr
wird thm den Stuhl ſtines Va—
ters Davids geben, und er
wird ein Konig ſeyn uber das
Hans Jacob ewiglich, und ſei—
nes Konigreichs wird kein Ende
ſeyn. Da ſprach Marita zu
dem Engel: Wie ſoll das zuge—
hen? Sintemal ich von keinem
Manne weiß. Der Engel ant—
wortete, und ſprach zu ihr:
Der heilige Geiſt wird über
dich kommen, und die Kraft des
Hochſten wird dich überſchatten.
Dorum auch das Heilige, das
von dit gebohren wird, wird
Gottes Sohn genennet werden.
Und ſiehe, Eliſabeth, deine
Gefreundin, iſt auch ſchwanger
mit einem Sohn in ihrem Alter,
und gehet jetzt im ſechſten Mo—
nat, die im Geſchtei iſt daß
ſie unfruchtbar ſey; denn bei
Gott iſt kein Ding unmoglich.
Marie aber ſprach: Siedhe, ich
bin des Herrn Magd, mir ge—
ſchehe, wie du geſagt haſt. Und
der Engel ſchied von ihr.

Am Tage Johannes des Täu
fers, Lection.
Eſa. 40. v. 125.

W roſtet, iroſtet mein Volk,
ſovricht euer Gott. Redet,

mit Jeruſalem freundlich, und
prediget ihr, daß ibre Ritter—
ichoft ein Ende hat, denn ihre
Miſſethat iſt vergeben, denn
ſie hat zwiefaltiges empfangen
von der Hand des Herrn, um
alle ihre Sunde. Es iſt eine
Stimme eines Predigers in der
Wuſten: bereitet dem Herrn
den Weg, machet auf dem Ge—
filde eine ebens Bahn unſerm

werden, und alle Berge und
Hügel ſollen erniedriget wer—
den, und was ungleich iſt, ſoll
eben, und was hockricht iſt, ſoll
ſchlecht wetden. Denn die
Herrlichkeit des Herrn ſoll of—
fenbar werden, und alles Fleiſch
mitemander wird ſehen, daß
des Herrn Mund redet.

Das Evangelium.
Luc. 1. v. 572 80.

11nd Eliſabeth kam ihre Zeit,
»daß ſie gebahren ſollte, und
ſie gebabr einen Sohn. Und ihre
Nachbarn und Gefteunden bo—
reien, daß der Herr großeBarmherzigkeit an ihr gethan
batte, und freueten ſich mit ihr.
Und es begab ſich am achten
Tage, kamen ſie zu beſchneiden
das Kindlein, und hießen ihn
nach ſeinem Vater Zacharias:
aber ſeine Mutter antwortete
und ſprach: Mit nichten, ſon—
dern er ſoll Johannes heiſſen.
Und ſie ſprachen zu ihr: Jſt doch
niemand in deiner Freundſchaft,
oer alſo heiſſe. Und ſie winke—
ten ſeinem Vater, wie er ibn
wollte heiſſen laſſen Und er
forderte ein Taflein, ſchrieb
und ſprach: Er heißt Johannes.
Und ſie verwunderten ſich alle.
Und alsbald ward ſein Mund
und ſeine Zunge aufgethan, und
redete, und lobete Gott. Und
es kam eine Furcht uber alle
Nachbaren, und dies Geſchicht
ward alles ruchtbar auf dem
ganzen Judiſchen Gebirge.
Und alle, die es horeten, nah—
mens zu Herzen, und ſprachen:
Was meineſt du, will aus dem
Kindlein werden? denn die
Hand des Herrn war mit ihm.
Und ſein Vater Zacharias ward
des heiligen Geiſtes voll, weif—
ſagete und ſprach: Gelobet ſen

der
Gott. Alle Thale ſollen erhohet
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der Herr, der Gott Jfrael!
denn er hat beſucht und erloſet
ſein Volk, und hat uns aufge—
richtet ein Horn des Heils in
dem Hauſe teines Dieners Do—
vids, als er vor Zeiten geredt
hat, durch den Mund ſeiner
beiligen Propheten, daß er
uns errettete von unſern Fein—
den, und von der Hand aller,
die uns haſſen, und die Barm—
herzigkeit erzeigete unſern- Va
tern, und gedachte an ſeinen
beiligen Bund, und an den
Eid, den er geſchworen hat un—
ſerm Vater Abrabam, uns zu
geben, daß wir erloöſet aus
der Hand unſerer Feinde, ihm
dieneten ohne Furcht unſer Le—
benlang, in Heiligkeit und
Gerechtigkeit, die ihm gefällig
iſt. Und du Kindlein, wirſt ein
Prophet des Hochſten heiſſen,
du wirſt vor dem Herrn herge—
hen, daß du ſeinen Weg berei—
teſt, und Erkenntniß des Heils
gebeſt ſeinem Volk, die da iſt
in Verhebung ihrer Sunden,
durch die herzliche Barmherzig—
keit anſers Gottes, durch wel—
che uns beſucht hat der Auf—
gang aus der Hobe, auf daß
er erſcheine denen, die da ſitzen
im Finſterniß und Schatten
des Todes, und richte unſere
Fuße auf den Weg des Frie—
dens. Und das Kindlein wuchs,
und ward ſtark im Geiſt, und
war in der Wüuſten, bis daß er
ſollte hervor treten vor das Volt
Jſrael.
tt

AUm Tage Petri und Pault,
Lection,

Act. 12. v. 1-11,
7tm dieſelbige Zeit legte der

 Konig Herodes die Hande
an etliche von der Gemeine ſie zu

peinigen. Er todete aber Jaco—
bum, Johannis Bruder, mit
dem Schwerdt. Und da er ſahe,
daß es den Juden gefiel, fuhr er
fort, und fieng Petrum auch.
Es waren aber eben die Tage der
ſußen Brod. Da er ihn nun griff,
legte et ihn ins Gefangniß, und
uberantwortete ihn vier Vier—
theilen Kriegsknechten, ihn zu
bewahren; und gedachte ihn nach
den Oſtern dem Volk vorzuſtel—
len. Und Petrus ward zwar im
Gefungniß gehalten, aber die
Gemeine betete ohn Aufhoren
fur ihn zu Gott. Und da ibn
Herodes wollte vorſtellen, in der—
ſelbigen Nacht, ſchlief Petrus
zwiſchen zween Kriegsknechten,
gebunden mit zwo Ketten, und
die Huter vor der Thur huteten
das Gefangniß. Und ſiehe,
der Engel des Herrn kam da—
her, und ein Licht ſchien in dem
Gemach, und ſchlug Petrum an
die Seiten, und weckte ihn auf,
und ſprach: Stebe bebdende auf;
und die Ketten fielen ihm von
ſeinen Handen. Und der Engel
ſprach zu ihm: Gurte dich, und
thue deine Schuh an, und er that
alſo. Und er ſprach zu ihm: Wirf
deimen Mantel um dich, nnd
folge mir nach. Und er ging
hinaus, und folgete ihm, und
wußte nicht, daß ihm wabrhaftig
ſolches geſchehe durch den Eugel,
ſöndern es dauchte ihn, er ſeht
ein Geſichte. Sie gingen aber
durch die erſte und andere Huth,
und kamen zu der eiſernen Thür,
welche zur Stadt führet, die that
ſich ihnen von ihr ſelber auf, und
traten hinaus, und gingen hin
eine Gaſſe lang, und attobald
ſchied der Engel von ihm. Und do
Petrus zu ihm ſelber kam, ſprach
er: Nun weiß ich wahrhaftig, daß
der Herr ſeinen Engel geſandt

dat/

2J—

d



hat, und mich errettet aus de Raths und der Starke, der Geiſt
Hand Herodis, und von alle
Warten des Judiſchen Volks.

Das Evangelium.
tatth. 15 v. 13219.

a kam Jeſus in die Gegen
der Stadt Caſarea Phelip

pi, urd fr gte ſeine Jünger, un
ſprach: Wer ſagen dieLeute, da
des Menichen Sohn ſeyr Si—
ſprachen: Etuiche ſagen, du fey
Joharnes der Taufer.
dern, du ſeyeſt Elias. Etliche, d
ſeyen Jeremias, oder der Pro
pheten einer. Er ſprach zu ihnen
Wer ſaget denn ihr, daß ich ſey
Da antwortete Simon Petrus
und ſprach: Du biſt Chriſtus, de
lebendigen Gottes Sohn. Und
Jeſus antworitte, und ſprach zu
tbhm: Selig. biſt du Simon, Jo
nas Sohn; denn Fleiſch und
Blut hat dir das nicht offen
baret, ſondern wein Vate
im Himmel. und üich ſage di
auch. Du biſt Petrus, und
auf dieſen Felſen will ich bauen
meine Gemeine, und die Pfor—
ten der Hollen ſollen ſie nich
überwaltigen. Und will dir det
Himmelreichs Schluſſel geben
Alles, was du auf Erden bin—
den witſt, ſoll auch im Himmel
gebunden ſeyn, und alles, was
du auf Erden loſen wirſt, ſoll
auch im Himmel los ſeyn.

nuut
Am Tage der Zeimſ. Maria,

Lection,
Eſa. 11. v 128.

1fnd es wird eme Rutbe auf—
gehen von dem Stamm

Jſai, und ein Zweig aus ſemerWurzel Frucht bringen. Auf
welchem wird ruben der Geiſt des
Herrn, der Geiſt der Weisheit,
und des Verſtandes, der Geiſt des

Die an

der Erkenntniß und der Furcht
des Herrn. Und ſein Riechen wird
ſeyn in der Furcht des Herrn,
er wird nicht richten, nach dem
ſeine Augen ſehen, noch ſtrafen,
nach dem ſeine Ohren horen.
Sondern wird mit Gerechtig—
keit richien die Armen, und mit
Gericht ſtrafen die Eklenden im
Lande, und wird mit dem Sta—
be ſeines Mundes die Erde
ſchlagen, und mit dem Odem
ſeiner Libpen die Gottloſen
odten. Gerechtigkeit wird die

Gurt ſeiner Lenden ſehn, und
der Glaube die Gurt ſeiner Nie—
tn.

Das Evangelium.
Luc. J. v. 39286.

MNaria aber ſtund auf in den
„Tagen, und gieng auf das
Gebitge endelich, zu der Stadt
Juda, und kam in das Haus
Zacharias, und grüßete Eliſa—
eth; und es begab ſich, als

Eliſabeth den Gruß Maria hö—
ete, hupfete das Kind in ih—
em Leibe. Und Eſliſabeth ward
es heiligen Geiſtes voll, und
ief laut, und ſprach: Gebene—
eiet biſt duunter den Weibern,
nd gebenedeiet iſt die Frucht
eines Letbes. Und moher
ommt mir das, daß die Mut-—
er meines Herrn zu mir kommt

Siehe, da ich die Stimme dei—
es Grußes hörete, hüupfete
it Freuden das Kind in mei—

em Leibe. Und, o ſelig briſt
u, die du geglaubet haſt!
enn es murd vollendet werden,
as dir geſagt iſt von demhertn.

Und Maria ſprach:
Meine Seele erhebt den Her—
«vren, und mein Geiſt freuet
ch Gottes meines Heulandes.

Denn
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wenn eer hat ſeine elende Magd
angeſehen. Siehe, von nun an
werden much ſelig preiſen alle
Kindeskind. Denn er hat große
Dinge an mir gethan, der da
machtig iſt, und deß Name hei—
lig iſt. und ſeme Barmberzig—
keit wahret immer fur und fur,
bei denen, die ibn fürchten. Er
ubet Gewalt mit ſeinem Arm,
und zerſtreuet, die doffartig
ſind, in ihres Herzens Sinn.
Er ſtößet die Gewaltigen vom
Stuhl, und erdebet die Elen—
den. Die Hungrigen fullet er
mit Güuütern, und laſſet die
Reichen leer. Er denket der
Barmherzigkeit, und hilft ſei—
nem Diener Jſrael auf. Wie
er geredet hat unſern Vatern,
Abraham und ſeinem Saamen,
ewiglich. Und Maria blieb bei
ihr bei drei Monden, darnach
kehrete ſie wiederum bheim.

Am Sanct Jacobstage.
Epiſtek

Röm. 8. d. ab39.
Nieben Bruder, wir wiſſen

aber, daß denen, die Gott
lieben, alle Dinge zum Beſten
dienen, die nach dem Furſatz
berufen ſind. Denn welche er
zuvor verſehen hat, die hat er
auch verordnet, daß ſie gleich
ſeyn ſollten dem Ebenbilde ſei—
nes Sohns, und daß derſelbige
der Erſtgebobrne ſey unter vie—
len Brudern. Weiche er aber
verorduet hat, die hat er auch
berufen. Welche er aber beru—
fen bat, die hat er auch gerecht
gemacht. Welche er aber hat
gerecht gemacht, die hat er
auch dberrlich gemacht. Wasi

wider uns ſepn? Welcher auch Konnet ihr den

wollen wir denn weiter ſagen ?lantwortete und ſprach: IJhr
Jſt Gott für uns, wer magtwiſſet nicht,

ſeines eigenen Sohns nicht kat
verſchonet, ſondern hot iun ör
uns alle dahin gegeben. Wie
ſollt et uns mit ihm vicht altes
ſchenken Wer wiil die Auser—
wahiten Gottes beſchridigen?
Gott iſt hie, der da nectchot
macht. Wer will verdannen?
Chriſtus iſt hie, det geſſorben
iſt, ja vielmehr der auch aufer—
wecket iſt, welcher iſt zut Rech—
ten Gottes, und verititt uns.
Wer will uns ſcheiden von der
Liebe Gottes? Trubſal, oderAngſt? oder Berfolgnng? oder
Hunget? oder Bloße? oder
Fahrlichkeit? oder Schwerdt?
Wie geſchrieben ſtehet: Um det—
neiwillen- werden wir getoödtet
den ganzen Tag. Wir ſind ge—
achtet wie Schlachiſchaafe. Aber
n dem allen uberwinden wir
weit, um des willen, der uns
geliebet hat. Denn ich bin age—
wiß, daß weder Tod nocdt Le—
ben, weder Engel noch Fur—
ſtenthum, noch Gewalt, weder
Gegenwartiges noch Zukunfti—
ges, weder Hohes unoch Tiefes,
noch keine andere CEreatur, mag
uns ſcheiden von der Liebe Got—
es, die in Chriſto Jeſu iſt un
erm Herrn.

Das Evangelium.
Mattd. 20 v. 20223.

 ya trat zu Jefu die Mutter
der Kinder Zebedar, mit

ihten Soöhnen, fiel vor ibhm nie—
der, und bat etwas von ihm.

Und er ſprach zu ihr: Was willt
du? Sie ſprach zu ihm: Laß
dieſe meine zween Sohne ſitzen
in deinem Reich, einen zu dei—
ner Rechten, und den andern
zu demer Linken. Aber Jeſus

was ihr bitt t.
Kelch trinken,

den
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Dijiiiden ich irmken werde: Und euch
taufen laſſen mit der Taufe, d
ich mit getaufet werde? Si
ſprachen zu ihm: Ja wohl. Un
er ſprach zu ihnen: Meine
Kelch ſollt ihr zwar trinken
und mit der Taufe, da ich mi
aetaufet werde, ſollt ihr getau
fet werden: aber das Sitzen zu
meiner Rechten und kLinken zu
geben, ſtevet mir nicht zu ſon
dern denen es bereitet iſt von
meinem Vater.

mun

Am St. Michaelistag
Lection,Offenb. toh. 12 v 7 12.

2nd es erhub ſich ein Strei
im Himmel, Michael und

ſeine Engel ſtritten mit dem
Drachen, und der Dracdhe ſtritt
und ſeine Engel, und ſiegeten
nicht: auch ward ihre S
nicht mehr funden im Himmel
Und es ward ausgemorfen der
grtoße Drache, die ate Schlan
ge, die da heiüt der Teufel und
Satanas, der die aanze Welt
verführet, und ward geworfen
auf die Erde, und ſeine Engel
wurden auch dahin geworfen.
Und ich borete eine große Stim—
me, die ſprach im Himmel:
Nun iſt das Heil, und die
Macht unſers Gottes ſeines
Chriſtus worden, weil der ver—
worfeniſt, der ſie verklaget Tag
und Nacht vor Gott; und ſie
baben ihn uberwunden durch
des Lammes Blut, und durch
das Wort ihrer Ztugniſſe, und
baben ihr Leben nicht geliebet
bis an den Tod. Darum freuet
euch ihr Himmel, und die darin—
nen wohnen.

Das Evantzeluum.
Mattb. 18. v. 1-11.Au derſelbigen Stunde trtaten5 die Junger zu Jeſu, und

tate

ſprachen: Wer iſt doch der Grof
ſeſte im Himmelreich? Jeſus
rief ein Kind zu ſich, und ſtel—
lete das mitten unter ſie, und
ſprach: Wahrlich, ich ſage euch,
es ſey denn, daß ihr euch um—
kehret, und werdet wie die Kin—
der, ſo werdet ihr nicht in das
Himmelreich kommen. Wer
nun ſich ſelbſt erniedriget, wie
dies Kind, der iſt der Großeſte
m Himmelteich, und wer ein

ſolches Kind aufnimmt in mei—
nem Namen, der nimmt mich
auf. Wer aber argert dieſer
Geringſten einen, die an mich
glauben, dem ware beſſer, daß
ein Muhlſtein an ſeinen Hals
gehenkt wurde, und erſauft
wurde im Meer, da es am tief—
ſten iſt. Wehe der Welt der
Aergerniß haiben. Es muß ja
Aergerniß kommen, doch webe
dem Menſchen, durch welchen
Aergerniß kommt. So aber
deine Hand oder dein Fuß dich
tgert, ſo haue ihn ab, und witf
bn von dir, es iſt du beſſer
aß du zum Leben lahm oder ein

Kruppel eingeheſt, denn daß
u zwo Hande oder zween Füße
abeſt, und werdeſt in das ewige

Feuer geworfen. Und ſo dich
ein Auge argert, reiß es aus,
nd wirfs von dir, es iſt dir
eſſer, daß du einaugig zum Le—
en eingeheſt, denn daß du zwei

Augen habeſt, und werdeſt in
as holliſche Feuer geworfen.

Sehet zu, daß ihr nicht jemand
on dieſen Kleinen verachtet.

Denn ich ſage euch: Jhre Engel
m Himmel ſehen allezeit das
Angeſicht meines Vaters im
Himmel. Denn des Menſchen
Sohn iſt kommen, ſelig zu
nachen, das verlohren iſt.



Die Geſchichte des Leidens, des Todes
und der Begrabniß Jeſu Chriſti,

aus den vier Evangeliſten zuſammen gezogen.

1. tingang Jeſu zum Gelberg.

C Ja Jeſus und ſeine Jun—
ger, nach dem Genuß?des Oſterlamms und der Ein—

ſetzung des heiligen Abend—
mahls den Lobgeſang geſprov—
chen hatten, gieng er hinaus,
nach ſeiner Gewohnheit, uber
den Bach Kidron, an den Oel—
berg. Es folgeten ihm aber
ſeine Junger nach. Da ſprach
Jeſus zu ihnen: in dieſer Nacht
werdet ihr euch alle argern an
mir, denn es ſtehet geſchrieben:
ich werde den Hirten ſchlagen,
und die Schaafe der Heerde
werden ſich zerſtreuen. Wenn

„ich aber auferſtehe, will ich vor
euch hingeben in Galilaam.
Petrus aber antwortete und
ſprach ju ihme wenn ſie auch
alle ſich an dir argerten, ſo will
ich mich doch nimmermiehr ar—

gern. Jeſus ſprach zu ihm:
wahrlich, ich ſage dir, beute
in dieſer Nacht, ehe denn der
Hahn zweimal krahet, wirſt du
mich dreimal verlaugnen. Er
aber redete noch weiter: ja,
wenn ich auch mit dir ſterben
mußte, ſo will ich dich nicht ver—
laugnen; deſſelbigen gleichen
ſagten auch alle Junger.

2. Jeſu Seelenleiden.

Da kam Jeſus mit ihnen zu
einem Hofe, der hieß Gethſe—
mane, da war ein Garten,
darein gieng Jeſus und ſeine

Jünger. Judas aber, der ihn
vertieth, wußte den Ort auch:
denn Jeſus verſammlete ſich oft
daſelbſt mit ſeinen Jungern.
Da ſprach Jeſus zu ihnen:
ſetzet euch hier, bis ich dort
hingehe und bete. Und er nahm
zu ſich Petrum und Jacobum,
die zween Sohne Zebedai, und
fing an zu trauren, zu zittern
und zu zagen, und jprach zu
ihnen: meine Seele iſt bettubt
bis in den Tod! Bleibet hie,
wachet mit mir, und betet, auf
daß ihr nicht in Anfechtung
fallet. Und er riß ſich von ih—
nen einen Steinwurf weit, und
kniete meder, fiel auf ſein An—
geſicht auf die Erde, und bete—
te, daß, ſo es moglich ware,
die Stunde voruüber gienge,
und ſprach: Abba, mein Va—
ter! Es iſt dir alles moglich,
uberhebe mich dieſes Kelchs!
Doch nicht was ich will, ſon—
dern was du willſt. Und er kam
zu ſeinen Jungern, und fand ſie
ſchlafend, und ſprach zu Petro:
Simon! ſchlafeſt du? Vermoch—
teſt du nicht eme Stunde mit
mir zu wachen? Wachet und
betet, daß ibr nicht in Anfech—
ung fallet. Der Geiſt iſt wil—
is, aber das Fleiſch iſt ſchwach.

Zum andernmal gieng er din,
betete und ſprach: mein Vater!
ſt es nicht moglich, daß dieſer

Kelch von mir gehe, ich trinke
hn denn; ſo geſchehe dem

Wille. Und er kam und fand
ſie abermals ſchlaſend; denn ihre

A Augen
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Augen waren voll Schlafs
und wußten nicht, was ſie ih
antworteten. Und er ließ ſie
und gieng abermals hin, un
betete zum dritienmal, und re
dete dieſelbigen Worte.

Es erſchien ihm aber ein En
gel vom Himmel, und ſtarket
ihn. Und es kam, daß er m
dem Tode rang, und betet
heftiger. Es war aber ſei
Schweiß wie Blutstropfen, di
nielen auf die Erde.

Und er ſtund auf vom Gebet
und kam zu ſeinen Jungern
und fand ſie ſchlaiend vor Trau
riakeit, und ſprtach zu ihnen
ach! wollet ihr nun ſchlafen un
ruben? Es iſt genug! Sehet, di
Stunde iſt kommen, und de
Menſchen Sohn wird üüberant
wortet in der Sunder Hande
Stebet auf, und laffet uns ge
hen. Sehet, der mich verräth
iſt nahe. Betet aber, auf daß
ihr nicht in Anfechtung fallet.

3. Gefantzennehmung Jeſu.
Und alsbald, da er noch rede

te, kam Judas, der Zwolfen
einet, welcher hatte zu ſich ge—
nommen die Schaar und Die—
ner der Hohenprieſter und
Schtiftgelehrten, gieng vor ih—
nen der, und kam dahin mit
Fackeln, Lampen, mit Schwerd—
ten und mit Stangen. Der
Verratber aber hatte ihnen ein
Zeichen gegeben und geſaget!

bins, wichen ſie zuruck, und
fielen zu Boden. Da fragte er
ſie abermal: wen ſuchet ihr?
Sie aber ſprachen: Jeſunvon
Nazareth. Jeſus antwortete:
ch babe euch geſagt, daß ichs
ſey; ſuchet ihr denn mich, ſo
laſfet dieſe gehen. Auf daß das
Wort erfullet würde, welches
er ſagte: ich habe der keinen
verlohten, die du mir gegeben
haſt. Und Judas nahete nch zu
Jeſu, ihn zu küſſen, und ſprach:
aegküßet ſeyſt du, Rabbi! und
küſſete ihn. Jeſus aber ſprach
u ihm: mein Freund, warum

biſt du kommen? Juda! verra—
heſt du des Menſchen Sohn

mit einem Kuß? Da traten ſie
hinzu, und legten die Hande
n Jeſum und griffen ihn.
Da aber ſuhen, die um ihn

waren, was da werden wollte,
prachen ſte zu ihnm: Herr! ſol—
en wir mit dem Schwerdt
rein ſchlagen? Da hatte Si—

mon Petrus ein Schterdt,
nd zog es aus, und ſchlug
ach des Hohenprieſters Knecht,
nd hjeb ihm ſein recht Ohr ab.
nd der Knecht hieß Malchus.

Jeſus aber antwortete, und
iprach: laſſet ſie doch ferner ma—
chen. Und zu Petro ſprach er:
ecke dein Schwerdt in die

Scheide; denn wer dasSchwerdt
immt, der ſoll durch das

Schwerdt umkommen. Oder mei—
eſt du, daß ich nicht konnte

welchen ich küſſen werde, der einen Vater bitten, daß er mir
iſt es, den greifet und fuühret
ihn gewiß. Als nun Jeſus
wußre alles, was ihm degegnen
ſollte, gieng er binaus, und
ſprach au ihnen: wen ſuchet
ibvr  Sie antworteten ihm:Jeſum. von Nazareth. Jeſus
ſptach zu ihnen: ich bins. Als
nun Jeſus zu ihnen ſprach: ich

uſchickte mehr denn zwolf Legio—
en Engel? Soll ich den Kelch
cht trinken, den mir mein

Vater gegeben bat? Wie wur—
aber die Schrift erfüllet?

muß alſo geſchehen.
Zu der Stunde ſprach Jeſus

den Hobenvprieſtern und
auptleuten des Tempels, und

J den



 e vÊ tÊ$ç„ tt  νν— üden Aelteſten, die uber ihn
kommen waren: ibr ſeyd als zu
einem Morder mit Schwerdten
und mit Stangen ausgegangen
mich zu fahen; hab' ich doch tag—
lich geſeſſen bei euch und habe
gelehret inm Tempel, und ihr
babet keine Hand an mich gele
het. Aber dies iſt eure Stunde,
und die Macht der Finſterniß,
auf daß die Schrift erfullet
werde. Da verließen ihn alle
Junger und flohen. Und es
war ein Jungling, der folgte
ihm nach, der war mit Lein—
wand bekleidet auf der bloßen
Haut, und die Junglinge grif—
fen ihn, er aber ließ die Lein
wand fahren, und flobe bloß
von ihnen.
4. Verhor Jeſu vor dem Ju—

diſchen hohen Rath.
Die Schaar aber und der

Oberhauptmann und-— die Die—
ner der Juden nahmen Jeſum
und bunden ihn, fkuhrten ihn
aufs erſte zu Hannas, der war
Caiphas Schwaher, welcher
des Jahrs Hoheiprieſter war.
Es war aber Caiphas, der den
Juden rieth, es ware gut, daß
ein Menſch würde umbracht fur
das Volk. uUnd ſie ruhreten
ibn zum Hohenprieſter Caiphas
dabin alle Hohenprieſter und
Schrifigelebrten und Aelteſten
ſich verſammlet hatten.

Simon Petrus aber folgete
Jeſu von ferne, und ein ande—
rer Junger, bis an den Pallaſt
des Hohenprieſters. Derſelbige
Junger war dem Hobenprieſter
bekannt, und gieng mit Jeſu
binein in den Pallaſt. Petrus
aber ſtund dtauſſen vor der
Thur. Da gieng der andere
Junger, der dem Hobenprie—
ſter bekannt war, hinaus, und

cedete mit der Thürhütermn,
und fuhrete Petrum hinein. Es
ſtunden aber die Knechte und
Diener, und hatten ein Kohl—
feuer gemacht, danieden mitten
im Paltaſt, (denn es war kalt,)
und ſie warmeten ſich. Petrus

mete ſich, auf daß er ſahe, wo
es hinaus wollie.

Aber der Hoheprieſter fragte
Jeſum um ſeine Junger und um
ſeme Lebre. Jeſus aniwortete:
ich babe frei offentlich geredet
vor der Welt, ich habe allezeit
gelehret in der Schule, und in
dem Tempel, da alle Juden
zuſammen kommen, und habe
nichts im Vecborgenen geredet.
Was frageſt du mich darum?
Frage die darum, die geboööret
baben, was ich zu ihnen gere—
det habe; ſiehe, dieſelbigen
wiſſen, was ich geſfaget habe.
Als er aber ſolches redete, gab
der Diener einer, die dabei ſtun—
den, Jeſu einen Backenſtreich
und ſprach: ſollteſt du dem Ho—
henprieſter alſo antworten? Je—
ſus antwortete: habe ich ubel
geredet, ſo beweiſe es, daß es
unrecht ſey, habe ich aber recht
geredet, was ſchlageſt du mich?
Und Hannas hatte ihn gebun—
den geſandt zu dem Hohenprie—
ſter Caiphas.

5. Verurtheilung und Mis—
handlung Jeſu vor dem

hohen Rath.
Die Hobenprieſter aber und

die Aelteſten, und der ganze
Rath ſuchten falſch Zeugniß
wider Jeſum, auf daß ſie ihn
zum Tode brachten, und fun—
den keines, wiewobl viele fal—
ſche Zeugen herzu traten; denn
ihre Zeugniſſe ſtimmeten nicht
uberein. Zulebt traten herzu

Aa zween

aber ſtund bei ihnen, und war-



zween falſche Zeugen, unſprachen: wir haben gehoret
daß er ſagte: ich kann und w
den Tempel Gottes, der m
Handen gemacht iſt, abbtechen
und in dreyen Tagen einen an
dern bauen, der nmicht mit Han
den gemacht iſt. Jhr Zeugni
aber ſtimmete noch nicht ube
tm. Und der Hoheprieſter ſtun
auf unter ſte und fragte Jeſum
und ſprach: antworteſt du nicht
zu dem, das dieſe wider dich
zeugen? Jeſus aber ſchwiee
ſtille, und antwortete nichts
Da fragte ihn der Hoheprieſte
abermal, und ſprach zu ihm
ich beſchwore dich bei dem le
bendigen Gott, daß du un
ſageſt, ob du ſepſt Chriſtus
der Sohn des hochgelobte
Gottes? Jeſus ſprach: du ſa
geſt es, ich bin es; doch ſag
ich euch: von nun an werde
ihr ſeben des Menſchen Sohn
ſitzen zur rechten Hand de
Kraft, und kommen in den
Wolken des Himmels. Da
zerriß der Hoheprieſter ſeine
Kleider, und ſprach: er ha
Gott gelaſtert, was durfen wir
weiter Zeugniß? Siehe, jetzt
habet ihr ſeine Gotteslaſterung
gehoret, was dünket euch? Sie
aber verdammten ihn alle und
ſprachen: er iſt des Todes ſchul—
d ig.

Die Manner aber, die Je—
ſum hielten, verſpotieten ihn,
und ſpeieten aus in ſein Ange—
ſicht, und ſchlugen ibn mit Fau
ſten; etliche aber verdeckten ibn,
und ſchlugen ihn ins Angeſicht,

beſonders die Knechte und
ſprachen: weißage uns, Chri—
ſte, wer iſts, der dich ſchlug?
Und viel andere kaſterung ſagten
ſie wider ihn.

6. Verlaugnung Petri.
Siwmon Petrus aber war,

wie oben erwahnet worden
draußen im Pallaſt; da kam des
Hohenprieſters Magde eine, die
Thurhuterinn; und da ſie Pe—
trum unter den Knechten bei dem
Feuer ſahe, ſchauete ſie ihn an,
und ſprach zu ihm: und du wareſt
auch mit dem Jeſu aus Galilaa.
Er aber laugneie vLor ihnen
allen und ſprach: Weib! ich
enne ihn nicht, ich weiß auch

nicht, was du ſageſt. Und er
ging hinaus in den Vorhof, und
der Hahn krabete. Und als er
ur Thur hinaus ging, ſahe ihn

nebſt der Votigen eine andere
Magd, die ſprach zu denen,
ie dabei ſtunden: dieſer war
uch mit dem Jeſu von Nazareth.

Da ſprachen ſie zu ihm: biſt du
icht ſeiner Jünger einer? Und
in anderer ſprach: du biſt auch
er einer. Und er laugnete aber

mal und ſprach: Menſch, ich
ins nicht, und ſchwur dazu: ich
enne des Menſchen nicht. Und
ber eine kleine Weile bei einer

Stunde bekraftigte es em ande—
er, mit denen; die dabei ſtun—
en, und ſprach: wahrlich, du biſt
uch der einer; denn du biſt ein

Galilatt, und deine Sprache
errath dich. Auch ſprach des

Hohenprieſters Knechte einer,
n Gefreundter deß, den Pt—
rus das Ohr abgehauen hatte:
he ich dich nicht im Garten bei
m? Da fing er an ſich zu ver—

uchen und zu ſchwören: ich ken—
e des Menſchen nicht, von dem
r ſaget. Und alsbald, da er
och redete, krahete der Hahn
m andernmal. Und der Herr
andte ſich um, und ſahe Pe—
um an. Da gedachtePetrtus an
s Wort Jeſu, das er zu ihm

ge
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geſagt hatte: ebe der Hahn
zweimal krahet, wirſt du mich
dreimal verlaugnen. Und er ging
binaus, und weinete bitterlich
7. Beſtatigung des Todebur

theils uber Jeſum.
Des Morgens aber verſamm

leten ſich alle Hohenvrieſter
Schriftgelehrten und die Aelte
ſten des Volks, dazu der gunze
Rath, und hlielten einen Rath
uber Jeſum, daß ſie ihn todte—
ten. Und fuühreten ihn dinauf
vor ihren Rath, und ſprachen:
biſt du Chriſtus? ſage es uns.
Er aber ſprach zu ihnen: ſage ich
es euch, ſo glaubet ihrs nicht;
frage ich aber, ſo antwortet ihr
nicht, und laſſet mich dennoch
nicht los. Darum von nun an
wird des Menſchen Sohn ſitzen
zur rechten Hand der Kraft Got—
tes; da ſprachen ſie alle: biſt du
denn Gottes Sohn? Er aber
ſprach zu ihnen: ihr ſagets,
denn ich bins. Sie aber ſpra—
chen: was durfen wir weiter
Zeugniß? wir habens ſelber ge—
horet aus ſeinem Munde.
8. Juda Verzweifeluntz und

Jeugniß von der Unſchuld
Jeſu.

Und der ganze Haufe ſtund
auf, und bunden Jeſum, fubre—
ten ibn von Caipha vor das
Richthaus, und uberantworteten
ihn dem Landpfleger Pontio Pi—
lato, und es war noch fruhe. Da
das ſahe Judas, der ihn verra
then batte, daß er verdammet
war zum Tode, gereuete es ihn,
und brachte wieder die drei—
ßig Silberlinge den Hohenprie-
ſtern und den Aelteſten, und!
ſprach: ich babe ubel gethan,t
daß ich unſchuldig Blut verra-
ihen babe. Sie ſprachen: was!

1

gehet uns das an? da ſiehe du zu.
Und er warf die Silberlinge in
den Tempel, hub ſich davon,
ging bin, und erhenkle ſich ſelbſt,
und iſt mitten entzwei geborſten,
und ſein Eingeweide ausgeſchüt—
tet. Aber die Hohenprieſter
nabhmen die Silberlinge, und
ſprachen: es taugt nicht, daß
wir fie in den Gotteskaſten le—
gen, denn es iſt Blutgeld. Sie
hielten aber einen Rath, und
kauften eines Topfers Acker da—
fur, zum Begrabniß der Pil—
ger. Und es iſt kund worden ala
en denen, die zu Jetuſalem

wohnen, alſo, daß derſelbige
Acker genennet wird auf ibre
Sprache: Akeldama, das iſt,
ein Blutacker, bis auf den heu—
igen Tag. Da iſt erfullet, das

geſagt iſt durch den Propheten
Jeremiam, da er ſpricht: ſte has
ben genommen dreißig Silber—
inge, damit bezahlet ward der

Verkaufte, welchen ſie kauften
von den Kindern Jſrael, und
haben ſie geaeben um einen Top—
ersacker, als mir der Herr be—
ohlen bat.
9. Anklage und Vverhoör Jeſu

vor Pilato.
Die Juden aber gingen nicht

n das Richthaus, auf daß ſie
nicht unrein würden, ſondern
die Oſtern eſſen mogten. Da
ging Pilatus zu ihnen heraus,
und ſprach: wos bringet ihr fur
ine Klage wider dieſen Men—

ſchen? Sie antworteten und
ſprachen zu ihm: ware dieſer
nicht ein Uebelthäter, wir hat—
ten dir ihn nicht überantwortet.
Da ſprach Pilatus zu ibnen: ſo
nehmet ihr ibn hbin, und richtet
ihn nach eurem Geſetz. Da ſpta—
chen die Juden zu ihm: wir dur—
fen niemand todten. Auf daß
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erfullet wurde das Wort Jeſu
welches er ſagete, da er deutete
welches Todes er ſterben wurde

Da fingen an die Hobenvprie
ſter und die Aelteſten ihn hart zu
verklagen und ſprachen: dieſen
finden wir, daß er das Volk ab
wendet, und verbeut den Schoß
dem Kaiſer zu geben, und ſpricht
er ſey Chriſtus, ein Konig. Da
aungPilatus wieder hinein m das
Richihaus, und rief Jeſum, und
fragie ihn und ſprach: biſt du
der Juden Konig? Jeſus ſtund

vor ihm und antwortete: redeſt
du das von dir ſelbſt, oder haben
es dir andere von mir geſagt?
Pilatus antwortete: bin ich ein

dnet grddee
antwortet, was haſt du getban?
Jeſus antwortete: mein Reich
iſt nicht von dieſer Welt; ware
mein Reich von dieſer Welt,
meine Diener wurden darob
kampfen, daß ich den Juden
nicht uberantwortet wurde.
Aber nun iſt mein Reich nich
von dannen. Da ſprach Pila
tus zu ihm: ſo biſt du dennoch
ein Konig? Jeſus antwortete
du ſageſt es, ich bin ein Koönig
ich bin dazu gebohren, und au
die Welt kommen, daß ich die
Wahrheit zeugen ſoll; wer aus
der Wahrheit iſt, der horet
meine Stimme. Spricht Pi—
latus zu ihm: was iſt Wahr—
hen? und da er das geſaget,

Zing er arde gnaue miden
ich finde keine Schuld an ihm.
Und da er verklaget ward von
den Hohenvrieſtern und Aelte—
ſten, antwortete er nichts. Pi—
latus aber fragete ihn abermal
und ſprach: antworteſt du
nichts? horeſt du nicht, wie
bart ſie dich verklagen? und

er antwortete ihm nicht ein
Wort mehr, alſo daß ſich auch
der Landpfleger ſehr verwun—
derte. Sie aber hielten an
und ſprachen: er hat das Volk
erreget, damit, daß er geleh—
ret hat hin und her im ganzen
udrſchen Lande, und hat in

Galilag angefangen bis bieher.

1o. Pilati erſter Verſuch zur
Befreiung Jeſu.

Da aber Pilatus von Galilaa
horete, fragte er: ob er aus
Galilaag ware? Und da er ver—
nahm, daß er unter Herodis
Obrigkeit war, uberſandte er
bn zu Herodes, welcher in den
ſelbigen Tagen auch zu Jeruſa—
em war. Da aber Herodes

Jeſum ſabe, ward er ſehr froh;
denn er hatte ihn langſt gerne

eſeben: denn er hatte viel von
ſihm geboret, und hoffete, er
zwürde ein Zeichen von ihm fe—
then. Und er fragte ihn man—
lcherlei; er antwortete ihm aber
nichts. Die Hohenprieſter aber
und Schriftgelehrten ſtunden
und verklageten ihn bart. Aber
Herodes mit ſeinem Hofgeſinde
verachtete und verſpottete ibn/
legte ihm ein weiß Kleid an,
und fandte ihn wieder zu Pila—
to. Auf den Tag wurden Pi—
latus und Herodes Freunde mit
einander: denn zuvor waren ſie
einander feind. Pilatus aber
rief die Hohenprieſter und die
Oberſten, und das Volk zu—
ſammen, und ſprach zu ihnen:
hr habt dieſen Menſchen zu

mir gebracht, als der das Volk
abwende, und ſehet, ich habe
bn vor euch verhoret, und

finde an dem Menſchen der Sa—
chen keine, der ihr ihn beſchul—
iget, Herodes auch nicht:

Denn ich habe euch zu ibm ge—
ſandt/



fandt, und ſehet, man hat
nichts aufihn gebracht, das des
Todes werth ſey, darum will
ich ihn züchtigen und losgeben.

11. Pilati zweiter Verſuch zur
Bejreiung Jeſu.

Auf das Feſt aber mußte der
Landpfleger nach Gewohnbeit
dem Votke einen Gefangenen
losgeben, welchen ſie begehr—
ten. Er batte aber zu der Zeit
einen Gefangenen, einen Be—
ruchtigten vor andern, der hieß
Barrabas, welcher war um ei—
nes Aufruhrs, der in der Stadt
geſchahe, und um eines Morde
willen in das Gefangniß gewor—
fen. Und das Volk gieng hin—
auf, und bat, daß er thate wie
er pfiegete. Und da ſie verſamm—
let waren, antwortete ihnen Pte
latus: ihr habet eineGewodnbeit,
daß ich euch einen losgebe auf
Oſtern; welchen wollet ihr, daß
ich euch losgebe, Barrabam,
oder Jeſum, den Konig der
Juden, von dem geſaget wird:
er ſey Chriſtus? Denn er wußte
wobl, daß ihn die Hohenprie—
ſter aus Neid uberantwortet
hatten.

Und da er auf dem Richtſtuhl
ſaß, ſchickte ſein Weib zu ibm,
und ließ ihm ſagen: Habe du
nichts zu ſchaffen mit dieſem Ge—
rechten: denn ich habe heute viel
erlitten in Traum von ſeinetwe—
gen.

Aber die Hohenprieſter und
Aelteſten uberredeten und reiz—
ten das Volk, daß ſie um Bar—
rabam bitten ſollten, und Jeſum
umbrachten. Da antwortete
nun der Landpfieger, und ſprach
zu ibnen: welchen wollet ihr un
ter dieſen zween, deu ich euch,
ſoll losgeben? Da ſchrie der gan-!

i

ze Haufe und ſprach: Hinweg
mit dieſem, und gib uns Barra—
bam los! Da tief Pilatus aber-—
mal ihnen zu, und wollte Jeſum
los laſſen, und ſprach: was ſoll
ich denn machen mit Jeſu, den
manChriſtus nennt? Sie ſchrien
abermal: kreuzige, kreuzige ihn!
Er aber ſprach zum drittenmal
zu ihnen: was hat er denn Ue—
bels gethan? ich finde keine Ur—
ſache des Todes an ihm, darum
will ich ihn zuchtigen und los
laffen.

Aber ſie lagen ihm an mit
großem Geſchrei, und forderten,
daß er gedreuziget wurde, und
ihr und der Hohenprieſter Ge—
ſchrei nahm uberhand.
12. Geißelung und Verſpottung

Jeſu, und Pilati letzter
Verſuch zu feiner Be

freiung.
Da nahm Pilatus Jeſum und

und geißelte ihn, die Kriegs—
knechte aber des Landpflegers
fuhreten idn hinein in das Richt—
haus, und riefen zuſammen die
ganze Schaar, und zogen ihn
aus, und legten ihm einen Pur—
purmantel an, und flochten eine
Krone von Dornen, und ſetzten
ſie auf ſein Haupt, und gaben
ibm ein Rohr in ſeine rechte
Hand, und beugeten die Kniee
vor ihm, ſpotteten ſein und ſpra—
chen: gegrußet ſeyſt du, der Ju—
den Konig! und ſchlugen ihn
ins Angeficht, ſpeieten ihn an,
und nahmen das Rohr, und
ſchlugen damit ſem Haupt, und
fielen auf die Knie und beteten
ihn an.

Da ging Pilatus wieder her—
aus, und ſprach zu ihnen: ſehet,
ich fübre ihn heraus zu euch,
daß ihr erkennet, daß ich keine
Schuld an ihm finde. Alſe
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kleid. Und er ſprach zu ihne
ſehet, welch ein Menſch! Dan
die Hohenprieſter und die D
ner fahen, ſchrien ſie und ſpr
chen: kreuzige, kreuzige ih
Pilatus ſprach zu ihnen: ne
met ihr ihn hin und kreuziget ih
denn ich ſinde keine Schuld
ihm. Die Juden antmwortet
ibm: wir haben em Geſetz, un
nach dem Geſfetz ſoll er ſterben
denn er hat ſich ſelbſt zu Gott
Sohn gemacht. Da Pilatus da
Wort borete, turchtete er ſi
noch mehr, und ging wieder hi
ein in das Richthaus, und ſpra
zu Jeſu: von wannen biſt du
Aber Jeſus gab ihm keine An
wort. Da ſprach Pilatus zu ibm
redeſt du nicht mit mir? heiße
du nicht, daß ich Macht hab
dich zu kreuzigen, und Mach
babe, dich los zu geben? Je
ſus antwortete: du hatte
keine Macht uber mich, wenn ſi
dir nicht wate ven ohen hera
gegeben. Darum der mich di
uberantwortet hat, der hat
großere Sunde. Von dem an
trachtete Pilatus, wie er ihn lo
ließe. Die Juden aber ſchrien
und ſprachen: laſfeſt du dieſen
los, ſo biſt du des Kaiſers
Freund nicht: denn wer ſich
ſelbſt zum Könige macht, der iſt
wider den Kaiſer.

Da Pilatus das Wort horete,
fubrete er Jeſum bheraus, und
ſetzte ſich auf den Richtſtuhl, an
der State, die da heißet Hoch—
pfiaſter, auf Hebraiſch aber Gab—
batha. Es war aber der Rüſt.
tag in den Oſtern, um die ſech—
ſte Stunde. Und er ſprach zu
den Juden: ſehet, das iſt euer
Koööniq. Sie ſchrien aber: weg,

weg mit dem, kreuzige ihn.

7
ging Jeſus heraus, und tr
eine Dornenkrone und Purpu Pilatus ſprach zu ihnen: ſoll

ch euren Konig kreuzigen? Die
Hohenprieſter antworteten: wir
haben keinen Kontg, denn den
Kaiſer.
1z. Verurtheitung Jeſfu vor

Pilato.
Da Pilatus fahe, daß er

nichts ſchaffeie, ſondern daß
iel ein großer Getummel ward,
edachte er dem Volke genug zu
hun, und urtherlete, daß ihre

Bitte geſchehe; nahm Waſſer,
nd wuſch die Hande vor dem

Volke und ſprach: ich bin un—
chuldig an dem Blute dieſes

Gerechten, ſehet ihr zu. Da
ntwortete das ganze Volk und
prach: SGein Blut komme über
ns und uber unſere Kinder!

Da gab er ihnen Barrabam los,
er um Aufruhr und Mords
illen war in das Gefangniß
eworfen, um welchen ſie da—
n; aber Jeſum gegeißelt und
erſpottet, ubergab er ihrem

Willen, daß er gekreuziget
urde.

q4. Ausführung Jeſu nach
Golgatha.

Da nahmen die Kriegsknechte
eſum, zogen ihm den Mantel
s, und zogen ihm ſeine Klei—
r an, und fuhreten ihn bin,
ß ſie ihn kreuzigten; und er
ug ſeim Kreuz. Und indem

hinausgiengen, funden ſie
nen Menſchen, der vorüber
eng von Cyrene, mit Namen
imon, der vom Felde kam,
r ein Vater Alexandri und
uffi war, den zwungen ſie,
d legten das Kreuz auf ihn,
ß ers Jeſu nachtruge.
Es ſolgete ihm aber nach ein
ßer Haufe Volks und Wei—
„die klagten und beweineten

ibn.
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ibhn. Jeſus aber wandte ſich
um zu ihnen, und ſprach: ihr
Tochter von Jeruſalem, weinet
nicht uber mich, ſndern uber
euch ſelbſt und uber eure Kin—
der! Denn ſiehe, es wird die
Zeit kommen, in welcher man
ſagen wird: Selig ſind die Un
fruchtbaren, und die Leiber die
nicht gebobren haben, und die
Bruſte, die nicht geſauget haben:
dann werden ſte anfahen zu ſa—
gen zu den Bergen: faullet uber
uns, und zu den Hugeln:
decket uns! Denn ſo man das
thut am grünen Holz, was will
am dürren werden?

15. Kreuzigung Jeſu.
Es wurden aber auch hinge—

fubret zween andere Uebeltha—
ter, daß ſie mit ihm gekreuzigt

wurden. Und ſie brachten ihn
un die State, die da heiſſet auf
Hebraiſch Golgatha, das iſt
verdollmetſchet, Schedelſtate.
Und ſie gaben ibm Eßig, oder
vermirrten Wein zu trinken,
mit Gallen vermiſcht, und da
ers ſchmeckte, wollte ers nichi
trinken.

Und ſie kreuzigten ihn daſelbſt,
und die zween Uebelthater mit
ibm, einen zur Rechten, undReinen zur Linken, Jeſum aber

mitten inne. Da ward die
Schrift erfüllet, die da ſaget
Er iſt unter die Uebelthater ge—
rechnet. Jeſus aber ſprach
Vater vergieb ihnen: denn ſie
wiſfen nicht, was ſie thun.

Ptilatus aber ſchrieb eine Ue—
berſchrift, von dem, was man
ihm Schuld gab, und ſetzte ſi
auf das Kreuz, oben zu ſeinem
Haupt, als die Urſache feines
Todes. Es war adber gefchrie
ben: Jefus von Nazareth, der
Juden Rönig. Dieſe Ueber

die State war nahe bei der
Stadt, da Jeſus gekreuziget
wurde. Und es war geſchrieben
auf ebrarſche, griechiſche und la—
einiſche Sprache. Da ſprachen

dite Hohenprieſter der Juden zu
Pilato: ſchreib nicht der Juden
Konig, ſondern daß er gefagt
habe. ich bin der Juden König.
Pilatus antwortete: was ich
geſchrieben habe, das habe ich
geſchrieben.

Und die Kriegsknechte, da ſie
Jeſum gekteuziget hatten, nah—
men ſeine Kleider, und machten
vier Theile, einem jeglichen
Kriegsknecht ein Theil, dazu
auch den Rock. Der Rock aber
war ungenehet, von oben an
gewurket, durch und durch.
Da ſorachen fie untereinander:
laßt uns den nicht zertheilen,
ſondern darum looſen, weß er
ſeyn foll. Auf daß erfullet
würde die Schrift, die da ſa—
get: fſie baben meine Kleider
unter ſich getbeilet, und haben
uber meinen Rock das Loos ge—
worfen; ſolches thaten die
Kriegsknechte. Und ſie faſſen
allda, und huteten ſein. Es
war aber um die dritte Stunde—
da ſie ihn kreuzigten. Und das
Volk ſtund und ſahe zu.
16. Jeſu Furſortze fur ſeine

Mutter.
Es ſtand aber bei dem Kreuze

Jeſu ſeine Mutter, und ſeiner
Mutter Schweſter Maria, Cleo—
phas Weib, und Maria Mag—
dalena. Da nun Jeſus ſeine
Mutter ſade, und den Junger
daben ſſtehen, den er lieb hatte,
ſprach er zu ſeiner Mutter:
Weib, ſiehe das iſt dein Sohn.
Darnach ſprach er zu dem Jinm
ger: ſiehe das iſt deine Mutter.
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Und vin Cund an nahm ſie
der Junger zu ſich.

17. Verſpottung Jeſu am
Kreuz.

Die aber voruber gienge
laſterten ihn, und ſchuttelt
ihre Kopfe und ſprachen: pf
dich! Wie fein zerbrichſt du d
Tewpel und baueſt ihn in dreie
Tagen! Hilf dir ſelber! B
du Gottes Sohn, ſo ſteig
herab vom Kreuz. Deßgleiche
auch die Hohenprieſter verſpo
teten ihn unteremander mit de
Schrifigelehrten und Aelteſten
ſamt dem Volke und ſprachen
er dat andern gebolfen, un
kann ſich ſelber nicht helfer
Iſt er Chriſtus, der Kontg voJſrael, der Auserwahlte Got
tes, ſo belſe er ſich ſelber, un
ſteige nun vom Kreuz, auf da
wirs ſeben, und glauben ihm
Er hat Gott vertrauet, der er
löſe ihn nun, luſtet es ibn
denn er hat geſagt: ich bin
Gottes Sohn. Daſſelbige rück
ten ihm auch auf die Morder
die mit ihm gekreuziget waren
und ſchmaheten ihn. Es ver
ſpotteten ihn auch die Kriegs
knechte, traten zu ihm, und
brachten ihnm Eßig, und ſpra
chen: biſt du der Juden Konig
ſo hilf dir ſelber!
18. Begnaditung des hekehr—

ten Scheichers.
Aber der Uebelthater einer,

die da gebenket waren, laſterte
ihn und ſprach: biſt du Chri—
ſtus, ſo hilft dir und uns. Da
antwortete der andere, ſtrafte
ihn und ſprach: und du furch-
teſt dich auch nicht vor Gott,
der du doch in gleicher Ver—
dammniß biſt? Und zwae, wir
ſind billig drinnen; denn wir

empfahen, was unſere Thaten
werth ſind, dieſer aber hat
nichts Ungeſchicktes gehandelt;
und ſprach zu Jeſu: Herr, ge—
denke an mich, wenn du in
dein Reich kommſt. Und Jeſus
ſprach zu ihm: wahrlich ich ſa—
ge dir, heute wirſt du mit mir
m Paradieſe ſeyn.

19. Der Tod Jeſu.
Und von der ſechſten Stunde

n war eine Finſterniß über das
anze Land, bis an die neunte

Stunde, und die Sonne ver—
or ihren Schein. Und um die
eunte Stunde rief Jeſus laut
nd ſprach: Eli, Eli, Lama

Aſabthani! das iſt: Mein Gott,
mein Gott, warum haſt du
mich verlaſſen? Etliche aber

ie da ſtunden, da ſie das bo—
eten, ſprachen ſie: ſiehe, er
ifet den Elias.Darnach als Jeſus wußte,
aß ſchon alles vollbrächt war,
aß die Schrift erfüllet wurde,
rach er: mich dürſtet. Da

und ein Gefaß voll Eßig,
nd bald lief einer unter ihnen
n, nahm einen Schwamm
nd fullete ihn mit Eßig, und
eckte ihn auf ein Rohr von
ſop, uünd hielts ihm dar zum

Munde, und trankete ihn, und
rach mit den andern: halt,
ß ſehen, ob Elias komme,
d ihn herab nehme. Da nun
ſus den Eßig genommen
tte, ſprach er: es iſt voll—
acht. Und abermal rief er
ut und ſprach: Vater! ich
fehlt meinen Geiſt in deine
ande.

Die Begebenheit ber und
nach dem Tode Jeſu.

Als Jeſus das geſaget hatte,
geie er das Haupt, und gah
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ſcrchreſeſeinen Geiſt auf. Und ſiehe
da, der Vorhang im Temvel
zerriß in zwei Stucke, von oben
bis unten aus, und die Erde
erbebete, und die Felſen zer—
riſſen, und die Graber tbhaten
ſich auf, und ſtunden auf viel
Leiber der Heiligen, die da
ſchliefen, und giengen aus den
Grabern nach ſemer Auferſte—
bung, und kamen in die heilige
Stadt, und erſchienen vielen.

Aber der Hauptmann, der
dabei ſtund gegen ihm uber,
und die bei ihm waren, und
bewahrien Jeſum, da ſie fahen,
daß er mir ſolchem Geſchrei
verſchied, und ſahen das Erd—
beben, und was da geſchah,
erſchracken ſie ſehr, und preiſe
ten Gott und ſprachen: wahr
lich, dieſer iſt eimn frommer
Menſch und Gottes Sohn ge—
weſen. Und alles Volk, das
dabei war und zuſabe, da ſi
fahen, was da geſchah, ſchlu
gnen ſie an ihre Bruſt, un
wandten wieber um. Es ſtun
den aber alle ſeine Verwandten
von ferne und viele Weiber
die ihm aus Galtilaag waren
nachgefolget, unter welcher
war Maria Magdalena, und
Maria des kleinen Jacobi un
de Ziuut gin derheieh 1
und viele andere, die mit hin
auf gen Jeruſalem gegange
waren, und hatten ihm gedie
net, und ſaben das alles.

Die Juden aber, dieweile
der Ruſttag war, daß nicht di
Leichname am Kreuze bliebe
den Sabbath uber, den
derfelbige Sabbathstag wa
groß baten ſie Pilatum, da
ihte Beme gebrochen, und ſi
abgenemmen wurden. Da ka
men die Kriegsknechte, un

rachen dem Erſten die Beine!
nd dem Andern, der mit ibm
ekreuziget war. Als ſie aber
u Jeſu kamen, da ſie ſahen,
aß er ſchon geſtorben war,
rachen ſie ihm die Beine nicht;
ondern der Kriegsknechte einer
ffnete ſeine Seite mit einem

Speer, und alsbald gieng Blut
nd Waſſer heraus. Und der
gs geſehen bat, der hat es be—
euget, und ſein Zeugniß iſt

wahr, und derſelbige weiß,
aß er die Wabrheit ſaget,
uf daß auch ihr glaubet; denn
olches iſt geſchehen, daß die

Schrift erfüllet würde: ihr ſollt
hm kein Bein zerbrechen. Und
betmal ſoricht eine andere

Schrift: ſie werden ſehen, in
welchen ſie geſtochen haben.

21. Das Begrabniß Jeſu.
Darnach am Abend, weil es

der Ruüſttag war, welcher iſt
der Vorſabbatb, kam ein rei—

d cher Mann von Arimathia, der
Stadt der Juden, mit Namen
Joſeph, der war ein Ratbs—
berr, ein guter frommer Mann,
welcher auch auf das Reich
Gottes wartete; der hatte nicht
gewilliget in ihren Rath und
Handen; denn er war ein Jun—
ger Jeſu, doch hemlich aus
Furcht vor den Juden. Der
wagte es, und gieng zu Pilato
und bat, daß er mogte abneb—
men den Leichnam Jeſu. Pt—
latus aber verwunderte ſich,
daß er ſchon todt war, und
rief den Hauptmann, und fra—
gete ibn: ob er langſt geſtor—
ben ware? Und als er es erkun—
det von dem Hauptmann, be—
fabl er, man ſollte Joſeph den
Leichnam Jeſu geben.

Und Joſeph kaufte ein Leinge—
wand. Es kam aber Nicode—
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ma, r vormals deider Nacht
zu Jeſu kommen war, un
brachte Myrrben und Aloe
untereinander beihundert Pfun
den. Da nahmen ſie den Leich
nam Jeſu, und wickelten ihni
ein rein Leinwand, und bunde
ihn in leinene Tücher mit Spe
eereien, wie die Juden pflegte
zu begraben. Es war aber an
der State, da er gekreuzig
ward, ein Garten, und in dem
Garten ein neu Grab, das wa
Joſephs, welches er hatte laſſen
in einen Felſen hauen, in wel
ches niemand je geleget war
Daſelbſt hin legten ſle Jeſum
um des Ruſttages willen der
Juden, dieweil der Sabbath
anbrach, und das Grab nahe
war, und walzeten einen großen
Stein vor die Thur des Gra—
bes, und giengen davon. Es
waren aber allda Maria Mag—
dalena, und Matia Joſes, und
die Weiber, die mit Jeſu kom—
men waren aus Galtilaa, die
folgeten nach, ſatzten uch gegen
das Grab, und beſlhaueten,

wohin und wie ſein Leib gele—
get ward. Sie kehreten aber
um, und berenttten Specerei
und Salben, und den Sabbath
iber waren ſie ſtille nach dem

Geſetz.
Des andern Tages, der da

olgete nach dem Ruſttage, ka—
men die Hohenprieſter und Pha
iſaer ſämtlich zu Pilato und

ſprachen: Herr, wir haben ge—
acht, daß dieſer Verfuhrer
prach, da er noch lebte: ich
will nach dreien Tagen aufer—
ehen. Darum befiehl, daß

man das Grab verwahre bis an
en druten Tag, auf daß nicht
ine Jünger kommen und ſteh—
n ihn, und ſagen zu dem

Volke: er iſt auferſtanden von
en Todten, und werde der
tzte Betrug arger denn der
ſte. Pilatus ſprach zu ihnen:

a habt ihr die-Hüter, gehet
n und verwahret es wie ibr
iſſet. Sie giengen hin und
rwahreten das Grab mit Hu

ſtern, und verſiegelten den
Stein.

Ge
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Geſchichte der Auferſtehung Jeſu
Chriſti.

a der Sabbath vergangen
T dalena, und die anderewar, kam Marta Mag—

Maria, welche genennet wird
Jacobi und Salome, und Jo—
hanna und andere mit ihnen,
die mit Jeſu kommen waren aus
Galilaa, kauften und bereiteten
die Specerei, daß ſie kamen,
und ſalbeten Jeſum; denn den
Sabdbath uher waren ſtie ſtill,
nach dem Geſetz. Am Abend
aber des Sabbaths, welcher an—
bricht am Morgen des erſten
Tages der Sabbatben ſehr früh,
da es noch finſter war, kamen
ſie zum Grabe, da die Sonne
aufgieng, und trugen die Spe—
cerei, die ſie bereitet hatten.

Und ſiehe, es geſchah ein groß
Erdbeben, denn der Engel des
Herrn ſtieg vom Himmel hetab,
trat hinzu, und walzete den
Stein von der Thur, und ſatz-—
te ſich darauf, und ſeine Ge—
ſtalt war wie der Blitz, und
fein Kleid weiß wie der Schnee.
Die Huter aber erſchracken vor
Furcht, und wurden, als wa—
ren ſie todt.

Die Weiber aber ſprachen
untereinander: wer walzet uns
denStein von des Grabes Thur?
Denn er war ſehr groß; und
ſie ſahen dahin, und wurden
gewabr, daß der Stein abge—
walzet war von dem Grabe, und
ſie gingen hinein in das Grab,
und funden den Leib des Herrn
Jeſu nicht; da lief Maria
Magdalena dinweg, ſolches

nachzuſagen. Und da die Wei—
ber darum bekuümmert waren,
daßb der Leib Jeſu nicht da war,
ſiehe, da ttaten bemſie zween
Manner in glanzenden Klei—
dern, und ſie erfchracken, und
ſchlugen ihr Angtlichn nieder zu
der Erden. Da ſprachen ſie zu
ihnen: Was ſuchet ihr den Le—
bendigen bei den CTodten“ Eriſt nicht bie, er iſt auferſtanden!
Gedenket daran, wie er euch ſage
te, da er noch in Galilaa war,
und ſprach: Des Menlſchen
Sohn muß uberantwortet wer—
den in die Hande der Sunder
und gekreuziget werden, und am
dritten Tage auferſtehen. Und
ſie gedachten an ſein Wort und
gingen vom Grabe, und ver—
kündigten das darnach den Eil—
fen, und den andern allen, und
ſagten ſolches den Apoſteln, und
es dauchten ſie ihre Worte eben
als warens Mahrlein, und
glaubten ihnen nicht. Da aber
Maria Magdalena alſo lief,
(wie geſagt) kam ſie zu Si—
mon Petto, und zu dem andern
Junger, welchen Jeſus lieb
hatte, und ſprach zu ihnen: Sie
haben den Herrn wegaenom—
men aus dem Gtabe, und wir
wiſſen nicht, wo ſie ihu hinge—
legt baben.

Da ging Petrus und der an—
dere Junger hinaus, und kamen
zum Grabe.

Es liefen aber die zween zu—
gleich, und der andere Junger
lief zuvor, ſchneller denn Pe—

trus,
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rus, und kam am erſten zu
Brabe, kuckte bhinein, und ſa
ne Leinen gelegt, er ging ab
uicht hinem. Da kam S
non Petrus ihm nach, un
ung hinein in das Grab, un
ah die Leinen geleget, un
»as Schweistuch, das Jeſunu
zas Haupt gebunden war, nich
ei die Leinen gelegt, ſonder
eiſetts eingewickelt an eine
eſondern Ort. Da ging auch
er andere Junger hinein, de
im erſten zum Grabe kam, un
ahe und glaubte es, denn ſi
vußten die Schrift noch nicht
aß Er von den Todten aufer
iehen müßte. Da gingen di
Jünger wieber zuſammen, un
Petrus verwunderte ſich, wi
s zuginge.Maria aber ſtand vor dem
Hrabe und weinete drauſſen
Als ſie nun weinete, kuckte ſie in
»as Grab, und ſah zween En
jel in weiſſen Kleidern ſitzen, ei
ien zu den Hauptern, und den
indernzu den Fußen, da ſie den
deichnam Jeſu dingeleget hat
en, und dieſelben ſprachen zu
hr: Weib! was weineſt du?
Sie ſprach zu ihnen: Sie haben
neinen Herrn weggenommen
ind ich weiß nicht, wo ſie Jhn
ningeleget haben.

Und als ſie das ſagte, wandte
ie ſich zurück, und ſahe Jeſum
tebhen, und wußte nicht, daß es
Jeſus war. Jeſus ſprach zu idt:
Wezb! was weineſt du? Wen
ucheſt dur Sie memete, es ſey
der Gartner, und ſprach zu ihm:
Herr! haſt du ihn wegaetragen,
o ſage mir, wo baſt du ihn hin—
jeleget? So will ich ihn holen.

Jeſus. ſprach zu iht: Maria!
Da wandte ſfie ſich um, und
ſprach zu ihm: Rabbuni! das
zeißt Meiſter. Und Jeſus

ſprach: Rubre mich nicht an,
denn ich bin noch nicht aufge—
fabren zu meinem Vater. Gehe
aber hin zu meinen Brudern,
und ſage ibnen: Jch fahre auf
u meinem Vater, und zu eu—

rem Vater;,  zu meinem Gott
und zu eurem Gott.

Dieſe iſt die Maria Magda—
ena, von welcher Jeſus aus—
rieb ſieben Teufel, welcher Er

am erſten erſchien, da Er aufer—
ſtanden war, fruh am erſten Tage
er Sabbather. Und ſte gieng
in, und verkundigets denen, die

mit ihm geweſen waren, die da
eid irugen und weineten, daß
e den Herrn geſeben hatte, und
olches hatte Er zu ihr geſaget.

Und dieſelben, da ſie hoöreten,
aß Er lebete, und ware ihr er—
chienen, glaubten ſie nicht.

Die Weiber aber gingen hin—
in in das Grab, und ſahen ei—
en Jungling zur rechten Hand
hen, der hatte ein lang weiß
leid an, und ſie entſatzten ſich.

Es war abert der Engel des
derrn. Er aber ſprach zu ihnen:

Entſetzet euch nicht, ich weiß, daß

r ſuchet Jeſum von Nazareth,
en Gekreuzigten. Er iſt nicht
e, Eriſt auferſtanden, wit Er

eſagt bat. Kommet her und
het die State, da der Herr
elegen hat, und gehet ſchnell
n, und ſaget es ſeinen Jungern,
nd Petro, daß er auferſtanden
y von den Todten. Und ſiehe,
wird vor euch hingehen in Ga—

laa, da werdet ihr ihn ſeben,
ie er euch geſagt hat: Siehen

ch babs euch geſagt.
und ſie gingen ſchnell zum
rabe hinaus, mit Furcht und
oßer Freude, und liefen, daß

es jeinen Jüngern verkün—
gten, denn es war ſie Zittern
d Entſetzen ankommen, und

ſagten



ſagten niemand nichts, denn ſie
fürchteten ſich.

Und da ſie gingen ſeinen Jun—
gern zu verkündigen, ſiehe, da be—
gegnete ihnen Jeſus, und ſprach:
Seyd gegrüßet. Und ſie iraten
zu ihm, griffen an ſeine Fuße,
und ſtelen vor ihm nieder. Da
ſprach Jeſus zu ihnen: Furchtet
euch nicht, gehet hin, und ver—
kundiget es meinen Brüdern,
daß ſte gehen in Galilaa, daſelbſt
werden ſie Mich ſehen.Da ſie aber hingiengen, ſiehe,
da kamen etliche von den Hu—
tern in die Stadt, und verkun—
digten den Hohenprieſtern alles
was geſchehen war, und ſie ka—

men zuſammen mit den Aelte—
ſten, und hielten einen Rath,
und gaben den Kriegsknechten
Gelds genug, und ſprachen: Sa—
aet, ſeine Junger kamen des
Rachts, und ſtohlen ihn, dieweil
wir ſchliefen, und wo es wurde
auskommen bei dem Landpfle—
ger, wollen wir ihn ſtillen, und
ſchaffen, daß ihr ſicher ſeyd.
und ſie nabmen das Geld, und
thaten, wie ſie gelehret waren.
Und ſolche Rede iſt ruchtbar
worden bei den Juden, bis auf
den heutigen Tag.und ſiehe, zween aus ibnen
gingen an demſelbigen Tage in
einen Flecken, der war von Je—
ruſalem ſechzig Feldwegs weit,
des Namen heiſſet Emahus, und
ſie redeten miteinander von al—
len Geſchichten. Und es geſchah,
da ſie ſo redeten und befragten
ſich miteiander, nadete ſich
Jeſus zu ihnen, und wandelte
mit ihnen; aber ihre Augen wur—
den gehalten, daß ſie Jhn nicht
kannten. Denn in einer andern
Geſtalt erſchien er ibnen.

Er ſprach aber zu ihnen: Was
ſind das fur Reden, die ibr zwi—

ſchen euch handelt unter We—
gen, und ſerd curig? Da ant—
wortete einermit Namen Cleo—
phas, und ſprach zu ihm: Biſt
du allein unter den Gremdlin—
gen zu Jeruſalent, de unicht
wiſſe, was in dieſen Tagen diin—
nen geſchehenit? Und e ſprach
zu ihnen: Welches? Sio ber
ſprachen zu ihm: Das von Jeſu
von Nazareth welcher wor ein
Prophet, machtig von Thaten
und Worten, vor Gott und al—
lem Volk, wie ihn unfere Hohe—
prieſter und Oberſten uünerant—
wortet hoben zum Verdam iniß
des Todes, und gekreuz ger Wir
abet hoffeten, Er ſollte Jſta her—
iöſen. Und über das alltes iſt
heute der dritte Tag, daß ſolches
geſcheben iſt. Auch haben uns
erſchrecket etliche Weiber der
Uunſern, die ſind fruhe bei dem
Grabe geweſen, haben ſeinen
Leib nicht funden, kommen und
ſagen, ſie haben ein Geſicht der
Engel geſeben, welche ſagen, er
lebe. Und etliche unter uns gien—
gen hin zum Grabe, und funden
es alſo, wie die Weiber ſagten,
aber Jbn funden ſie nicht. Und
er ſprach zu ihnen: Oihr Thoren
und trages Herzens, zu glauben
alle dem, das die Propheten ge—
redet baben! Mußie nicht Chri—
ſtus ſolches leiden, und zu ſei—
ner Herrlichkeit eingehn? Und
ſieng an von Moſe und allen
Propheten, und legte ihnen alle
Schrift aus, die von Jhm
geſagt war.

Und ſie kamen nahe zum Fle—
cken, da ſie hingiengen. Und
er ſtellte ſich, als wollte er weiter
gehen. Und ſie nothigten ibn,
und ſprachen: Bleibe benuns,
denn es will Abend werden, und
der Tag hat ſich geneiget. Und
Er gieng hinein, bei ihnen zu

blei—



lIb BDeten. Und es geſchah, dae
mit ihnen zu Tiſche ſaß, nahm
er das Brod, dankete, brachs
und gabs ihnen. Da wurden ib
re Augen geoffnet, und erkennten
Jhn, und Erverſchwand vor tih
nen. Und ſie ſprachen unter
einander: Brannte nicht unſer
Herz m uns, da er mit uns re.
dete auf dem Wege, als Er uns
die Schrift offnete? Und ſie ſtun—
den auf zu derſelbigen Stunder
kehrten wieder gen Jeruſalem,
und funden die Eilfe verſamm—
let und die bei ihnen waren;
welche ſprachen: Der Herr iſt
wahrhaftig auferſtanden, und
Simont erſchienen. Und ſie er—
zahlten ihnen, was auf dem We—
ge geſchehen war, und wie er von
ihnen erkannt ware, an dem, da
Er das Brod brach. Und denen
glaubten ſie auch nicht. Es war
aber am Abend deſſelbigen Sab—
baths, und die Thuren waren
verſchloſſen, da die Junger ver—
ſammlet waren, aus Furcht vor
den Juden.

Da ſie aber davon redeten, kam
Jeſus ſelbſt, da ſie zu Tiſche
iaſſen, und trat mitten ein, und
ſprach zu ihnen: Friede ſey mit
euch! und ſchalt ihren Unglau—
ben, und ihres Herzens Hartig—
keit, daß ſie nicht geglaubet hat—
ten denen, die Jhn geſehen hat—
ten auferſtanden. Sie erſchra—
cken aber, und furchteten ſich,
meineten, ſie ſehen einen Geiſt.

Und er ſprach zu ihnen: Was
ſeyd ihr ſo erſchrocken: und war—
um kommen ſolche Gedanken in

riFuhlet mich und ſebet, denn ein
Geiſt hat nicht Fleiſch und Bem,
wie ihr ſeht, daß ich habe. Und da
er das ſagte, zeigte er ihnen Han—
de und Fuße, und ſeine Seiten.
Da wurden die Junger froh,
daß ſie den Herrn ſahen.

Da ſie aber noch nicht glaub—
ten fur Freuden, und ſich ver—
wunderten, ſprach Er iu ihnen:
Habt ihr hie was zu eſffen? Und
ſie legten ihm vor ein Stuck
vom gebraten Fiſch und Honig—
ſeims. Und Er nahms, und aß
vor ihnen.

Er aber ſprach zu ihnen: Das
ſind die Reden, die ich euch ſag«
te, da ich noch bei euch war;
denn es mußte alſo erfullet wer—
den, was von mir geſchrieben iſt.
m Geſetz Moſe, in den Prophe—
ten, und in den Pſalmen. Da—
offnete Er ihnen das Verſtand—
niß, daß ſie die Schtift verſtun—
den, und ſprach zu ihnen: Alſo—
ſt es geſchrieben, und alſo mußte

Chriſtus leiden, und auferſte—
hen von den Todten am dritten
Tage, und predigen laſſen in ſei
nem Namen Buße und Verge—
bung der Sunden unter allen
Volkern, und anheben zu Je—
uſalem. Jhr aber ſeyd des ale
es Zeugen. Und abermal ſprach
Er zu ihnen: Friede ſey mit
uch! Gleich wie mich mein

Vater geſandt hat, ſo ſende
ch euch. Und da Er das ſagte/
ließ Er ſie an, und ſprach zu
hnen: Nehmet hin den beiligen

Geiſt, welchen ihr die Sunde er—
aſſet, denen ſind ſie erlaſſen)eure Herzen? Sehet meine Han—

de und Fuße! Jch bins ſelber!
und weichen ihr ſie behaltet,
denen ſind ſie bebalten.
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Kleine Katechismus
D. Martini Lutheri.

G oe
Vorgehende Fragſtucke, zum Eingang

des Katechismi.
Miein liebes Kind, wars diſt du?

Untwort.Ach bin ein Chriſt.
Jorer weißt du das? Antwort.
Daß ich getauft bin, und

tilaube an meinen lieben herrn
Aeſum Chriſtum.Wat iſt einem Ebriſten zu ſeiner St

igkeit zu wiſſen nothis? Antw.Der Ratechismus.
Was iſt der Katechiömus?

2 intwort.DSer Katechismus iſt ein
kurzer Begriff der ganzen heili—
gen Schrift, daraus ein Chriſt
lernen kann, was ihm zu
ſeiner Seligkeit nutzlich und
dienlich iſt.

Wie vien ſind Hauptſtücke des
Katechismi? Antwort.

Funf.
Das Erſte:

Die heiligen zehen Gebote
Gottes. Das Andere:

Die Arrikel des chriſtlichen
Glaubens.Das Dritte:

Dab heilige Vater unſer.

Das Vierte:
Das Saecrament der heili—

gen Taufe.“
Das Funfte:Das 5. Abendmahl, oder

Sacrament des Altars.
 ô

Die H. zehen Gebote Gottes.
Wie ſie ein Hausvater ſeinem Geſinde einfaltig—

lich furhalten und lehren ſoll.
Das erſte Gebot.

Pu ſollt nicht andere Sot
ter haben neben Mir.

Was ii das? Antwort.Wir ſollen Gott uber alle
Dinge furchten, lieben und ver—
trauen. Das andere Gebot.

Du ſollt den Namen dei—
nes Gottes nicht unnutzlich
fuhren.

Waos iſt das? Antwort.
Wir ſollen Gott fürchten und

lieben, daß wir bei ſemem
Namen nicht fluchen, ſchworen,
zaubern, lugen oder trugen,
ſondern denſelben in allen No—
then anrufen, beten, loben und
danken.

Das dritte Gebot.
Du ſollt den Feyertag heili.

beni Waa
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Af, Wasn iſt das? Antwort.
Wir ſollen Gott furchten un

lieben, daß wir die Predigt un
ſein Wort nicht verachten: ſon
dern daſſelbige heilig halten
gerne horen und lernen.

Das vierte Stbot.Du ſollt deinen Vater un
deine Mutter ehren, auf da
dirs wohl gehe, und lange le
beſt auf Erden.

Was iſt das? Antwort.
Wir ſollen Gott fuürchten und

lieben, daß wir unſere Aeltern
und Herrn nicht verachten
noch erzürnen; ſondern ſie in
Ehren halten, ihnen dienen
gehorchen, ſie lieb und werth
halten.

Das fünkfke Gebot.
Du ſollt nicht todten.

Was iſt das? Antwort.
Wir ſollen Gott furchten und

lieben, daß wir unſerm Nachſten
an ſemem Leibe kemen Scha
den noch Leid thun; ſondern ihm
helfen und fördern in allen Lei—
besnöthen.

Das ſechſte Gebot.
Du ſollt nicht ehebrechen.

Was iſt das? Antwort.
Wir ſollen Gott furchten

und lieben, daß wir keuſch
und zuchtig leben, in Worten
und Werken, und ein jegli—
cher ſein Gemahl lieben und
ehren.

Dat ſiebente Gebot.
Pu ſollt nicht ſtehlen.

Was iſt das? Antwort.Wir ſollen Gott furchten
und ſieben, daß wir unſers
Nachſten Geld oder Gut nicht
nebhmen, noch mit falſcher
Waar oder Handel an uns
bringen; ſondern ihm ſein Gut
und Nahrung helfen beſſern und
dbehuten.

Das achte Gevot.
Du jollt kein falſch Zeugniß

geben wider-deinen Nächſten.

Was iſt das? Antwort.
Wir ſollen Gott fürchten und

lieben, daß wir unſern Nach—
ſten nicht falſchlich belugen,
verrathen, afterreden, oder bö—
ſen Leumund machen; ſondern
ſollen ihn entſchuldigen, Gutes
von ihm reden, und alles zum
Beſten kehren.

Das nrunte Sebot.
Du ſollt nicht begehren dei

nes Nachſten Zaus.
Was iſt das? Antwort.

Wir ſollen Gott furchten
und lieben, dan wir unſerm
Nachſten nicht mit kiſt nach ſei—
nem Erbe oder Hauſe ſtehen,
noch mit einem Schein des
Rechten an uns bringen: ſon—
dern ihm daſſelbige zu behal—
en, forderlich und dienſtlich

Das zehende Gebot.
Du ſollt nicht begehren dei

nes Nachſten Weib, Knecht,
Magd, vVieh, oder alles,
was ſein iſt.

Was iſt das? Antwort.
Wir ſollen Gott fürchten

nd lieben, daß wir unſerm
Nachſten nicht ſein Weib,
Geſinde oder Viehe abſpannen,
bdringen oder abwendig ma—

chen; ſondern dieſelbigen an—
alten, daß ſie bleiben und thun,

was ſie ſchuldig ſind.
Was ſant nun GSott von diteſen

Gedoten allen? Antwort.
Er ſagt alſo: Jch der Berr

ein Gott, bin ein ſtarker
ifriger Gott, der uber die/
o Mich haſſen, die Sundeer Vater heimſucht an den

Kindern, bis ms dritte und
ierte Glied; aber denen,
o Mich lieben, und meine

Gebot halten, thue ich wohl
no tauſende Glied.

Was



Was iſt dab: Autwort.Gott drauet zu ſtrafen alle
die dieſe Gebot ubertreten;
darum ſollen wir uns furchten
fur ſeinem Zorn, und nicht wi—
der ſolche Gebote thun; Er
verheiſſet aber Gnade und alles
Gutes, allen denen, die jolche
Gebote halten; darum ſollen
wir ihn auch lieben, und ver—
trauen, und gerne thun nach
ſeinen Geboten.

Summa aller Gebot.Du ſollt lieben Gott deinen
Serrn von ganzem HBerzen,
von ganzer Seelen, von gan—
zem Gemuthe, und von allen
deinen KRraften; das iſt das
furnehmſte und großeſte Ge—
bot. Das andere aber iſt dem
gleich: Du ſollt deinen Nach-
ſten lieben als dich ſelbſt. Jn
dieſen zweien Geboten han—
qet das ganze Geſetz und die
Propheten.

Der Chriſtliche Glaube.
Wie ein Hausvater denſelbigen ſeinem Geſinde

aufs einfaltigſte furhalten ſoll.
Der erſte Artikel.

Von der Schopfung.
Jch glaube an Gott den Va—
JO ter, allmachtigen Scho—
pfer Zimmels und der Erden.

Wut iſt das? Antwort.
Jch glaube, daß mich Gott

geſchaffen hat ſammt allen Crea—

turen, mir Leib und Seel, Au—
gen, Ohren, und alle Glieder,
Vernunft und alle Sinne ge—
geben hat, und noch erhalt,
dazu Kleider und Schuh, Eſſen
und Trinken, Haus und Hof,
Weib und Kinder, Aecker,
Vieb und alle Güter, mit aller
Nothdurft und Nahrung desLei—
bes und Lebens, reichlich und
taglich verſorget, wider alle
Fahrlichkeit, beſchirmet, und
fur allem Uebel behütet und be—
wahret, und das alles aus lau—
ter vate licher, gottlicher Gute
und Barsherzigkeit, ohn all
mein Vẽerbdienſt und Würdig—
keit, das alles ich Jhm zu dan—
ken, und zu loben, und dafuür
ziu dienen, und gehorſam zu
ſeyn ſchuldig din. Das iſt ge—
wißlich wahr.

Der andere Artikel.
Von der Erloſung.

Und an Jeſum Chriſtum,
ſeinen einigen Sohn, unſern
Zerrn, der empfangen iſt von
dem Seiligen Geiſt. Geboren
aus Miaria der Jungfrauen.
Gelitten unter Pontio Pilato.
Gekreuziget, geſtorben und
begraben. Niedergefahren zu
der Sollen. Am dritten Tag
wieder auferſtanden von den
Todten. Aufgefahren gen
Zimmil. Sitzet zu der Rech—
ten Sand Goites, des Alll—
machtitzen Vaters. Von dan
nen ER kommen wird, zu
richten die Lebendigen und
die Todten.

Was iſt das? Antwort.
Jch glaube, daß Jeſus Chri—

ſtus wahrhaftiger Gott vom
Vater in Emigkeit gebohren,
und auch wahrhaftiger Menſch
von der Jungfrauen Mariua
gebohren, ſey mein Herr, der
mich verlohrnen und verdamm—
ten Menſchen erloſet hat, er—
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worben und gewonnen, von al
len Sunden, vom Tod, und von
der Gewalt des Teufels, nich
mit Gold oder Silber, ſondern
mit ſeinem heiligen theuren
Blut, und mit ſeinem unſchul
digen Leiden und Sterben, au
daß ich ſein eigen ſey, und in
ſeinem Reich unter Jhm lebe,
und Jhm diene, in ewiger Ge—
rechtigkeit, unſchuld und Se—
ligkeit, gleich wie Er iſt auf—
erſtanden vom Tod, lebet und
regieret in Ewigkeit. Das iſt
gewißlich wahr.

Der dritte Artikel.
Von der Heiligung.

Ich glaube an den heiligen
Geiſt, eine- heilige, chriſtliche
Nirche. Die Gemeinſchaft
der Seiligen. Vergebung der
Sunden. Auferſtehung des
Fleiſches. Und ein ewiges
Leben, Amen.

Was iſt das: Antwort.
Jch glaube, daß ich nicht aus

eigener Vernunft noch Kraft,
an Jeſum Cboriſtum meinen
Hetrn glauben, oder zu Jbm
kommen kann, ſondern der hei—
ige Geiſt hat mich durch das

Evangelium berufen, mit ſei
nen Gaben erleuchtet, im rech—
en Glauben geheiliget und er—

balten, gleichwie er die ganze
Chriſtenheit auf Erden beruft,
ammlet, erleuchtet, beiliget,

und bei Jeſu Chriſto erhalt im
echten einigen Glauben, in

welcher Chriſtenheit, Er nur
nd allen Glaubigen taglich alle

Sunde reichlich vergiebt, und
m jungſten Tage mich und alle

Todten auferwecken wird, und
mir ſamt allen Glaubigen in
Chriſto, ein ewiges Leben geben
wird. Das iſt gewißlich
wahr.

Das Vater Unſer.
Wie ein Hausvater daſſelbige ſeinem Geſinde

aufs einfaltigſte furhalten ſoll.
ater unſer, der Du biſtWB im Simmel.

Wau iſt das? Antwort.
Gott will uns damm locken

daß wir glauben ſollen, Er ſey
unſer rechter Vater, und wir
ſeme rechte Kinder: auf daß
wir getroſt, und mit aller Zu—
verncht Jhn bitten ſollen, wie
die lieben Kinder ihren lieben
Vater.

Die erlte Bitte.Geheiliget werde dein Name.
Was iſt das? Antwort.

Gottes Name iſt zwar an ihm
ſelbſt heilig, aber wir bitten in
dieſem Gebet, daß er bei uns
beilig werde.

Wie aetſchicht das? Antwort.
Wo das Wort Gottes lauter

und rein gelehret wird, und
wir auch heilig als die Kinder
Gottes, darnach leben: Das
hilf uns, lieber Vater im Him—
mel; wet aber anders lehret
und lebet, dann das Wort Got—
es lehret, der entheiliget unter

uns den Namen Gottes, da be—
yüteruns für, lieber himmliſcher
Vatetr.

Die andere Bitv.
Dein Keich komme.

Was iſt das? Antwort.
Gottes Reich kommt wohl

hn unſer Geber, von ibn
elbſt, aber wir bitten in die-
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ſem Gebet, daß es auch zu un
komme.

Wie geſchicht das? Antwort.
Wann der himmliſche Vate

uns ſeinen heiligen Geiſt auebt
daß wir ſeinem heiligen Wort
durch ſeine Gnade glauben
und Gottlich leben, bier zeit
lich und dort ewiglich.

Die dritte Bitte.
Dein Wille geſchehe, wie im

Simmel, alſo auch auf Erden
Wat iſt das? Antwort.Gottes guter gnadiger Wille

geſchicht wodl ohn unſer Gt—
bet; aber wir bitten in dieſem
Gebet, daß er auch bei uns ge—
ſchehe.

Wie grichicht das? Antwort.
Wann Gott allen boſen Rath

und Willen bricht, und hindert,
ſo uns den Namen Gottes nicht
heiligen, und ſein Reich nicht
kommen laſſen wollen, als da
iſt des Teufels, der Welt, und
unſers Fleiſches Wille; ſondern
ſtarket und behalt uns veſt in
ſeinem Wort und Glauben, bis
an unſer Ende, das iſt ſein gnä—
diger und guter Wille.

Diz vierte Bitte.Unſer taglich Brod gieb uno
heute.

Was iſt das? Antworte
Gott giebt das tagliche Brod

auch wohl ohn unfere Bitte, al
len boſen Menſchen; aber wir
bitten in dieſem Gebet, daßß
Ers uns erkennen laſſe, und
mit Dankſagung empfahen unſer
taglich Brod.

Was beißt dann täglich Brodt
Antwort.

Alles, was zur Leibesnah—
rung und Nothdurft geboret,
als: Eſſen7 Trinken, Kleider,
Schuh, Haus, Hof, Acker,
Vieb, Geld, Gut, fromnm Ge—
mahl, fromme Kinder, ſromm
Geſinde, fromme und getreue

Oberherren: gut Regiment, gut
Wetter, Friede, Geſundheit,
Zucht, Ehre, gute Freunde,
getreue Nachbarn und derglei—
chen.

Die funfte Bittt.
Und vergieb uns unſere

Schuld, als wir vergeben un—
ſern Schuldigern.

Was iſt das! Antwort.
Wir bitten in dieſem Gebet,

daß der Bater im Himmel meht
anſehen wolle unſere Sunde,
und um derſelben willen ſolche
Bitte nicht verſagen, denn wir
ſind der keines werth, das wir
bitten, habens auch nmicht ver—
dienet: ſondern Er wolle uns
alles aus Gnaden geben, dann
wir täglich viel ſundigen, und
wohl eitel Strafe verdienen,
ſo wollen wir zwar wiederum
auch berzlich vergeben, und ger—
ne wohl thun denen, die ſich an
uns verſundigen.

Dit ſechſte Bitte,
Und fuhre uns nicht in Ver—

ſuchung.
Was iſt das? Antwort.

Gott verſucht zwar memand,
aber wir bitten in dieſem Gebet—
daß uns Gott wolle dbehüten
und erhalten, auf daß uns der
Teufsl, die Welt und unſer ei—
en Fleiſch nicht betriege, noch

verführe in Mißglauben, Ver—
weiflung, und andere große

Schand und Laſter. Und ob
wir damit angefochten wurden,
aß wir doch endlich gewinnen,
nd den Sieg behalten.

Die ſiebente Bitte.
Sondern erloſe uns von

em Uebel.
Wau iſt das? Antwort.

Wir bitten in dieſem Gebet—
los in der Summa, daß uns
er Vater im Himmel, von
llerlet Uebel, Leibes und See—
en, Guts und Ehre erloſe, und
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Was heißt Umen Antwort
Daß ich ſoll gewiß ſeyn, ſol—
e Bitten ſind dem Vater im

 Ò

zuletzt, wann unſer Stundleinſ Himmel angenehm und erho—
kommt, ein ſeligs Ende be-
ſchere, und mit Gnaden von
dieſem Jammerihal zu ſich neh-

me in den Hmimel, Amen. J

ret, dann Er ſelbſt hat uns
geboten, alſo zu beten, und
verheiſſen, daß Er uns wolle
erhoren. Amen, Amen, das
heißt Ja, Ja, es ſoll alſo ge—
ſchehen.

Das Sakrament der H. Taufe.
Wie ein Hausvater daſſelbige ſeinem Geſinde ein—

faltiglich furhalten ſoll.

Zum Erſten:
Was iſt die Taufe? Antwort.
Die Taufe iſt nicht allein

ſchlecht Waſſer, ſondern ſie iſt
das Waſſer in Gottes Gebot
gefaſſet und mit Gottes Wort
verbunden.
Welches iſt dann ſolches Wort Got—

tes? AntwortDa unſer Herr Chdriſtus
ſpricht, Matth. am letzten:

Gehet hin in alle welt, leh—
ret alle Volker, und taufet ſie
im Vamen des Vaters, und
des Sohnes, und des heiligen
Geiſtes.

Zum Andern:
Was gibt oder nutzt die Taufe?

Sie wirket Vergebung der
Sünden, erloſet vom Tod und
Teufel, und giebt die ewige Se—
ligkeit alldne die es glauben, wie
dieWorte und VerheiſſungGot—
tes lauten.
Welche ſind dann ſolche Worte und

Verbeiffung Gottes!
Antwort.

Da unſer Herr Chriſtusſpricht, Mareiam letzten: wer
da glaubet und getaufet wird,
der wird ſelig werden. Wer
aber nicht glaubet, der wird
verdammet werden.

Zum Dritten:
Wie kann Waſſer ſolche große Dinte

thun« AntwortWaſſer thüts freilich nicht,

ſondern das Wort Gottes,
ſo mit und bei dem Waſſer
iſt, und der Glaube, ſo ſol—
chem Wort Gottes im Waſſer
trauet. Dann ohne Gottes
Wort iſt das Waſſer ſchlecht
Waſſer, und keine Taufe, aber
mit dem Wort Gottes iſt es
eine Taufe, das iſt: Ein gna—
denreich Waſſer des Lebens,
und ein Bad der neuen Geburt
im Heil. Geiſt, wie St. Pau—
lus ſagt, zum Tito am dritten
Kapitel:

Gott machet uns ſelig durch
das Bad der Wiedergeburt,
und Erneuruntg des 5. Gei—
ſtes, welchen Er ausgegoſſen
hat uber uns reichlich, durch
Jeſum Chriſtum unſern gei—
land, auf daß wir durch deſ—
ſelben Gnade gerecht und Er—
ben ſeyn des ewigen Lebens,
nach der Soffnung. Das iſt
gewißlich wahr.

Zum Vierten:
Was dedeut dann ſolch Maſſertau—

ten? Antwort.
Es bedeut, daß der alte Adam

in uns durch tagliche Reu und
Buße ſoll erfaufet werden, und
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erben mit allen Sunden und am ſechſten ſpricht: wir ſind
boſen kuſteun, und wiederum tag
lich herauskommen, und aur—
erſteben ein neuer Menſch, der
in Gerechtigkeit und Reinigkeit
vor Gott ewiglich lebe.

Wo ſtehet das geſchrithen?
Antwort.

St. Paulus zun Romern

ſamt Chriſto durch die Taufe“
begraben in den Tod, daß,
gleichwie Chriſtus iſt von den
Todten auferweckt, durch die
nerrlichkeit des Vaters, alſo
iollen wir auch in einem neurn
Zeben wandeln.

Das Sakrament des Altars.
Wie ein Hausvater daſſelbe ſeinem Geſinde ein—

faltiglich furhalten ſoll.

Was iſt das Sakrament des Altars?
J utwort.Es iſt der wahre Leib und

Blut unſers Herrn Jeſu Chriſti,
unter dem Brgd und Wein,
uns Chriſten eſten und zu
trinken, von Chriſto ſelbſt eimn
geſttzt.
Wo ſtehet das geſchrieben? Autw.

So ſchreiben die heiligen
Evangeliſten, Matthaus, Mar—
cus, kucas und St. Paulus.

Unſer gerr Jeſus Chriſtus
in der Nacht, da Er verra—
then ward, nahm er das
Brod, dankete, und brachs,
und gabs ſeinen Jungern, und
ſprach: Vehmet hin, eſſet das
iſt mein Leib, der fur euch ge—
geben wird: Solches thut zu
meinem Gedachtniß.

Denelbigen gleichen nahmn
Er auch den Kelch nach dem
Abendmahl, dankete, und
nab ihnen den, und ſprach:
Vehmet hin, und trinret alle
daraus, dieſer Kelch iſt das
Veue Teſtament in meinem
Slut, das fur euch vrrgof—
ſen wird, zur Vergebung der
Sunden: Solches thut, ſo

oſt ihrs trinket, zu meinem
Gedachtniß.

Wat nunet dann ſolch Eſſen und
Trinten AntwortDas zeigen uns diefe Worte:

Fur euch gegeben und ver—
goſſen, zur Vergebung der
Sunden. Nemlich, daß uns
m Sakrament Vergebung der
Sunden, Leben und Seligkeit
durch ſolche Worte gegeben
wird; denn wo Vergebung der
Sunden iſt, da iſt auch Leben
und Seligkeit.
Wie kann teiblich Eſſen and Trin—

ken ſolche giobe Dinge thun?
Antwort.

Eſſen und Trinkken thuts frei—
lich nicht, ſondern die Worte,
ſo.da ſtehen: Fur euch gegeben
und vergoſſen, zur Vergebungder Sunden. Welche Wort
ſind neben dem leiblichen Eſſen
und Trinken, als das Haupt—
ſtuck im Sakrament, und wer
denſelben Worten glaubet, der
hat, was ſie ſagen, und wie ſie
lauten, nemlich, Vergebung
der Sunden.

Wer empfadhet denn ſolch Sakra—
ment wurdiglich? Antwort.
Faſten und leiblich ſich be—

reiten, iſt wohl eine feine auſ—
ſerliche Zucht. Aber det uſt
recht wurdig und wodhl geſchickt,
wer den Glauben hat an
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dieſe Worte. Fur euch getzeben zweifelt, der iſt unwürdig und
und vergoſſen, zur Vertzebungſungeſchickt, dann das Wort
der Sunden. Wer aber dieſenſ(Fur euch) erfordert eitel glau—
Worten nicht glaubet, oderjzbige Herizen.

Vom Amnt der Schluſſel.
Wie viel ſind der Schluſſel“ Antw Melcthbe löſet man mit ditſem Füſe—

ſchlüfſſel? Antwort.reige Fonnn hnne Mit dieſem koſelchlüſfel tofet
nee der da loſet, und derande man alle arme bußfertige Sun—
der da bindet. der, ſowohl insgemein, alt
Abzem ſino ſie befoblen? Antwort auch einen jeden inſonderheit.

Dieſe beide Schlüſſel de Wie kann man aber wiſſen, welche
die bußkertige Sunder ſenn? AHimmelreichs bhat unſtr HPer Die bußſertige Sundet ſeynd

—DDehfolgenden reinen kebrern un ich, daß ſie herzlich Leid tragen
Kirchendienern.
Wo ſtebet das geſchrieben? Antw fur ibre Sunde. Zum andern,

Daß der Herr Chriſtus ſolch mit dem Herzen glauben, und
beyde Schlüſſel des Himmel mit demhundädekennen, daß
reichs ſeinen Apoſteln und al Chriſtus, Gottes Sohn, mit
len reinen Lehrern befohlen ha einem Leiden, Stierben und
be, das ſtehet geſchrieben Joh Auferſtehen, ſie von ewiger Ver—

am 20. Kapitel. ammniß errtertet. Und zum
Jeſus blies ſeie Junge ritien, die emen reinen Wan—

an und ſprach zu ihnen: Neh el fuhren, in Heiligkeit und
met hin den heiligen Geiſt Gerechtigkeit, der Gott gefal—
welchen ihr die Sunde erlaſ ig iſt, und alle Tage ſich be—

——e ſen? Antwort.denen ſind ſie behalten. Den bußfertigen Sundern
Und Matth. am 18. Kapltel. ird durth dieſen Loſeſchluſſel
warlich, warlich, Jch ſage ufgeſchloſſen dieönade, Barm-

euch, was ihr auf Erden bin- erzigken und Gute Gottes, der
den werdet, das ſoll auch im immel, Gerechtigken, Selig—
Simmel gebunden ſeyn; und n und das ewige Leben.
was ihr auf Erden loſen wer- Jſt uns dann der himmel furge—

ſchloſſen? Antwort.det, das ſoll auch im Zimmel ga freilich iſt uns der Him—
los ſeyn.
Jn weichen Worten iſt der Löſe- el furgeſchloſſen. Dann un-

ſchlünel begriffen? Antwort. re Sunde hat uns und unſern
Der Loſeſchluſſel iſt begriffen ott von einander geſchieden,

in diefen Worten, da der Herr aß, wo uns der durch Chriſtum
Chriſtus ſpricht: welchen ihr cht wieder erofnet würde,
die Sunde eriaſſet, denen ſind üßßten wir ewig drauſſen blei—
ne erlaſſen. Und was ihr auf n, und darzu verdammet und
Erden loſen werdet, das ſoll rlohren ſeyn.

auch im gimmel lod ſeyn. Jn
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J Jn welehen Worten wird uns der
Biudtichlüſſel furgeſtellt? Antw.
Der Bindeſchlüſfel wird uns

furgeſtellt in dieſen Worten:
welchen ihr die Sunde vehal
tet, denen ſind ſie behalten.
Und was ihr auf Erden bin—
den werdet, das ſoll auch im
Simmel gebunden ſeyn.

Weſche veute werden mit dieſem
Bindeſchlüſſel grbunden? Antw.
Mit dieſem Bindeſchluſfel

werden gebunden alle halsſtar—
rige und unbußfertige Sunder,
fo wohl insgemein, als einen
ieden inſonderheit.
Woher kann man ſolche gottloſe Leute

kennen? Antwort.Die Gottlofen kann man dar—
bey kennen, weiche ſich vom
Worte Gottes und Sacramen—
ten abſondern, der Predigt des
Evangelii nich?gehorchen, ein
argerlich Lebenahren, und da—
vor keine Reue noch Leidweſen
tragen.

Was wird ihnen dann miut dieſem
Bindeſchlüffet fürgeſchloſſen? A.
Es wird den Gottloſen furge—

ſchloſfen der Hummel, die Se—
ligkeit, und das ewige Leben:
und wird ihnen aufgeſchtoſſen
der Zorn Gottes, die Holle und
ewige Verdammniß.
Durch waa Mittel geichicht dies Los—

und Zuſchlieſſen? Antw
Dieß Los und Zuſclieſſen ge—

ſchicht durch des evangeliſchen
Predigers mundlicht Ankaudi—
gungt, da er einem glaubigen
bußfertigen Menſchen zuſagt
im Namen der Heil. Dreifal-—
tigkett, daß ihm in Chriſto Je—
fu olle ſeine Sunden vergeben
ſeyn.

Herwiederum auch, da er er—
nem unbußfertigen und unglau—
bigen Menſchen verkundiget,
aus Goties Befehl, Goltes
Zorn und Ungnade, zeitlichen
Tod und ewige Verdammniß,
wofern er ſich nicht bekebret.

t

Wie man die Einfaltigen ſoll lehren
beichten.

Was iſt die Beicht: Antwort.
Die Beicht begreift zwei

Stuck in ſich: Eins, daß man
die Sunde bekenne: Das ander,
daß man die Abſolution oder
Vergebung vom Beichtiger em—
pfahe, als von Gott ſelbſt, und
ja nicht daran zweifele, fon—
dern veſt glaube, die Sunden
feyen dadurch vergeben, vor
Gott im Himmel.

den, die wir wiſſen und fuhlen
im Herzen.

Werches ſind die: Autwort.
Da ſiehe deinen Stand an,

nach den zehen Geboten: Ob du
Vater, Mutter, Sohn, Tochter,
Herr, Frau, Knecht, odar
Magd ſeyeſt? Ob du ungebor—
ſam, untreu, unfleißig gewe—
ſen ſeyeſt?! Ob du jemand Leitd
gethan haſt, mu Worten oder
Werken? Ob du geſtohlen, ver—Welche Sunde ſoll man denn Gott

bKten? Antwort.Vor G.ea ſoll man aller Sun—
den ſich ſchuldig geben, auch
die wir nicht erkennen, wie
wir im Vater Unſer thun.
Aber vor dem Beichtiger ſol—
len wir allein die Sunde beken—

ſaumet, verwahrloſet oderScha—
den gethan daſt?
Lieber! ſtelle mir eine kurze Weiſe

zu beichten? Antwort
So ſollt du zum Beichrigen

ſprechen:
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wWwourdiger lieber Serr, ich
bitte euch, ihr wollet mer
ne Beichte horen, und mi
die Vergebung ſprechen um
Gottes willen.

Ja, ſage an:
Wch armer Menſch bekenn
J vor Gott und euch, daß
ich ein armer Sunder bin
und die zehen Gebote in allen
Stucken ubertreten habe: da
mit ich verdienet habe Gottes
Zorn, zeitliche Strafe und
ewige Verdammniß, welches
mir alles von Herzen leid iſt.

Jch glaube aber, der all
machtige Gott werde mir mei
ne Sünden vergeben, und der
ſelben wohlverdienten Strafe,
aus Gnaden erlaſſen, um ſei—
nes lieben Sohns unſers Herxen
Jeſu Chriſti willen, der ſei—
nen Leib fürmich gegeben, und
ſein Blut fur mich vergoſ—
ſen hat, zur Vergehung der
Sunden.

Dafur ich Jhm will von
Herzen danken, und mein
Leben durch ſeine Gnade beſ
ſern. Bitte, wollet mich mit
Gottes Wort troſten, von mei—
nen Sunden lokſprechen, und
mir morgen das Hochwurdige
Abendmahl, zur Starkung mei—
nes ſchwachen Glaubens, mit—
theilen.

Eine andere Beicht.
uch armer ſundiaer Menſch
—J bekenne mich vor Gott al—
ler Sunden ſchuldig; inſonder—
beit bekenne ich vor euch, daß
ich ein Knecht, (Magdre.) bin;
aber ich diene, leider! un—
treulich meinem Herrn, dann
da und da dbabe ich nicht ge—
tban, was ſie mich geheiſſen,

STEJ

habe ſie erzurnet, und zu flu—
chen beweget, dabe verſaumet,
und Schaden laſſen geſchehen.
Bin auch in Worten und Wer—
ken unſchambar geweſen, habe
mich mit meines gleichen er—
zurnet, wider meine Frau ge—
murret, und gefluchet, 2c. Das
alles iſt mit leid, ich bitte
um Gnade, ich will mich bef—
ſern.
kin terr oder Frau ſage alſo:
Knſonderheit bekenne ich für
JJ euch, daß ich mein Weib,
Kinder und Geſinde nicht treu—
ich erzogen habe, zu Gottes

Ehren; ich habe geiluchet, bo—
ſe Exempel mit unzuüchtigen
Worten und Werkea gegeben,
meinen Nachbarn Schaden ge—
han, ubel negchgeredet, zu
heuer verkauft, falſche und

nicht ganze Waar gegeben. Und
was er mehr wider die Gebote
Gottes und ſeinen Stand ge—
ban, e.

Voch eine kurze Beicht.
Gech-armer, elendiger, ſun—
V diger Menſch, gebe mich
chuldig, dan ich, leider! viel

gelundiget habe mut Gedan—
en, Worten und Werken;
s ſey todlich, taglich, heim—
ich, offentlich, wiſſentlich oder
nwiſſentlich, die ſind mir
on Herzen leid, und bitte
m Gnade, ich will mich beſ
ern.

Wann aber zemand ſich nicht
eſchweret befindet mit iolchen
der groößern Sunden, der ſoll
icht ſorgen, noch »iter Sun
e ſuchen noch erdichren, und da

mit eine Marter aus der Beicht
machen; ſondern erzahle eine
derzwo, die du weißt, alſo:

Inſonderheit bekenne ich, daß
ch einmal gefluchet: item ein

mal



muur unpuobich mit Worten ge—
weſt. Einmal dies N. verfaumet
haberc. Alſo laß es genug ſeyn.

Weißt du aber gar keine,
Cwelches doch nicht wohl ſoll—
te moglich ſepyn) ſo ſage auch
keine inſonderheit, ſondern
nimm die Vergebunag auf die
gemeine Beicht, ſo du vor
Gott tbuſt, gegen dem Beich—
tiget.

Darauf ſoll der Beichtitger
ſagen:Gott ſey dir gnadig, und

ſtarke deinen Glauben.
Sprich weiter:

Glaubeſt du auch, daß meine Verae-—
bung Gottes Vergebung ſeb! A
Ja, lieber Herr!

Darauf ſpricht er:
Wie du glaubeſt, ſo aeſche—

be dir. Und ich, aus dem Be—
fehl unſers Herrn Jeſu Chri—
ſti, vergebe dit deine Sunden,
im Namen des Vaters, und
des Sobnes, und des heiligen
Geiſtes, Amen. Gehe bin im
Ftieden!

Welche aber große Beſchwe—
rung des Gewiſſené daben, oder
betrubt und angefochten ſind,
die wird der Beichtvater wohl
wiſſen mit mehr Spruchen zu
troſten, und zum Glauben rei—
zen. Das ſoll allein eine ge—
gemeine Weiſe der Beicht ſepn
fur die Einfaltigen.

Etliche Fragſtucke, mit ihren Antworten,
fur die, ſo zum Sakrament gehen wollen.

Geſtellt durch

Nach gethaner Beicht und Unter—
richt von den zehen Geboten, Glau—
ben, Vater Unſer, von den Worten
der Taufe und Sakrament, ſo mags
der Beichtvatetr, oder einer ſich ſelbſt
fragen:

Olaubeſt du, daß du ein Sunder
b ſt? Uantwort.Ja, ich glaube es, ich bin

ein Gunder.
Wie weißt du das? Antwort.Aus den zehen Geboten, die

bab ich nicht gehalten.
Gind dir deine Sunden auch leid?

Antwort.Ja, es iſt mir leid, daß ich
wider Gott geſundiget habe.
Was daſt du dann mit deinen Sun—

den ber Sott verdienet? U
Seinen-Zorn und Ungnade,

zeitlichen Tod und ewige Ber—
dammniß.

Hoffeſt du auch ſelig zu werden?
Antwort.

Ja ich hoffe es.
Weß troſteſt du dich denn? Ant.
Meines lieben Herrn Chriſti.

D. Martin Luthern.
Wer iſt Chriſtus? Ant.

Gottes Sohn, wahrer Gott
und Menſch.Wit viel ſiand Sötter? Antwort.

Nur einer, abet drei Perſo—
nen, Vater, Sohn und heili—
ger Geiſt.
Was bat dann Chriſtus fur dich ae—

than, daß du dich ſeiner troſieite
Antwort.

Er iſt fur mich geſtorben,
und hat ſein Blut am Kreuz
vergoſten, zur Vergebung der
Sunden.
Jſt der Vater auch fur dich geſtor—

ben Antwort
Nein, dann der Vater iſt

nur Gott, und der H Geiſtauch; aber der Sohn iſt wah—

rer Gott und wahrer Menſch,
ſur mich geſtorben, und hat
ſei Blut fur mich vergoſſen.

Wie weitt du das? Antwort.
Aus dem dbeiligen ECvangelio,

und
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und aus den Worten vom Sa
crament, und bei ſeinem Leib

und Blut, im Sacrtament mi
aum Pfande gegeben.
Wie lauten die Worte? Antwort.
Unſer gerr Jeſus Chriſtus

in der Aacht, da WEr verra
then ward, nahm Er das
Brod, dankete, und brachs,
und gabs ſeinen Jungernn, und
ſprach: Nehmet hin, eſſet, das
iſt mein Leib, der fur euch ge
geben wird: Solches thut zu
meinem Gedachtniß.

Deſſelvigen gleichen nahm
Er auch den Kelch nach dem
Abendmahl, dankete, und
gab ihnen den, und ſprach.
Vehmet hin, und trinket alle
daraus, dieſer KRelch iſt das
Neue Teſtament in meinem
Blut, das fur euch vergoſ—
ſen wird, zur Vergebung der
Sunden: Solches thut, ſo
oft ihrs trinket, zu meinem
Gedachtniß.
So glaubeſt du, daß im Sa-rament

der wahre Leib und Blut Ebriſti
ſey? Antwort.

Ja, id glaube es.
Was bewegt dich dann das zu glau—

ben? Antwort
Das Wort Chriſti: Nehmet,

eſſet, das iſt mein Leib: Trin
ket alle daraus, das iſt mein
BDlut.
Was ſollen wir thun, wann wir ſei—
nen Leib eſſen ,und ſein Biur trin—

ken, und das Pfand alſo neb—
men? Antwort.

Seinen Tod und Blutver—
aieſſen verkündigen, und ge—
denken, wie Er uns gelehrtet
hat: Solches thut, ſo oſr ihr
es trinket, zu meinem Ge—
dachtniß.

Warum ſotlten wir ſeines Todes ge—
denken, und denſelbigen verkun—

digen? Antwort.Daß wir lernen glauben, daß
keine Kreatur hat koönnen gnug

thun für unſere Sunden, dann
Chriſtus, wahrer Gott und
Menſch, und daß wir lernen
erſchrecken fur unſern Sunden,
und dieſelbigen lernen groß
achten, und uns ſein allein
freuen und troſten, und alſo
durch denſelbigen Glauben ſelig
werden.
Was bhat ihn dann bewrat, für dei—

ne Sunden zurſterben, und dafur
genug zu thun? Antwort.

Die aroße Liebe zu ſeinem Va
ter, zu mir und andern Sun—
dern, wie geſchrieben ſtehet
Joh. 15. Rom. am 6. Gal. am
2. Kap.

Warum wilit du denn zum Gacra—
ment gehen! Antwaort.

Auf daß ich lerne glauben,
daß Chriſtus um meiner Sunde
willen aus großer Liebe geſtor—
ben ſey, wie?n geſagt. Und
darnach auch von Jhm lerne,
Gott und meinen Nachſten lie—
ben.

Was ſoll einen Ehriſten vermabnen
und reizen das Sacrament des Al—

tars ofteiu empfahen? Antw.
Von Gottes wegen ſoll ihn

beide des Herrn Chriſti Ge—
bot und Verheiſſung. Dar—
nach auch ſeine eigne Notb,
ſo ibm auf dem Halſe liegt,
reiben, um welcher willen ſolch

Gebieten, Locken und Verheiſ—
ſung geſchicht.
Wie ſoll ihm aber ein Menſch thun,
wann er ſolche Noth nicht fublen

kann, oder keinen Hunger noch
Durſt zum GSacrament em—

vfindet? Antwort.
Dem kann nicht beſſer gera—

hen werden, denn daß er erſt
ich in ſeinen Buſen greife, ob
rauch Fleiſch und Blut habe,

und glaube doch der Schrift,
was ſie davon ſagt, Galat. 5.
R' 6om.Zum andern, daß er um ſich
ebe, ob er auch noch in der

Welt



Welt ſey, und denke, daß es
an Sunden und Noth nicht
fehlen werde, wie die Schrift
ſagt, Joh. 15. und 16. 1 Joh. 2.
und 5. Kap.

Zum dritten, ſo wird er auch
den Teufel um ſich haben, der
ihm mit Lugen und Morden
Tag und Nacht keinen Ftieden
innerlich und auſſerlich laſſen
wird, wie ihn dit Sqhrift ab—
mahlet, Johann. 8. und 16.
1 Pett. 5. Eph. 6. und 2 Tim.
2 Kap.

NO I12A.FJieſe Fragſtuücke und Antwort
ſind kein Kinderſpiel, ſon—

dern von detn Ebrwurdigen
Hocherleuchteten und theuren
Mann Gottes D. Mortin Lu—
thern. fur die Jungen und Alten/
aus einem großen Ernſt fürge—
ſchrieben. Ein jeder ſehe ſich
wohl für, und laſſe es ihm auch
ein Ernſt ſeyn: dann St. Pau—
lus zu den Galatern am 6.
ſpricht: Jrret euch nicht, Gott
laßt ſich nicht ſpotten.

Wie ein Hausvater ſein Geſinde ſoll lehren
Morgens und Abends ſich ſegnen.

Der morgenſegen.
Des Morgens, ſo du aus dem

Bette aufſteheſt, follt du dic
ſegnen und ſagen:

Das walt Gott Vater, Sobn
und heiliger Geiſt, Amen.

Darauf kmniend oder ſtehend
den Glauben und das Vater
Unſer, willt du, ſs magſt du
dies Gebet darzu ſprechen:
Söch danke Dir, mein himm—
 liſcher Vater, durch Jeſum
Chriſtum, deinen lieben Sobn,
daß du mich dieſe Nacht vor
allem Schaden und Gefahr be—
hutet haſt: und bitte dich, du
wolleſt mich dieſen Tag auch be—
huten fur Sunden und allem
Uebel, daß dir all mein Thun
und Leben gefalle; dann ich be—
fehle mich, mein Leib und Seel,
und alles in deine Hande, dein
heiliger Engel ſey mit mir, daß
der boſe Feind kein Mycht an
mir ſinde, Amen.

und alsdann mit Freuden
an dein Werk gegangen, und
etwa ein Lied geſungen,* als:
Die Zeten Gebote, oder was
deine Audacht giebt.

Der Abendſegen.
Des Abends, wann du zu

Bette geheſt, ſollt du dich ſeg—
nen, und fagen:

Das walt Gott Vater, Sohn
und heiliger Geiſt, Amen.

Darauf kniend oder ſtehend
den Glauben oder das Vater
Unſer, willt du, ſo magſt du
dies Gebet dazu ſprechen:

MXch danke Dir, mein himm—
“J liſcher Vater, durch Jeſuni
Chriſtum, demen lieben Sohn,
daß Du mich dieſen Tag gnadig—
ich behutet haſt; und vitte
Dich, Du wolleſt mir vergeben
alle meine Sunde, wo ich Un—
recht gethon bhabe, und mich
dieſe Nacht gnadiglich behüten:
dann ich beſehle mich, mein
Leib und Seel, und alles in
deine Hände, dein heiliger En—
gel ſey mit mir, daß der boſe
geind keine Macht an mir finde/
Amen.

Und alsdann flugs und frolich
geſchlafen.



te ein DZausvater ſein Geſinde ſoll lehrendas Benedicite und Gratias ſprechen.

Die Kinder und Geſinde ſo zuchtig mit gefaltenen Händen
len mit gefaltenen Handen un ſorechen:
zuchtig für den Tiſch treten GgJanket dem Heren, daün
und ſprechen: Er iſt freundlich, und ſei—
SlIuer Augen warten auf dich ne Gute wahret ewiglich, der

Herr, und du giebſt ih allem Fleiſch Speiſe giebt, der
nen ihre Speiſe zu ſener Zeit em Vieh ſem Futter giebt,
Du thuſt deme milde Han en jungen Raben, die Jbn
uuf, und fattigeſt alles, wa nrtufen. Er hat nicht Luſt an
lebet, mit Wohlgefallen. er Starke des Roſſes, noch

Darnach das Vater unſer Gefallen an jemandes Beinen,
und dieß nachſolgende Gebet. er Herr hat Gefallen an denen,

J

—ere Gott himmliſcher Va ie Jhn furchten, und auf ſeine
 ter, ſegne uns dieſe deine Gute warten.

Gaben, die wir von deint D chd V
arna as ater Unſer,puigen gen  nntnnen nd dietß nachtolgende Gebet:

Herrn, Amen. ccroↄir danken Dir, Herr Gott
8V himmliſcher Vater dürchDas SGratias. eſum Chriſtum unſern Herrn,

ralle deine Gabe und WohlAlſs auch nath dem Eſſen, at, der du lebeſt und regiereſt
ſollen ſie gleicher Weiſe ihun, Ewigkeit, Amen.

Due Haustafel,
oder etliche Spruche, fur allerlei H. Orden

und Stande, dadurch dieſelbe, als durch
eigene Lection, ihres Amts und Dienſtes

zu ermahnen.
Den Biſchöffen, Pfarrherrn nicht ein Neuling, der ob dem

und Predigern. Worte halte, das gewiß iſt,in Biſchoff ſoll unſtraſliich und lehren kann, auf daß er
EG ſeyn, eines Weibes Mann machtig ſey zu ermahnen,
nuchtern, ſittig, maßig, gaſt- durch die heilſame Lehre, und

Afrern, lehrhaftig, nicht ein u ſtrafen die Widerſprecher, 1
Weinſaufer, nicht pochen, Tim. 5.  tt. 3.
nicht unehrliche Handtbierung Den Juhorern und Pſarr—
treiben, ſondern gelinde, nicht kindern.

haderhaftig, micht geitzig, der Fger Herr hat befohlen,
ſſenmem eigenen Hauſe wohl fur daß die, ſo das kvange-

ſtthe, der gehorſame Kinder ium verkundigen, ſolen ſich
babe, mit aller Ehrbarken, vom
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